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Da das vorliegende Büchlein, deſſen erſte Auflage vor fünfzig 
Joahren in Deutichland erſchienen it, ſich während der letzten Jahre 
auch in Amerika einer zunehmenden Verbreitung erfreut, ſo haben 
wir uns zur Herausgabe einer neuen Auflage entſchloſſen. Das 
Büchlein hat in Deutſchland, wo es in 270 Auflagen erſchienen iſt, 
eine ſehr große Verbreitung. Seit dem erſten Erſcheinen wurde der 
Inhalt ſorgfältig revidiert, die Geſchichten zum Teil erweitert, ihre 
ſprachliche Faſſung der Bibeliprache enger angejchlojfen und die Bilder 
durch ſchönere und größere erjekt. Diejes Büchlein iſt auch in jeder 
Beziehung für den Unterricht der Kinder fehr geeignet und wir hoffen, 
dat wir damit den Tieben Kindern in Amerifa die Freude am Lefen 
der heiligen Gejchichten erhöhen. 
Die Seraudgeber. 
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RE 1. Die Schöpfung. 
ER (1. Mofe 1, 2. 1-8.) 


Sr Am ———— ſchuf Gott — und — 
Die — war wüſte und leer. Es war finſter auf der Tiefe, und der 
Seiſt Gottes ſchwebte auf dem Waller. Da ſprach Gott: „Es werde 
Richt!“ Und es ward Licht. Darnach fchied Gott das Licht von 
. der Sinjternis und nannte das Licht Tag und die Sinfternis Naht. 
- Nun wurde es Abend und Morgen, und damit ging der erite N 
au Ende. | | 
2.2 Am zweiten Tage ſchuf Gott die Seite des Sinrmels, | 
Er ‚welche die Erde umgiebt. & ſchied das Wafjer iiber der Feſte von 
dem Waſſer unter der Feſte. Die Feſte jelbjt nannte er Himmel. 
8 Mm dritten Tage ſchied Gott auf der Erde Waſſer 
— und Land, und ließ Gras, Kräuter und fruchtbare Bäume aus der 
Erde aufwachſen. 
4. Am vierten Tage jprah Gott: „Es en. Lichter 
— am Himmel, die da geben der. Erde Zeichen, Zeiten, Tage und Sahre.”“ 
Re Und Gott ſchuf ein großes Licht, das den Tag regiert, und ein kleines 
sicht, das die Nacht regiert, dazu auch Sterne. 
= 5. Mm fünften Tage ſchuf Gott große Walfiſche und mag. | 
i ſich im Waſſer regt, ſowie alle Arten der Vögel. Gott ſegnete ſie und 
a „Seid fruchtbar und mehret euch!” A 
& 6. Am Te ch ſten Tage ließ Gott die Landtiere — Ser Eier 
E hervorkommen, ein jegliches nach ſeiner Art. Dann ſprach Gott: 
„Zajfet uns Menſchen maden, ein Bild, das und. 
| ne ſei, die da herrſchen über die Sure Ken 


— 









— 


ni — über le Böger Tiere, und über, 





die ganze Erde“ Und Gott ſchuf den Menfchen, 


Bilde zum Bilde Gottes jhufer ihr. ser ſchuf aber 


einen Mann umd ein Weib und fegnete fie und ipradh: „Seid frucdt- 


— 





und ſiehe dae | — 


bar und mehret euch und füllet die Erde und machet fie euch unter- 
.. “—Und Gottjahbanalles, was er a ee 


7. Am fiebenten Tage ruhete Gott von allen — — 


— die er machte, und ſegnete den ſiebenten Tag und heiligte ihn. 
u “ 1. Unfer Gott ift im Himmel, er kann fchaffen, was er will. Pſ. 115, 3. 


2. Herr, wie find deine Werke fo groß und viell Du ae! fie alle weiße 5 j 


Ni geordnet, und Die Erde iſt doll deiner Güter. Pi. 104, 
2. Der Sündenfall. 4000 J. v Ehr. 
8 Mofe 2, S—1T7 u. Kap. 3.) 


> x 


4 Soli der Herr. pflanzte einen "Garten im Sande E R en — 


——— und ſetzte den Menſchen darein. Der Menſch Be es 


Garten bauen und beivahren. 


sn diefem Garten jtanden Bäume aller Art, Iuftig anzujehen 

amd gut zu ejjen. Mitten im Garten jtanden zwei Bäume, der 
-Baun des XKebens und der Baum der Erfenntnis 
des Guten und des Böjen Don diefem letzteren hatte Bott 


dem Menſchen zu eſſen verboten und geiagt: „Du ſollſt effen von allen - 


- Bäumen im Garten, aber von dem Baum der ErfenntniS des Guten 


und des Böſen ſollſt du nicht eſſen; denn welches Tages du davon 


iſſeſt, wirft dur des Todes fterben!“ 
2. Aber die Schlange war liftiger als alle Tiere des Feldes 


& ſprach zum Meibe: „Sollte Gott gejagt haben: Ihr ſollt nicht 
- ejlen von allerlei Bäumen im Garten?“ Da ſprach das Meib zur 
Schlange: „Wir ejjen von den Früchten der Baume im Garten, aber 


bon den Früchten des Baumes mitten im Garten hat Gott gejagt: 
ee nicht dabon, rühret fie auch nicht an, damit ihr nicht fterbet!" 
Die Schlange aber jprach zum Weihe: „Shr werdet mit nichten des 
Todes jterben, fondern Gott weiß, daß an dem Tage, da ihr davon 
euch die Augen aufgehen werden, und ihr fein werdet wie Gott, 


und wilfen, was gut und böfe iſt.“ Nun ſchaute das Weib den Baum x 
an, weil er lieblich anzujehen war und Flug madte. Sie nahm bon 


. der — und aß ihrem M anne auch — und er aß. 











Da — re Augen — fie wurden en Ba 
ale — Darum flochten ſie ee N ia, u 


— Yan Abend, — es rühl che war, hörten fie die Stimme 
‚ttes, der im Garten ging. Und Adam verjtecfte fich mit jeinem 
vor dei Angefichte Gottes unter Die Baume im Garten. —_ 


x Da rief Gott der Herr Adam und ſprach zu ihm: „Mo biſt Hu?“ 
Wan antwortete: „Seh hörte deine Stimme im Garten und fürchtete 


mich, denn ich bin nadt, darum verfteckte ich mich.“ Und Gott Iprad: 


Fe Dat dir eh das du nackt biit? Halt du nicht a von 
dem Baume, davon ich dir gebot, du ſollteſt nicht davon ejjen ?” Man 
erwiderte: „Das Weib, das du mir zugejellet haft, gab mir bon dem 

en und ich aß.“ — Da ſprach Gott N Weibe: „Warum haft 

du das gethan?“ Das Weib antwortete: „Dre Schlange betrog mid 

alſo, daß ich aß. — 

4. Da Sprach Gott der Herr zu der Schlange: „Weil — ſolches 

gethan haſt, ſeiſt du verflucht vor allen Tieren. Auf deinem Bauche 


. 


ſollſt du gehen und Erde eſſen dein Leben lang. Under 


er 
Ei: 


s » 
2 
‚7 ER 
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 Seindjanft jegen — — —— en Weibe En 


zwiſchen deinem Samen und ihrem Samen Der- 


 jelbefolldirden Kopf sertreten, und du wirft EN. 
Die werte jiehen?...: 
Zum Weibe.aber ſprach Gott: „Mit Sm ſouft du Kinder 
bekommen, und dein Wille fol deinem Manne ‚unterworfen fein, und 


© er Toll dein Herr fein.“ 


a Und zu Adam ſprach er: „Weit du gehorchet haft der ee 
deines Weibes und gegejlen von dem Baume, davon ich dir gebot, du 
ſollſt nicht davon effen: verflucht fei der Acker um deinetivillen. Mit 
Kummer ſollſt du dich darauf nähren dein Zehen lang. Dornen und 


Diſteln ſoll er dir tragen. Sm Shmeiß deines Angeſichts— 
-fjollftdudeinBrotejfen,bisdagdumwiederzu&@rde 


werdeſt, davon du genommen biſt. Denn du biſt Erde 
ſollſt zu Erde werden.“ * 
5. Und Adam nannte fein Weib Eva, d. h. Mutter der 
Ri — Und Gott machte Adam und Eva Röcke von Fellen und 


309 fie ihnen an. Darauf trieb er fie aus dem Paradieſe und ſtellte 


vor den Garten einen Engel mit flammendem. Schwert, damit er en 


Weg zum Baum des Lebens bewahre. 


wWiderſtehet dem Teufel, B ee er bon euch; nahet eu zu Gott, r 
AA nahet er ſich zu euch. Saf. 4, 


3. Kain und bel. % 
(1. Mofe 4.) | 


SB 1. Bon den Söhnen Adams hie der erite der. andere + 
Abel. Kain baute das Land, Abel war ein Sirte der Schafe. - 
Einmal brachten dieſe beiden Brüder dem Herrn ein Opfer, | 
Kain von den Früchten des Feldes, Abel von den Eritlingen feiner 
Herde. Und der Herr ſah Abel und jein Opfer gnädigli an, aber 
Kain und fein Opfer fah er nicht anädiglih an; denn Mbel war 


_ Aromm, aber Kain war nicht fromm. Da ergrimmte Kain jehr, und 
feine Gebärden verftellten ih. Da ſprach der Herr zu Kain: „Warum 


ergrimmſt du? Und warum beritelfen fich deine Gebärden? Sit 
es nicht alfo: wenndufrommbtit, ſo biſt du angenehm, 5 
biſt du aber nicht fromm, jo rubet die Sünde bor- 
der Thür Aberlaßduihbrnidhtihren Willen, jon- 
ee GBBEeL Prexe \ 
Nun redete Rain mit einem Bruder Abel, und als fie miteinander H 
a eur dem Felde waren, erhob fih Rain gegen Bruder Abel umd s 
A ſchlug Fo tot. ’ — 










vi Da Br ‚der Ser au Kain: Wo iſt dei Bruder het?“ | 
in eriwiderte trogig: „Sch weiß nicht; ſoll ich meines Bruders 
ter fein?” — Aber Gott ſprach: „Was haft du gethan? Deines 
uder3 Blut jehreit zu mir von der Erde. Und num, verflucht ſeiſt 
du auf der Erde. Wenn du den Acker bauen wirt, ſoll er dir forthin 
feinen Ertrag nicht geben. Unjtät und flüchtig ſollſt du fein auf der 
Srde!” Kain aber ſprach zu dem Herrn: „Meine Sünde iſt größer, 
daß ſie mir vergeben — — — wird totſchlagen, wer 
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— findet!” : Der Herr aber Sagte: „Nein!“ u macdte ein Zeichen 
an Kain, daß * niemand erſchlüge. 


— 3. Alſo ging Kain von dem Angeſichte des Herrn fort 
wohnte im Lande Nod gegen Morgen von Eden. Seine Nachkommen 
waren ſtolz und übermütig wie er und fürchteten den $S errn nicht. 
Bu denielben gehören Jabal, Subal und TIhubalfain. J Sab al war 
Es erſte umberziehende Hirte Subal war der Erfinder der 

K muftfaliichen Sujtrumentee Thubalfain war ein Metiter in aller- 

3 Erz und Eiſenwerk. 


4. Mam und Eva bekamen für Abel einen andern Se N 
sus (d. i. Erſatz). Einer ſeiner Nachkommen mar Heno — 











Re — — böſen —— Gottes Strafe omkändigte ee er ein. . 
göttlich Leben führte, nahm ihn Gott zu ſich, ohne daß er ſterben : 
mußte. Sein Sohn Methufalah wurde DEN 3 


Jechzig Sabre alt; er iſt der ältejte unter allen Menſchen geweſen. 
Des Menſchen Horn thut nicht, was vor Gott recht it Sat. 15:28: 


4. Die Sündflut. 2500 3. d. ee 
(1. Moje 6-9.) a 





2: of. De Menichen vermehrten ſich raſch auf Erden. : &) Ba 
wuchs aber auch ihre Siinde und Bosheit. Da fpra Gott: „Die 
Maeaenſchen wollen ſich von meinem Geiſte nicht mehr jtrafen Iaffen, 





denn fie find Fleiſch. Ich will ihnen noch Friſt geben Sa, K 


zwanzig Sahre.” 


2. Als aber der ‚Herr ſah, das die Menſchen ſich — hof \ 


- jondern immer ichlimmer wurden, ſprach er: „Sch will die se 
- Die ich gemacht habe, vertilgen von der Erde.” 

ee Nena. aber fand Gnade vor dem Herrn, denn er war. en 
— frommer Mann, der ein göttliches Leben führte. Und Gott — 
zu Noah: „Mache dir einen Kaſten (Arche), 300 Ellen lang, 50. Ellen 
weit und 30 Ellen hoch, und Kammern darein. Auch eine Thür und . 
ein Fenfter mache in die Arche. Denn ſiehe, ich will eine Sindflut 
- Zommen lajfen auf Erden. Du aber ſollſt in den Kaiten gehen mit 
deinen Söhnen ımd deinen Weibe und deiner Söhne Meibern, und 


ſollſt in den Kaſten thun Tiere von aller Art, paarweife, und ea | 
_ allerlei Speije zu dir nehmen, daß fie dir und ihnen zur Nahrung fei.“ 


Noah that alles, was ihm der Herr gebot. Aber die Menſchen achteten 
2.8, Br ſondern lebten in ihrem Webermute weiter wie bisher. 


— 4. Sechshundert Jahre alt war Noah, als er mit jeiner Samilie 
I die Arche ging. Der Serr jchloß hinter ihm zu. Nun kam die 2 


Suündflut. ES brachen auf alle Brunnen der Tiefe, und die denſter 
des Himmels thaten ſich auf, und es kam ein Regen auf Erden 40 
Tage und 40 Nächte lang. Und die Waſſer wuchſen und hoben die 
Arche auf, daß fie auf dem Gewäfler fuhr. Und das Gewöſſer a 


5 ſo jehr überhand, daß alle hohen Berge bederft wurden. Fünfzehn 


schen unter und alle Tiere, die auf dem Trocknen leben; nur Noah 
blieb Ieben und was mit ihm in dem Kaiten war. Und das Gewäſſer 
: Ttand auf Erden hHundertundfünfzig Tage. 

Da gedachte Gott an Noah und lieh einen Wind — Era 


Elfen hoch ging das Gewäffer über die Berge. Da gingen alle Men- 


> kommen, — das Gewäſſer ab, und die Arche ließ —— nieder 





— — 
— — 


——— 


- auf dem Gebirge Ararat. Bald ſahen der Berge Gipfel hervor. 
- Kun wartete Noah noch 40 Tage, bis er das Fenſter öffnete. Dann 
ließ er einen Raben ausfliegen, der flog immer hin und her und kam 
nicht wieder. Darnad) ließ er eine Taube ausfliegen, die kam twieder 
zu ihm im die Arche. Nach fieben Tagen lieg er wieder eine Taube 
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ausfliegen, die fam und fiehe! fie trug ein friiches Delblatt in ihrem 
Schnabel. Abermals nad jieben Tagen ſandte er noch eine Tanbe 
aus, die fam nicht wieder zu ihm. Nun nahm Noah das Dad von 
der Arche und jah, daß der Erdboden trocden war. Doch dauerte es noch 
zwei Monate, bis die Erde jo trıden war, dag Noah aus dent Kalter 
gehen Fonnte. 


hi 5. Da baute Noah eimen Altar und bracte dem Herrn ein 
Dankopfer. Der Herr aber jprach: „Ich will hinfort nicht mehr 


2* 
y* 








i bie Erde berfliichen um der een — ——— das Sie. 
ten des menſchlichen Herzens ift böfe bon Jugend 
anf SForthin, Solange die Erde steht, follnidtauf- 
=horen — und Ernte, Froſt und Siße u 
und Winter, Tag und Nacht.“ | 


Ken Und Gott jegnete Noah und richtete einen Bund mit —— auf 

ſetzte als Zeichen ſeines Bundes, den er mit ihm gemacht hatte, den. 
- Schönen Regenbogen in die Wolfen. Und Gott fprad: „Dies. fer das 
Zeichen des Bundes, den ich — en zwiſchen mir und. allem | | 
Fleiſche auf Erden.“ 1 


Die Söhne Noahs, die aus der Arche gingen, hießen: Sen 





- Sam ımd Saphet Bon ihnen ſtammen alle Menſchen ab, die 


. auf der Erde wohnen. Se 
Der Tod iſt der Sünde Sold. Röm. 6, 28. BE | 


5. Der Turm zu Babel. 
(1. Mofe 9, 28; Kap. 11.) 


E 1. Nach der Sündflut lebte Noah noch dreihumdertundfünfzig 
Jahre. Er war der [egte, der folches hohe Alter erreichte. Much fein 
Sohn Sem lebte nach der Sündflut noch fünfhundert Jahre Bon 
Sem an aber nahmen die Kräfte der Menjchen ſchnell ab, dab dieſe 
bloß noch vierhundert, bald nur zweihundert Jahre erreichten, — 


Damals fingen Regenten an, Leute unter ihr Scepter zu bringen 
und mit Gewalt zu beherrichen. Der erite Tyrann war Nimrod,— 
em Enfel Sams und großer Jäger, und der Anfang — n 
‚war Babel. ® 7) 
a 2... 3u der Beit hatte noch alle Welt einerlei Shradie, Ir. der : 
Ebene am Fluß Euphrat beichlofien fie, eine Stadt und -in der- 
- jelbigen einen Turm zu bauen, welcher mit feiner Spike bis an den 
Himmel reiche, um fich einen berühmten Namen zu machen und nicht 
fo leicht in alle Meltteile zerftreut zu werden. Mber das gefiel dem 2 
— Herrn nicht. „Wohlauf,“ ſprach der Herr, „laſſet uns herniederfahren 
und ihre Sprache daſelbſt verwirren, daß keiner des andern Sprache 
vernehme!“ Alſo zerſtreute fie der Herr von dannen in alle a E 
dab fie mußten aufhören, die Stadt Babel zu bauen. 


Zaliet feft an der Demut, Denn Gott widerſtehet ben Hoffärtigen, len 
den nn ‚giebt er - Gnade. 1.,8Belrt -3,..D. | 
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dd. Moſe — * 


se hatte drei Söhne: Abram, Nahor und Saran. ae 


1d Meſopotamien und wohnte in Haran. 


Damals waren ſchon die Menſchen in viele Völker abgeteilt — 
nten andern Göttern. Deshalb ſprach der Serr zu Abram: „Seh 


aft und aus deines Vaters Haufe in ein Land 
ih dir zeigen will. Sch willdid zum großen. 


roßen Namenmachen, und dufollfteinGegenjein. 
ch willjegnen, diediWf egnen,undverfluden, die 


n alle Gejhledter auf Erden.“ 

- Da zog Abram aus, als er fünfundſiebzig Jahre alt war, ie 
inem Weibe Sarah und mit Lot, dem Sohne ſeines Bruders 
‚Saran. Sie famen ins Land Kanaan. Dort erichien ihm der 
Herr und ſprach: „Deinen Nachkommen till ich dies Land geben.“ 


Herrn 
2. Es entſtand aber Zank zwiſchen Nbrams Hirten — — 
ie um die Weide, denn beide hatten ſehr viel Vieh, und das Land. 


) zwiſchen meinen Hirten und deinen Hirten. Steht dir nicht alles 

nd offen? Lieber, jcheide dich von mir! Willſt du zur Linken, jo 
ill ich zur Rechten, oder willſt dur zur Rechten, jo will ich zur Linfen.“ 
‚erwählte ſich Qot das Land am Jordan, da war mafferreich wie 
‚Garten Gottes. Dort lagen die Städte Sodom und Gomorrha. 


Sebron. Br 


8. Bald darauf fam der König von Elam, Kedor nel um 
Könige von Sodom und Gomorrha zu befriegen. Er A — 


1. au Ur in Chaldãa wohnte ein —— Sems, T ar — 
3 deinem VBaterlande und don deiner Be 
& verfluden; und ın dir jollen gejegnet wer» 


d Abram baute dajelbit einen Altar und un bon dem Namen 


hte es nicht ertragen, daß fie bei einander wohnten. Da fprah 
ram zu ot: „Lieber, laß nicht Bank fein zwiſchen mir und dir 


Rot wohnte in Sodom, Abram ‚aber wohnte Im a Dee. 




























Arafams Bear Scheidung von Lot. 2000 8. vd. ehr. . 


cn geitorben war, zog Tharah mit feinen Söhnen in das $ 


IE maden und will dih fegnen und dir einen 


- 


5 





in — Shut und — alle, sähe in She — San cha; ja ns 
m auch die Leute dort gefangen und zog davon. Da kam einer, 
der entflohen war, und ſagte es Abram an. Dieſer aber bewaffnete 3 
feine dreihundertachtzehn Knechte, jagte ihnen nach, überfiel fie des 
Nachts und ſchlug fie. Er bradte alle Habe wieder⸗ dazu. en Lot, 
die Weiber und das Volk. 
Auf dem Heimwege aber kam Melch if edek, der König von & 
Salem und Priefter des Höchſten, Abram entgegen und trug Wein 
und Brot herbei. Er ſprach: „Geſegnet ſeiſt du dem höchſten Gott, 
der Himmel und Erde befitt. Und gelobet fei Gott, der Sägjte der 
deine Feinde in deine Hände gegeben hat.“ 
Da ſprach der König von Sodom zu Abram: „Sieb mir — 
Leute, die Güter behalt für dich.“ Aber Abram antwortete: „Ih 
hebe meine Hände auf zu dem Herrn, dem höchſten Gott, der Simmel i 
amd Erde beiikt, daß ich don allem, was dein tft, nicht einen Faden Ä 
noch Schuhriemen nehmen will, damit du nicht jageit, dur habeft Abram ; 
reich gemacht.“ 4 
Ein jeglicher ſehe nicht auf das Seine, jondern auf das, was des a 
fe. Phil 2, 4. | | ee 


7. Abrahams Glanben. | e3 
(1. Mofe 15. 17. 18.) — — 


—— EIER: 


1. Darnach erſchien Gott Abram und ſprach zu ihm: —— 
nicht, Abram! Ich bin dein Schild und dein ſehr großer Lohn.“ 
Abram aber ſprach: „HELL, Herr, was willſt du mir geben? RE 

gehe dahin ohne Kinder.“ Der Herr hieß ihn hinausgehen und fpradh: 
„Sieh gen Himmel und zähle die Sterne! kannſt du fie zählen? - lo 
ſoll dein Same werden!” Abramglaubtedem Serrn, und 
das rehneteerihbm zur Geredtigfeit. 4 


— 3. Ms nun Abram neunundneunzig Jahre alt war, erfehien 
| ibm der Herr und ſprach: „Sch bin der allmädtige Gott, 
wandle por mir und ſei fromm. Ich will meinen Bund 3 
mit dir machen und dich fehr, jehr mehren. Darum folit du don nun | 
Fan nicht mehr Abram heißen, fondern Abraham foll dein Name 
2 sein; denn ich habe dich gemacht zum Vater vieler Völker.“ Und 
Soft verordnete die Bejchneidung als ein Zeichen feines Bundes. 


2 0 DArauT. erfchien der Herr dem — im Hain ei 
da er faß vor der Thür feines Zeltes, als der. Tag am. heißejten war. 
— Anden er feine Augen aufhob, ſah er drei Männer kommen. — sing 


; 
3 


Me 
ihnen entgegen, bite fih zur Erde und ſprach: „Herr, habe ich 
- Gnade gefunden vor deinen Augen, jo geh nicht an deinem Knechte 
vorüber. Man joll euch ein wenig Wafler bringen und eure Füße 
waſchen. Setzet euch unter den Baum, und ich will euch einen Biſſen 
Brot bringen.“ Dann eilte er in die Hütte und zu Sarah und ſprach: 
„Eile, fnete und bade Kuchen.“ Er aber holte ein zartes Kalb und 
ließ e3 zubereiten und trug Milch und Butter auf, und fie aßen 


NITRERNEN I 
— — 
0,7 af. 


N N — ——⸗ 


SZ in) 3 3 
— 
PINS 





Da Sprach der Herr: „Sch will nächſtes Jahr um dieje Zeit wieder— 
fommen, und dann wird Sarah emen Sohn haben.” Das hörte Sarah 
hinter der Thür des Beltes und lachte bei fich felbit. Der Herr aber 
ſprach: „Warum lat Sarah darüber? Sollte dem Herrn 
etwa3 unmöglid jein?“ 


Habe deine Luft an dem Herrn, der wird dir geben, was dein Herz 
wünſchet. Bi. 37, 4. 





8. Abreham 's Fürbitt. 0.0.0.0 
Am ee 


ee ih Hernach jtanden die Männer auf und wandten ſich gen a — 
amd Abraham begleitete fie. Auf dem Wege ſprach der Herr: „Wie 





kann ich Abraham verbergen, was ich thue? Es follen ja alle Völter 


in ihm gefegnet werden. Denn ich weiß, daß er wird befehlen feinen 
- Kindern und feinem Saufe nach ihm, dab fie des Herrn —— halten 


und thun, was recht und gut it.“ 


Und der Herr ſprach weiter: „Es iſt ein Gefchrei über Sodom : 


= und Gomorrha vor mich gekommen, das iſt groß, und ihre Sünden 


ſind ſehr ſchwer; darum will ich; hingehen und ſehen, ob es jo iſt.“ E 
2. Und die Männer gingen gen Sodom. Mbraham aber blieb 


ſiehen vor dem Herrn und ſprach: „Willſt du denn den Gerechten 
mit dem Gottlojen umbringen? C3 möchten vielleicht fünfzig Geredhte 
in der Stadt jein; mollteit du dem Orte nicht vergeben um fünfzig 
Gerechter willen?“ Der Herr ſprach: „Finde ich fünfzig Gerechte — 


in Sodom, fo will ich um ihrer willen allen den Orten vergeben.“ 


Araham Sprach weiter: „Ach, Tiehe, ich habe mich unterwunden — 
Zu reden mit dem Herrn, wiewohl ich Erde und Aſche bin. Es möchten 


vielleicht fünf weniger denn fünfzig darinnen Bi wollteſt du alsdann 
die Stadt verderben um der fünfe willen?“ Der Herr ſprach: „Sinde 


ih Ffünfundpierzig Gerede, jo will ich fie nicht verderben. 5 4 


Abraham fuhr fort mit Gott zu reden und ſprach: „Man möchte | 


vielleicht vierzig darinnen finden?“ — „oder dreißig?“ — 


„oder zwanzig?” — „oder zehn?” — Der Herr aber Iprad): 
Ich will fie nicht vertilgen um der zehn willen.“ . 


Und der Serr ging bin, und Abraham rehrte — an 


; jeinen Ort. 


Betet — Das Gebet des Gerechten bermag viel, wenn es F 


a ern 116. str... 


9. Sodom und Gomorrha. . 
(1. Mofe 19.) 


1. Es war Abend, al3 die ziwei Engel nad) Sodom famen. Lot, 
her) eben unter dem Thore jaß und fie für gewöhnliche Neifende 
hielt, ging ihmen freundlich entgegen und bat fie, bei ihm zu über 
nachten, und fie willigten ein. Lot bereitete ihnen ein Mahl, und 
fie aßen. Mber ehe fie ſich zur Ruhe Iegten, famen die Leute von 
Sodom, jung und alt, vor Lots Haus, um an den fremden Männern 
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ihre Bosheit‘ zu üben. Da aha Lot zu ee Gen bon Code — | 
und ſprach: „Thut doch nicht fo übel.“ Aber fie drangen auf Lot mit 
Gervait ein. Da griffen die, ‚Engel hinaus, zogen Lot ins —— an 


ür nicht — finden fonnten.. 


Und die Engel ſprachen zu Lot: ‚Saft du noch jemand hier, — N 
ir is den Era: aus Ba Stadt, denn wir — dieſe — 
d 


Als nun — rende — hießen die Engel den Lot 
Da er aber zögerte, ergriffen ſie ihn und ſein Weib und ſeine 
wei Töchter bei der Hand, führten fie hinaus und ließen ſie draußen 
por der Stadt. Da ſprach der Engel des Herrn: „Errette deine Seele 
und ſieh nicht hinter dich, auch jteh nicht ſtill in diejer ganzen Gegend.“ 
—_ Eben war die Sonne aufgegangen, al Lot gen Zoar fam. Da 
Tief der Herr Schwefel und Feuer regnen vom Simmel herab auf ©o- 
dom und Gomorrha und fehrte die ganze Gegend um. Xot3 Seh! aber, 
2 bie hinter ſich ſah, ward zur Salzſäule. | 
R Abraham machte ſich des Morgens früh auf an den. Ort, — er 

geſtern vor dem Herrn geitanden hatte, und ſchaute nad Sodom und 
Gomorrha hinitber, und Kenn da ging ein Rauch auf vom Lande, wie 
‚em Rauch dom Dfen. 


— ER 


En biſt nicht — Gott, dem gottlos Weſen gefällt; wer böſe iſt, bleibet 
n icht vor dir. 5, | 


F 10. Iſaaks Geburt und Ismaels Austreibung. 
(1. Mofe 16, 21.) 





— 


Abraham war hundert Jahre alt, als Gottes Verheißung J 
En ging und Sarah ihm einen Sohn gebar, welchen er Jſaak 
nannte. i 
Sr) Sata ſah, daß Is mael, der Sohn ihrer Magd Ha—— 
ar, ein Spötter war. Deshalb ſprach fie zu Abrahain: „Treib dieſe 
Magd aus mit ihrem Sohne.“ Dies Wort gefiel dem Abraham jehr 
ibel. Aber Gott ſprach zu ihm: „Laß dir das nicht übel gefallen, fon» 
jern alles, was dir Sarah gejagt hat, das tu. Denn in Sjaaf 
olldirder Same genanntmerden Dod will ih aud 
er Magd Sohn zum Volfe machen, darum, daß er deines Samens iſt.“ 
da gab Abraham feiner Sklavin Hagar Brot und einen Schlauch mit 5 
Al und ſchickte fie fort mit Ihrem Sohne. % 











= 


> 


legte Sagar ihren. verſchmachtenden Sohn unter einen Baum und fette 
ſich gegenüber von ferne, denn fie ſprach: „Ich kann des Knaben Ster⸗ 
ben nicht anfehen.“ Da erhörte Gott die Stimme des Knaben. Und der 
Engel Gottes rief der Sagar ımd ſprach: „Was ift dir, Hagar? Fürchte 
dich nicht!“ Und Gott that ihr die Augen auf, daß fie einen a 
ſah. Sie ging hin und tränkte den Knaben. 





#2 * —— Sie aber zog hin — ai: irre in der Wirte as das ae % 
in dem Schlaud; getrunfen war ımd Sich nirgends eine Quelle fand, 


Und Gott war mit dem ne Der wuchs und N in Se, 
Wüſte und ward ein guter Schütze : dm ſtammten zwölf Fürſten 
-ab, und feine Nachkommen, die Is =" : — ten, wohnen m Ara 


bi ten bis auf den heutigen Tag. 


ff 


| 11. Iſaaks Opferung. 
ER . Mofe 22.) 


— 


1. Als Iſaak herangewachſen war, verſuchte Gott Abraham und 
ſprach zu ihm: „Abraham!“ Er antwortete: „Hier bin il“ Gott 


ſprach: „Nimm Iſaak, deinen einigen Sohn, den du lieb haſt, und geh 


hin in das Land Morijah und opfere ihn dajelbit zum. 


auf einem Berge, den ich dir jagen werde.“ -3 


3 


2 Da Stand Abraham früh auf, gürtete fernen Eſel und on ; 


zwei Knechte und feinen Sohn Iſaak mit fich. 


Am dritten Tage ſah Abraham die Stätte von ferne und ſprach au. 


feinen Knechten: „Bleibet ihr hier mit dem Eſel, ich und der Knabe 


wollen dorthin gehen, und wenn wir angebetet Gaben, wollen wir wieder - 
zu euch fommen.“ Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer und 


legte e3 auf jeinen Sohn Iſaak. Er aber nahm das Feuer und das 
Maeoaſſer in Hand, und ſo gingen die beiden miteinander. 


Da ſprach Iſaak: „Mein Vater, ſiehe, hier iſt Feuer und ER E 
wo iſt aber da3 Schaf zum Brandopfer? 2“ Abraham antwortete: „Mein x 


Sohn, Gott wird ſich ein Schaf zum Brandopfer erjehen, “ Und fo gin⸗ 


gen = Ittll miteinander. 
Als fie nun an die Stätte famen, baute Abraham dafelbit 


‚einen le legte das Holz darauf, band feinen Sohn Sfaaf und legte 


ihn auf das Holz. Hierauf redte er une Hand aus und fahte das 
Meſſer, daß er feinen Sohn ſchlachtete. Da rief der Engel des Herrn 


N 


vom Simmel: „Abraham! Abraham!“ Er anmortete: „Hier bin ih“ 


BUNT 
a 7* 


* 


IR 


Kal une U 
FA a = r# 


3 


— 


da Fake Br ia nd ne 





’ UL ' 
Mr u. 7 . . 


Er ſprach: „Lege deine Hand nicht an den Knaben. Denn nun 
= meiß id, Daß du Gott fürdteft, und hast deines 
e RR Sohnes nicht vderihonet um meinetmwil 


Ten.“ Da bob Abraham jeine Mugen auf und jah in der Hede einen 
Widder mit feinen Hörnern bangen; dert nahm er umd — ihn an 
ſeines Sohnes Statt. u 


‘ ° 4. Und der Engel des Herrn tief abermals bom Simmel — 
ſprach zu Abraham: „Ich habe bei mir ſelbſt geſchworen, ſpricht der 
GHerr: weil du ſolches gethan haſt, und haft deines einigen Sohnes nicht 
£ verſchont, jo will ich denen Samen jegnen und mehren wie die Sterne 
3 am Simmel, und durch deinen Samen follen alle Völ— 
ES auf Erden gejegnet werden, darım, DaB du meiner 
Stimme gehordet haft.“ | 
Darnach fehrte Abraham wieder zu jeinen Knechten zurück, und ſie 
zogen miteinander nah Beerjeba, wo er damal3 wohnte. 


7% ac RT 





Be Gott legt uns eine Laſt auf, aber er Hilft uns auch. Wir Haben einen 
| 2 Bot, der da hilft, und den Herrn Herrn, der vom Tode errettet, Pf. 68, 20f. | 
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I 2. Sieule Heirat. 
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— — Sarah war hundertſiebenundzwanzig Jahre alt — — zu 
| 5 ebron. Abraham beweinte fie und begrub fie in der Höhle Mach⸗ 
. belah, welche er bon einem Hethiter zum Erbbegräbnis gefauft hatte. 


2. Abraham aber war auch alt, und der Serr hatte ihn geſegnet 
allenthalben. Da ſprach er zu dem älteften Knechte jenes Haufes, der 
allen feinen Gütern vorjtand: „Schmwöre mir bei dem Herrn, dem Gott 
- Himmels und der Erde, daß du meinem Sohne fein Weib nehmejt von 

den Töchtern der Kanaaniter, fondern daB du zieheit in mein Vaterland 
und zu meiner Freundichaft und nehmeit meinem Sohne Iſaak dort ein 
Weib.” Da ſchwur ihm der Knecht ſolches. Und er 30g hin nad) Mejo- 
potamien mit zehn Kamelen und hatte mit fich allerlei Güter jeines 
Herrn zu Brautgejchenfen für diejenige, welche der Herr dem Iſaak be⸗ 
ſ(chert hätte. 


3. So kam er eines Abends zu der Stadt 9. aran, wo Nahor, 
Abrahams Bruder, wohnte. Bor der Stadt bei einem Brunnen ließ 
er die Kamele fich Ingern. Er betete und ſprach: „Herr Gott, thu 

Barmherzigkeit an meinem Herrn! Wenn nun eine Sungfrau fommt, 
gu der ich ſpreche: „Neige deinen Krug und laß mich trinfen,“ und fie 
‚mir antworten wird: „Trink, ich will auch deine Kamele tränfen,” dab 
fie die jet, die dur deinem Diener JIſaak beicheret haft.“ X 


Saum hatte er ausgeredet, da kam eine Nungfrau und trug einen 
Rrug auf ihrer Achjel. Sie ftieg hinab zum Brunnen und füllte den 
Krug. Als fie wieder herauffam, ſagte der Knecht zu ihr: „Laß mid 
. ein wenig trinfen!” Sie ſprach zu ihm: „Trink, mein Herr, und deine 
et will ich auch tränken.“ Sie ging und ſchöpfte auch allen jeinen S 

amelen. 


Der Mann aber wunderte ſich — indem er ihr zuſah. Als die 
Kamele alle getrunfen hatten, nahm er eine goldene Spange und zwei 
goldene Armringe und legte fie ihr an und fragte fie: „Meine Tochter, 
wem gehörjt du an?“ Sie antwortete: „Sch bin Nebeffa, Bethu- 

. el3 Zocter, des Sohnes Nahor3.“ Sa 

Da neigte fich der Mann, betete an und ſprach: „&elobet jei der j 

Herr, der jeine Barmherzigkeit und Treue nicht verleugnet hat an mei- 
nem Seren, und mich den Weg geführet hat zu dem Haufe des Bruders & 
meines Herrn.“ ; 


— 8 v — 
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Rebekka lief und ſagte ſolches alles an in ihrer Mutter Haufe. 
- Da eilte ihr Bruder Laban dem Knechte entgegen und jprad: 
„Komm herein, dur gejegneter des Herrn, warum ſteheſt du draußen?” 
Und er führte ihn ins Haus und fegte ihm Eſſen vor. “Der Knecht aber 


I 


s 
’ 
5 





ſagte: Sch will nicht eſſen, bis ich zuvor meine Sade vorgebradt 
babe.“ Und da er alles erzählt hatte, fprachen fie: „Das fommt vom 
Herrn.” 


Des andern Morgens ſprach er: „Laſſet mich ziehen zu meinem 
Gerrn, und haltet mich nicht auf, denn der Herr hat Gnade zu meiner 
Reiſe gegeben.” Da fragten jie Nebeffa: „Willft du mit dieſem Manne 
ziehen?” Sie antwortete: „Sa, ich will mit ihm.” Und fie fegneten 
fie und fpraden: „Du, unſere Schweiter, wachfe in viel taufendmal 
tauſend!“ Und Rebekka fette fich mit ihren Dienerinnen auf die Kamele 


7 


und zog mit dem Manne fort. 






2 





Gegen Abend war aufs Feld gegangen. um au helm 
us er feine Mugen aufhob, jah er Kamele daherfommen. Nebefa 
erblickte ihn und fragte den Knecht, wer der Mann fei. Gr ſprach: 
„Das ijt mein Herr.” Da ſtieg fie vom Kamel und verhüllte fich. Und 

der Knecht erzählte Iſaak alles, was er ausgerichtet hatte. Da führte 

Son or) in die Hütte jener Mutter Sarah, und tie ward fein 
Weib. 

rel Abraham Hundertfinfundfiebenzig Ssahre alt var, nahm 
er ab und ftarb, und feine Söhne Iſaak und SSmael begruben ihn in der 
Sbhle des Erbbegräbniſſes. 


Du erhöreſt Gebet, darum kommt alles Fleiſch zu Dir. Bi. 65, 3. = 


13. Jakob und ehr 
(1. Moie 25:27. ) 


1. Bierzig Sahre war Iſaak alt, da er Rebekka heiratete. Als er 
—— Jahre alt war, wurden ibm Zwillinge re Noch ehe =. 
. geboren wurden, hatte der Herr zu Nebeffa geiagt: „Der Größere wird 
- dem Sleineren dienen.“ ES waren zwei unähnliche Brüder: der Erit- 
geborne war rauh, von Ausſehen wie von Sitten, der andere aber glatt. 
Jenen nannten fie Eſau, diefen aber Jakob. 

Eſau wurde ein Jäger und ſchweifte gern auf dem Felde umber. 
Jakob blieb der Lebensart ſeiner Väter getreu und wohnte als Hirte in 
- gelten. Iſaak liebte den wilden Cjau mehr und saß gern von jeinem 
 Beidiert Rebekka dagegen hatte eine Vorliebe für den ſtillen Jakob. 

Einit hatte- Safob ein Gemüſe von Linſen zugerichtet, al3 eben 


Eau milde bon der Jagd kam. Eſau fagte: „Laß mich koſten von dem : 


roten Gericht da, denn ich bin müde.“ Jakob erwiderte: „Verfaufe 

- mir heute deine Critgeburt dafür.” Eſau ſprach: „Siehe, ih muB — 

Sterben; was ſoll mir die Erſtgeburt.“ So verkaufte ihm Eſau ſeine 

Erſtgeburt und d ſchrhur dazu. Dann aß er und trank und — auf und 
‚ging davon. So verachtete er feine Eritgeburt. 


3. Als Iſaak alt ımd feine Augen dunkel geworden waren, — 
er ——6 ſprach: „Siehe, ich bin alt und weiß nicht, wann ich ſter⸗ ; 
. ben Toll. So gehe nun aufs Feld, fang mir ein Wildpret und mache 
r Aerber Eſen, wie ich's gern habe, daß dich meine Seele ſegne, ehe ich 
ſterbe.“ 

Er Rebekka aber hatte dieſe Worte gehört und ſprach zu Jakob: „Seh 
hin zu der Herde und hole mir zwei gute Böcklein, daß ich deinem Vater ; 


ein Eſſen davon mache, wie er’3 gern hat. Das follft du deinem Vater 


—— — er dich ſegne vor ſeinem Tode.‘ “ Safob antwortete: 23 
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Mutter ſprach: „Gehorche nur meiner Stimme.” Da ging er hin, 
holte zwei Böcklein und brachte fie feiner Mutter. Diefe machte das 
Ejien, zog Jakob Eſaus köſtliche Kleider an und that die Bene — 
—— um ſeine Hände und wo er glatt war am Halſe. 


& 
3 


bin Eſau, dein erjtgeborner Sohn. Setze di ımd iß von meinem 


= ' Da betajtete ihn fein Pater und ſprach: 9 Die Stimme tt Safobs 
Stimme, aber die Hände Jind Eſaus Hände,“ und fragte noch einmal: 
Biſt du Eau?“ Jakob antwortete: „Sa, ich bin's.“ Da ak Iſagk, 


und nachdem er te und getrunfen Beer ſprach er zu Jakob: 


eh mein her Shan iſt — a PR in glatt. en mein 3 
Vater mich betaften würde, jo könnte er mich für einen Betrüger halten, - 
und ich würde ftatt des Segens einen Fluch über mic) bringen. “Seine 


Nun brachte Jakob das Eſſen hinein und ſprach: „Mein ee 
zſaak antivortete: „Mer biit du, mein Sohn?“ Jakob ſprach: „Ich 


 Wildpret, auf daß mich deine Seele jegne.“ | — 


— 


„Komm her, mein Sohn, und küſſe mic.“ Da ſegnete er ihn und 


ſprach: „Gott gebe dir Korn und Wein die Fulle! Völker müſſen bie 


dienen! Sei ein Herr über deine Brüder! Verflucht ſei, wer he: 


flucht, geſegnet, wer dich ſegnet!“ 


3.Kaum war Jakob hinausgegangen, da kam hau don a8 5 


 Sagd. Cr madte ein Ejjen und trug es hinein und ſprach: „Stehe 


-_ auf, mein Vater, und iß don dem Wildpret deines Sohnes. Or 


‚ entjegte fih Iſaak ſehr und rief aus: „Wer ift denn der Säger, der 
mir ein Eſſen gebracht hat, ehe du kamſt, und ich habe gegeſſen und 
En. gejegnet? Er wird auch gejegnet bleiben.“ 


Da ſchrie Eſau laut und Sprach: „OD fegne mich doch ach, mein 
3 Vater!“ Staaf aber ſprach: „Dein Bruder iſt gekommen mit Liſt und 
hat —— Segen hinweg.“ Da weinte Eſau ſehr, und Iſaak ſprach: 
„Siehe da, du wirſt eine fette Wohnung haben auf Erden; deines 
er wirſt dur dich nähren, und deinem Bruder dienen.“ E 


Br 


Se Aber Eſau ward Jakob gram um des Gegend — und 
ri: ‚Mein DBater wird bald Leid tragen müſſen, denn ih will 

meinen Bruder Safob erwürgen.” ALS das Nebeffa angefagt wurde, 
ſprach fie zu Jakob: „Mache dich auf, mein Sohn, und fliehe zu 







Grimm deines Bruders wende; fo" will ich herichiefen und dich bon 
een ‘holen laſſen.“ Und dann redete fie mit Iſaak. 


— a berheißt der Herr Segen und Leben immer und ee 


’ 


Siehe, wie fein und lieblich iſt es, daß Brüder einträchtig bei einander 


meinem Bruder Laban in Haran, und bleibe bei ihm, bis ſich der 
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se | | 14. Jakobs Wanderſchaft. Er ‘ 
| — Mofe 23—33.) — 


* 


1. Da rief Iſaak feinen Sohn Jakob und ſprach zu ihm: „Nimm 
fein Weib von den Töchtern Kanaans, jondern zieh hin nach Mejo- 
‚potamien und nimm dajelbit ein Weib von den Töchtern Labans. Der 
allmäcdjtige Gott jegne dich und mehre dich, daß du ein Saufen Völker 
mwerdeit, und gebe dir den Segen Abrahams!“ Alſo zog Safob aus 
‚bon Beerjeba. ! | 
* Auf feiner Reife nach Haran Fam Jakob an einen Ort, wo er über 
Nacht blied. Er nahm einen Stein und legte ihn unter fein Haupt 
. und Ichlief ein. Da träumte ihm: eme Xeiter ftand auf-der Erde, 
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die mit der Spike bis an den Himmel reichte, und die Engel Gottes 
jtiegen daran auf und nieder. Oben darauf aber jtand der Herr und 
ſprach: „sh bin der Gott Abrahams und Iſaaks; durch did 
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R und RN Somer iollen alle Gefchlehter auf 
- Erden gejegnet werden. Giehe, ich bin mit dir und will 
dich behüten, wo du BL, und will dich wieder ——— im 
dies — 


Da nun Jakob aufwachte, ſprach er: „Wie heilig iſt dieſe Stätte! 
Gemwiß iſt hier Gottes Haus und eine Thür des Himmels.“ Cr richtete | 
den Stein zu einem Denkmal auf und nannte ibn Bethel, d. i. 
Gottes Haus, und gelobte: „So Gott wird mit mir fein und mid 
- behüten auf meiner Neije, und Brot zu efjen geben und leider anzu 
- ziehen, und mich mit Frieden wieder heim zu meinem Vater Bu 
& do ſoll der Herr mein Gott fein.“ | 


2. Nach einer langen Reife Fam Jakob gen Saran 3 zu Laban. 
Dieſer hatte zwei Töchter; die älteſte hieß Lea, die jüngſte Kabel 
Jakob gewann die Rahel Tieb und diente nun um fie fieben Sabre. 

er aber betrog Jakob und gab ihm Lea anjtatt der Rahel zum 
Weibe und ſprach: „Um die andere follit du mir auch fieben Jahre 
dienen!“ | A 
WVon dieſen beiden Weibern hatte Jakob die zwölf Söhne, welche 
die Stammoäter der zwölf Gejichlehhter Ssrael3 wurden. Shre Namen 
Sand: Ruben, Simeon Ledpt Suda, Dan Naphtihali, 
Sad, Aijjer, Sfafhar, Sebulon, Jofeph, Benjamin. 


| Nachdem fein vierzehnjähriger Dienft zu Ende war, blieb Safob 
noch ſechs Jahre bei Laban. Gott fegnete ihn, daß er großen Reichtum 
erwarb an Smechten und Mägden, Kamelen und Ejeln, Rindern und 

- Schafen. Um diejen Reichtum beneidete Zaban jenen Schiviegerjohn. * 
Und der Herr ſprach zu Jakob: „Zieh wieder in deiner Väter Land; 
cch will mit dir fein.” Da ließ Jakob feine beiden Weiber zu fich 
aufs Feld rufen ımd führte fein Vieh und feine Habe weg, ohne es 
Laban anzuſagen. 


Als nun Laban am dritten Tage erfuhr, daß Jakob geflohen ſei, 
Jagte er ihm nach, und nad} fieben Tagereijen ereilte er ihn. Mber Gott 
kam zu Zaban im Traum und ſprach: „Site dich, daß du mit Ssafob 
nicht anders redeit denn freundlich. “ Da madte Laban einen Bund 
= mit Jakob auf dem Gebir e Gilead, und fie ſchieden vonein= 
‚ ander im Frieden. 


E 3. Nun ſchickte Jakob Boten zu Eſau, um diefem feine An- 
unft zu melden. Da zog ihm Eſau entgegen mit vierhundert Mann. 
a Jakob aber fürchtete ſich ſehr und teilte feine Herden in zwei Teile, 

denn er ſprach: „Wenn Eſau fommt und jchlägt das eine RER jo Be 
2 doch das andere entrinnen. 


— — 








nd aka Hetete: ‚Bott are Vaters ihn age 
_ meines Baters- Sfaaf! Ich bin zu gering aller Bormeı 
3tgfeit und Treue, die du an deinem Anedte ges. 
than haſt; denn ich hatte nichts als dieſen Stab, da ich über den 
Joͤrdan ging, und nun bin ich zwei Heere geworden. Crrette — 
von der Hand meines Bruders Eau, denn Du haſt gejagt: Ich will 
= bir wohl thun.“ 


Für feinen Bruder Ejau aber las er das Shönfte aus Heiler 


Herde zum Gejchenf aus und ließ ihm fagen: „Diejes jendet dein 


Knecht Safob feinem Herrn Ejau.“ Dann führte er fein Heer über. { 


den Fluß Sabbof,_er aber blieb allein. 
4 Da rang ein Mann mit ihm, bi die Morgenröte anbrach; 
“mb das Gelenf jeiner Hüfte ward über dem Ringen verrenft. Da 


Eier der Mann: „Laß mich gehen, denn die Morgenröte bricht an“ 3 


- Mber Safob prach „Sch TLaife dih nicht du fegneft mid 


denn!" Da Sprach der Mann: „Du follit nicht mehr Safob 
- beißen, jondern SSrael foll den Name jein (d. h. Gottes-Ueber— 2 


winder), denn du halt mit Gott und Menſchen gekämpft und haft über- _ 
mwunden.“ Und er jegnete Jakob dafelbit. Jakob hieß die Stätte 
Pniel, d. 1. Angeficht Gottes, „denn,“ ſagte er, „ich babe Gott von 


Angeſicht geſehen, und meine Seele iſt geneſen.“ Und als er vor ni | 


vorüberkam, ging ihm die Sonne auf. 
Darnach ſah Jakob ſeinen Bruder Eſau kommen und neigte ji 


— 


zur Erde. Eſau aber lief ihm entgegen und fiel ihm um ° 


gen Sal ımd meinte. Und Jakobs Weiber und Kinder neigten fi) 
- au vor Eſau. Die Gejchenfe wollte zwar Eſau nicht annehmen, aber 3 


| Jakob nötigte ihn. Alſo zog Eſau ſeines —— und Jakob Fam wieder 


‚au jeinem Vater gen Mamre. — 


Bleibe — und halte dich recht; denn ſolchem wird es zulekt wohl : 


ae Bf. 37, 
15. Joſeph wird verkauft. Er 


a 


& ne (1. Mofe 37.) —— 
Feel: 50 jeph, Jakobs zweitjüngiter Sohn, war fiebzehn Sabre 


alt, als er anfing, mit feinen Brüdern die Herden jeineg Vaters zu 
- meiden. Gr brachte vor ihren Vater, wo ein böſes Gefchrei tiber 


2» 


— — 


ſie mar. Israel aber hatte den Joſeph lieber als die andern Söhne 


und gab ihm Ihönere Kleider. Darum beneideten ihn die Brüder 4 


und wurden ihm ſo Ro daß Ir fein freundliches Wort Andr, mit 
; ihm redeten 
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+ hd eöımte Sofenh einmal, ſie bänden 6 Sarben auf dem Selde, 
und feiner Brüder Garben neigten fich gegen jeine Garbe. Als er ihnen 
dieſen Traum erzählte, wurden fie ihm noch mehr feind. Ein andermal 
erzählte er ihnen: Mir träumte: die Sonne, der Mond und elf Sterne 
neigten fi) vor mir.“ Darüber jtrafte ihn zwar jein Vater und ſprach: 
ur Soll ich und deine Mutter und deine Brüder fommen und Au an⸗ 
beten?“ Aber jein Bater behielt diefe Worte. 
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2, Einmal weideten die Brüder dag Vieh bei Sihem: 
: Satob ſprach zu Joſeph: Geh hin und ſieh, ob es wohl ſtehe um deine 
Zruder und um das Vieh.“ Als ſie ihn von ferne kommen ſahen, 
ſprachen ſie: „Siehe, da kommt der Träumer her; laßt uns ihn 


uben, der älteſte Bruder, ſprach: „Vergießet nicht Blut, merfet 
n lieber in eine Grube;“ denn er hatte im Sinn, ihm heimlich wieder 
18 ‚ berfelben herausgubelfen, 


rwürgen, dann wird man jehen, was feine Träume find.“ Mber 


ne DEE 


7 


3. Als fie ihn num in die Grube —— —— — ſie einen 


Haufen ismaelitiſcher Kaufleute kommen, die auf ihren Kamelen 
= Gewürze, Balfam und Myrrhen nach Aegypten führten. Da ſprach 


Kuda zu jeinen Brüdern: „Kommt, laßt uns ihn verfaufen!” Da 


‚zogen fie ihn heraus und verfauften ihn an die SSmaeliten um zwan— 


ig Silberlinge. AS dann Ruben toieder zur Grube fam und fie Teer 


fand, zerriß er jein leid und ſprach: „Der Knabe ift nicht darinnen, 


wo ſoll ich Hin?” — Die Brüder aber nahmen Sojephs Rod, fchlachteten - 


einen Ziegenbock, tunften den Rod in das Ylut, ſchickten ihn dem Vater 
und ließen ihm jagen: „Diefen Nod haben wir gefunden, ſieh, ob es 
deines Sohnes Rock jet.“ 

— Als Jakob den Rock ſah, rief er aus: „Es iſt meines Sohnes Rock. 
Ein böſes Tier hat ihn gefrefien; ein reigendes Tier hat Joſeph zer- 
riſſen!“ Da traten feine Rinder auf, den Vater zu tröften. Er aber 


wollte fich nicht tröſten laſſen und ſprach: „Ich werde mit Leid hinna 


fahren zu meinem Sohne in die Grube.“ 


16. Joſeph in Aegypten. 
(1. Moſe 39—41.) 


merer den Beritand und die Frömmigkeit Joſephs erfannte und ſah, 

daß Gott zu — was Joſeph that, Segen gab, ſetzte er ihn zum 

Verwalter über alles, wa$ er hatte. Und der Herr jegnete Rotor 
zu Hauſe und auf dem Felde um Joſephs willen. 


* 2. Potiphar hatte ein unzüchtiges Weib, welches den Joſeph zu 
großer Sünde verführen wollte. Aber Joſeph weigerte ſich und ſprach 
su ihr: „Wie jollteid ein jo gtoß Mebelthbun und. 
wider Gott Sündigen?“ Die Frau lodte ihn täglich. Aber 
Joſeph gehorchte ihr nicht. Eines Tages faßte fie ihn an ſeinem Kleide; 
Soleph aber ließ das Kleid in ihrer Sand und floh aus dem Saufe.. 


7 Irre jein Serr heimfam, fagte das Weib zu ihm: „Der fremde Anecht 
kam zu mir herein und wollte mich zu Schanden machen. MS ich aber 
ſchrie, ließ er. ſein Kleid in meiner Hand und floh.“ Da wurde Poti— 


phar zornig und ließ ihn ins Gefängnis werfen. Aber Gott lenkte 
das Herz des Kerkermeiſters, daß er ein gutes Zutrauen zu Sofeph 
Brent und ihm die lin über. die anderen Gefangenen — 


E z n 


RE a — daß denen, die Gott, lieben, alle Dinge zum Beſten ee 
Rom. 8, 28. 


* 


Er 1. Die SSmaeliten führten Sojeph nach Negypten und verfauften - - 
“ ihn an Botiphar, den Kämmerer des Königs. Als aber der Küm- 
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ER Am diefe Zeit wurden zwei ne des Königs, der Oberbücen 2 
und der DObermundichent, in da3 Gefängnis gebracht, und Sofeph 
erhielt auch über fie die Aufficht. Eines Tages fand er fie ſehr traurig. 
Sie erzählten ihm, daß fie beide in der Nacht merfwürdige Träume 
- gehabt hätten, und jeßt fei niemand da, der fie ihnen auslegen fünne. 
 Auslegen gehört Gott zu,“ erividerte Joſeph, „doch erzählet mirs! 


F 
Der Mundſchenk erzählte: „Mir träumte, als ſähe ich einen Wein— 
ſtock mit drei Reben. Sch ſah den Weinſtock ausſchlagen, wachſen, 


— blühen. Die Trauben reiften, und ich nahm die Beeren, zerdrückte 


fie in den Becher Pharaos, welchen I in meiner Hand hatte, und gab 
E ibn Pharao.” Joſeph antwortete: „Drei Neben bedeuten drei Tage. 
Ueber drei Tage wird Pharao dein Haupt erheben und dich wieder in 
Bein Amt jegen, daß du ihm dei Becher in die Hand gebeit, wie früher, 
da du ein Schenfe warelt. Aber gedenfe meiner, wenn dir’S wohl 
geht, daß du mich aus diefem Haufe bringeft, denn ich habe in, nicht? 


+ 


gethan, daß ſie mich eingeſetzt haben.“ 
Da aber der Oberbäder hörte, daß die — des ——— 
— den Mundfehenfen fo gut war, freute er fih und ſprach zu Sojeph: / 
„Mär hat auch geträumt, ich trüge drei Weißbrotkörbe auf meinem 
Haupte, und in dem oberſten allerlei Gebackenes für Pharao, und die 
Vögel fraßen aus dem Korbe.“ Joſeph antwortete: „Drei Körbe 
bedeuten drei Tage. Ueber drei Tage wird Pharao dein Haupt erheben 
— dich an den Galgen henken, und die ae Deren dein Fleiſch 
ejjen.“ | 


Drei Tage darauf, als Pharao feinen Geburtstag feierte, gedachte = 
er beider Gefangenen. Er fette den oberiten Schenken wieder in fein 


Int ein, aber den oberiten Bäder Tieß er henfen, wie ihm Sojeph 


gedeutet hatte. Allein der Mundichent Eee nicht ER Sojeph, fon 
dern vergaß jeiner. | 
. 83. Nach zivei Sahren hatte Bharao einen Traum, ımd nie 
mand fand fich, der ihn deuten konnte. Set fiel dem Mumdfchenfen 


fein Verſprechen ein. Er erzählte dem Könige, dab ſich ein junger 
Hebräer in dem Gefängnis befinde, welcher einjt ihm und dem gehenften 


Bader ihre Träume fo richtia gedeutet habe. Eilends ward Joſeph 
zus dent Gefängnis geholt und vor den König geführt. 


— Der König ſprach: „Es hat mir geträumt, und niemand ea ei 
mir meinen Traum auslegen. Sch aber habe gehört, wenn du einen 
Traum böreft, jo könneſt du ihn deuten.” Joſeph antwortete: „Das 
steht nicht bei mir. Mber Gott wird Pharao Gutes weisfagen.” 










— 


Der König erzählte: „Mir träumte, ich ſtände am Ufer des Nils. 
Da ſah ich aus dem Wafjer fieben jchöne, fette Kühe aufjteigen, die 
- im Graje weideten. Nach ihnen ſah ich jieben andere, ſehr häßliche 
und magere Kühe herausiteigen. Dieje fraßen die fieben fetten Kühe 
auf umd blieben doch nachher jo mager, als jie zubor _getvefen waren. 
Da machte ich auf. ER 
’ „&leich darauf Jah ich in einem andern Traum jieben Aehren auf 
einem Halm, volle und die. Darnach gingen auf fieben dürre Aehren, 
dünne und verjengte. Und die jieben dünnen Mehren verfchlangen die 
fieben vollen.“ ä | 


— 
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| ssojeph antivortete Pharao: „Beide Träume find einerlei. Gott 
verkündigt dem Könige, was er vorhat. Die jieben fetten Kühe und 
ſieben vollen” Aehren bedeuten fieben fruchtbare Jahre. Die fieben 
‚magern Kühe und die jieben dürren Mehren bedeuten fieben unfrucht- 
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bare Jahre. Siehe ſieben reiche Jahre werden ent für ganz 


. Megypten, und nad) denjelben wird fieben Jahre teure Zeit jein. Daß * 


aber Pharao zweimal nacheinander geträumt hat, bedeutet, dab Gott 


: ſolches gewiß und bald thun wird. 


£  Vorratshäufer für die fieben-teuren Sabre.“ 


4 Die Auslegung gefiel Pharao ebenſowohl als der gute Rat, 
e 


un ſehe Der König ſich nad einem verſtändigen und — 
E Rate 1 um, den er über Megypten jege. Diejer nehme in den ſieben 
reichen Jahren den Fünften von allem Getreide, und ne e&8iın 


r Sprach: „Wo fönnten wir einen Mann finden, in dem fo der Geilt > 


- Gottes wäre als in dir?“ Alſo fette Pharao den Sofeph über fein 


ganzes Land und fprad zu ihm: „Nur um den Königlichen Thron will 
u höher jein al3 du.“ Auch zog er feinen Ring ab und jteefte ihn 


 Sofeph an feine Hand, Fleidete ihn mit weißer Seide, hing eine goldene 


F um ſeinen Hals, ließ ihn auf lat königlichen Wagen umher— 


führen und vor ihm her ausrufen: „Der ift des Landes Vater“ 


— 


So führte und erhöhte Gott den Joſeph: aus des Vaters Haus 


in die Grube, aus der Grube in die Sklaverei und ins Gefängnis, aus. 
dem Gefängnis in des Königs Palaſt. Dreißig Jahre alt war Joſeph⸗ 
als er vor dem Könige ſtand. 


Befiehl — en deine Wege — hoffe auf ihn; er wird es oh | 
T, i 


— Pſ. 3 





17. Joſephs Brüder fommen nad Negypten. 
— 1. Mofe 41. 42.) 
1 


Nie Gott hatte verfimdigen laſſen, jo geichah es — E S 


> Famen die fieben reichen Sabre, und Sofeph jammelte den fünften Teil I 






von allem Getreide aus ganz Megypten. Gr brachte jo viel aufammen,. 










Be aus. Schon im eriten Jahre der Teurung wurde die Not in den 


Soteph Speije zu Faufen. 


2 9. Auch im Lande Kanaan war die Not fehr groß. Als 
Jakob hörte, daß in Aegypten Getreide feil ſei, ſprach er zu ſeinen 
3 3 „Ziehet hinab und kaufet uns Getreide, daß wir nicht Hungers 
ſterben. “ Die zehn Brüder reiſten nach Aegypten; den Benjamin aber 


— = 


ie Safob nicht mitziehen, denn er ſprach: „Es möchte ihm ein Unfall 


daß man es nicht mehr zählen konnte. Aber die Mißjahre blieben auch 


benachbarten Ländern ſo groß daß alles nach Aegypten Fa, um bei 


23 


Als — zu Sofeph Famıen, fielen. Sie vor ihm — eis dor einem | 


vornehmen ägyptiſchen Herrn, denn fie erfannten ihn nicht. Er aber 


3 erfannte jie fogleich und gedachte an feine Träume, Doc ſtellte — 


ſich fremd und hart gegen fie und redete mit ihnen auf ägyptiſch dur 


it.“ Sie antworteten: „Nein, mein Herr, wir find nie Kundſchafter 


J 
Hierauf ließ er fie in ein Gefängnis führen und drei Tage lang 


verwahren. Am dritten Tage ließ er fie wieder vor fich Fommen und 
- Sprach: „Ich fürchte Gott und will niemand Unrecht thun. Laſſet 
einen bon euch im Gefängnis zurüd. Ihr andern ziehet Hin und 


bringet heim, was ihr gefauft habt. Mber euren jüngiten Bruder 
bringet mit, fonjt müßt ihr jterben, wern ihr wieder fommt.” 





einen Dollmeticher: „Wo Kommt ihr her?“ Sie fprahen? „Mus dem - 
Lande Kanaan. Wir find gekommen, Speife zu Faufen.“ Sofeph 
ſprach: „Kundſchafter ſeid ihr! Ihr wollt ſehen, wo das Land offen. 


geweſen. Wir find redliche Leute, zwölf Brüder, alle eines Mannes 
- Söhne; der jüngſte iſt noch bei jeinem Vater; einer tit nicht mehr 
vorhanden.“ Joſeph ſprach: „Daran will ich euch prüfen, ob ihr die 
Wahrheit ſaget: ſendet einen von euch, daß er euren — Bruder 

hole; ihr andern bleibet gefangen zurück.“ 


u 


Da jagten die Brüder zu einander auf hebräiih: „Dashaben- 


wir on unkerem Bruder vertfhuldet da wır jaben 


die Angitfeiner Seele daerunsanflehte und wir 


dteje Trübjal über und” Nuben antwortete: „Sagte 


ER Seuhnidt da ich ſprach: Verſündigteuch nicht 

em Rnaben undihr woltetnicht hören —— 
— fein Blut von un3 gefordert“ Sie wußten aber 
nicht, daß es Joſeph verſtand, der ſich bei dieſen Worten wegwendete 
amd weinte. 


ernac ließ er den Simeon vor ihren Mugen binden an ing 


- Gefängnis zurüdführen; die andern zogen heim. Als fie zu Haufe 4 
‚ihre Säde ausfchiitteten, fand jeder fein Geld, das ihnen Joſeph a | | 
heimlich wieder zuftellen laſſen. 


Als aber der alte Vater alfe diefe Dinge hörte, wurde er febe 


- traurig und ſprach: „Ihr beraubet mich meiner Rinder! Sofeph iſt 


nicht mehr vorhanden, Simeon ift nicht mehr vorhanden, Benjamin. 
wollt ihe auch hinnehmen! Es geht alles über mich! Mein Sohn, 


‚ Toll nicht mit euch hinabziehen.“ 
Es fommt alle3 en Gott, Glück und Unglüd, Leben und Tod, Armut 


z und Reichtum Sir. 11, 14 


— 


— 


rien tbn=zniht erhören Dortuım lommt au 
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18. Zweite Reife der Brüder Joſephs. 
(1. Mofe 4845.) 


1. Als das Getreide verzehrt war, das die Brüder Soſephe aus 
Eier gebracht hatten, ſprach Jakob abermals zu feinen Söhnen: 
het wieder hin und Faufet uns Speiſe.“ Sie aber wollten nicht 
iehen ohne Benjamin, aus Furcht vor dem Manne, welcher ihnen 
nitlich befohlen hatte, Benjamin mitzubringen. Ungern gab ihnen 
b nad), aber Juda beitand darauf und verbürgte fich fir Benjamin. 
fob gab ihnen auch Gefchenfe mit von den edeliten Früchten des 
ndes Kangan: Gewürze, Föltlihen Balſam, Datteln und Mandeln. 
ber der allmäadtige Gott” faate er, „gebe eud 
Barmherzigfeitvpordem Manne,daß er euch euren Bru- 
der wieder gebe und Benjamin laſſe! Ich aber muß ſein wie einer, 
| feiner Kinder beraubt tt.“ 


2. MS Sojeph ihre Ankunft erfuhr, ließ er fie fogleich vor Er 
ommen, führte Simeon zu ihnen heraus und redete freundlich mit 
en. „Gehet es eurem Vater, dem Alten, wohl? — Sit das euer 
ıgiter Bruder? — Gott fei dir gnädig, mein Sohn!” — Raum war 
ihm möglich, fich langer fremd gegen feine Brüder zu ſtellen. Sein 


























r und weinte. 


Nachdem er ſein — gewaſchen hatte, kam er wieder —— | 
it fid) feit und — Ni mit ihnen zu Aſche. Die Brüder verwun⸗ 


geſetzt hatte. Und — trug ihnen Eſſen vor, aber dem Benjamin 
rd fünfmal mehr vorgeſetzt als den andern. 


8. Hierauf ließ Joſeph ihre Säcke mit Getreide füllen, aber — 
m fein Geld wieder oben in den Sad legen. Ueberdieg befahl. 
ch, ſeinen ſilbernen Trinkbecher heimlich in ie Sad au 


—— 


t ihr Gutes mit Böſem vergolten?“ Die Brüder ſahen ſich unter- 
nder an, und wußten nicht, was er wolle. Der Hausmeiſter aber 
ach: „Ihr werdet ja wohl wiſſen, was ich meine. Wer hat den 
nebecher geitohlen?” Sie fpraden: „Warum redet mein Herr 
{ Er Worte? Wir find ehrliche Leute! Ber welchem der Becher ges 

den wird, der jei des Todes, und wir alle wollen deines Herrn 
te > fein. a 





rz entbrannte ihm gegen feinen Bruder, und er ging in feine Sant FR 


Kaum waren fie abgereift, fo jchtefte ihnen Joſeph jeher Sa : 
iſter nad. Als dieſer fie eingeholt hatte, rief er ihnen zu: „Warum 





— 


Hierauf wurden alle Säcke geöffnet und durchſucht, und der Becher 
fand ſich in Benjamins Sack. Da zerriſſen ſie ihre Kleider vor Schrecken 
und kehrten alle miteinander wieder um. Joſeph aber redete fie hart 
an, daß fie jo etwas gethan hätten. Be: 


Da nahm Ju da das Wort und ſprach: „Was jollen wir jagen 
meinem Herrn, und wie fünnen wir uns rechtfertigen? Gott hat die 
Wiſſethat deiner Nnechte gefunden. Siehe, wir und der, bei dem der. 

Becher gefunden wurde, find deine Knechte.“ Joſeph verjekte: „Das 
jet ferne von mir! Der, bei welchem der Becher gefunden worden iſt, 
Jei mein Ainecht; ihr aber ziehet mit Frieden zu eurem Vater.“ | 
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Da flehte Juda mit vielen Worten und bat inſtändig, daß doch 
das nicht geſchehen möge „Wenn ich nun heimfame zu meinem 
Vater,“ ſprach er, „und unſer Bruder wäre nicht mit uns, fo würden 


— | 























wir die grauen‘ — unſers Vaters mit Seal in die ‚Grube E 
bringen. Sch, dein Knecht, bin Bürge worden für den Sinaben gegen 
einen Vater und ſagte zu ihm: Wenn ich ihn dir nicht zurüdbringe, 

o will ich mein Zeben lang die Schuld tragen. Darum lab mid hier 
bleiben al3 deinen Knecht an des Anaben Statt, und laß ihn mit feinen 
Brüdern hinaufziehen. Denn wie fönnte ich hinaufziehen ohne mei⸗ 
nen Bruder und den et anjehen, der meinen Vater treffen 
u 

4. Da Zonnte fi} Joſeph nicht länger halten. Er hieß alle 
Aegypter hinausgehen, weinte laut und ſprach: „Ich bin Joſep h! 
— Xebet mein Vater noch?” Aber feine Brüder Fonnten ihm vor 
Schrecken nicht antworten. Sie ſtanden da wie verſteinert. Da ſprach 
er zu feinen Brüdern: „Tretet näher zu mir.” Und fie traten herzu. 
Aber noch vermochten fie nicht zu. reden. Und er ſprach weiter: „Sch 
‚bin ssojeph, euer Bruder, den ihr nach Aegypten verfauft habt. Be⸗ 
kümmert euch nicht, daß ihr mich hierher verkauft habt; denn um 
ures Lebens willen bat mid Gottpvoreud her— 
ejandt Verkündiget meinem Vater alle meine Herrlichkeit in 
Aegypten und alles, was ihr geſehen habt; eilet und kommet hernieder 
it meinem Vater hieher. — 


Hierauf fiel er ſeinem Bruder um den Hals und weinte, 
md Benjamin weinte auch an ſeinem Halſe. Und er küßte alle feine 
Brüder und meinte iiber ihnen. Hernach redeten jeine Brüder mit 
ihm. Der König ſelbſt ließ den alten Jakob einladen, und Joſeph 
Bi —— Vater Wagen zur Reiſe entgegen und andere —— 


3 S gergeliet nicht — mit Böſem oder ——— mit Scheltwort, en 
Dagegen — Er daß ihr Dazu ae feid, er En Der — 
beerbet. 1. Petris 9, 


19. Jakob zieht nad) Hegupien. 
(1. Moſe 45—50.) 


Bei. „Sofeph lebt noch und iſt ein Herr im ganzen Keaypienländ!? 
riefen die elf Söhne bei ihrer Ankunft dent Bater entgegen... Aber 
2 & Herz Iraels 6 blieb kalt, denn er glaubte ihnen nicht. Als ihm | 











ae gefandt hatte, * ward der Geiſt Jakobs Tebendin, und Srael 
tief aus: „Sch habe genug, dab mein Sohn Sofeph noch Iebt. a | 
will hin und ihn ſehen, ehe ich ſterbe.“ er 


N 
4 





— 6. 


Und Jakob zog mit feinen Kindern und Enkeln, fechgundfechzig. 
an der Zahl, und mit all feiner Habe, mit jenen Knechten und Mägden 


hinab nad) Aegypten, und jandte Suda vor ſich her zu Joſeph. 


2. Joſeph aber ſtieg auf einen Wagen und fuhr einem Vater 


. entgegen. MS er ihn jah, fiel er ihm um den Hals und meinte lange 
an feinem Halſe. Und Israel ſprach zu Sojeph: „Sch will nun gern 
Sterben, nachdem ich dein Angeficht gejehen habe, daß du noch lebeſt.“ 


Auch dem Pharao stellte Joſeph ſeinen Vater Jakob vor. „Wie 


alt biſt du?“ fragte ihn der König. Jakob antwortete: „Die Zeit 
meiner Wallfahrt iſt hundertunddreißig Jahre. Wenig und böſe ſind 
die Tage meines Lebens geweſen, und reichen nicht an die Zeit meiner 
Väter in ihrer Wallfahrt.“ Und Jakob ſegnete den Pharao. 


3. Noch ſiebzehn Jahre lebte der alte Jakob in Aegypten. Als 
ſein Ende nahe war, kam Joſeph mit ſeinen beiden Söhnen, Er 


- raim und Manaffe, den alten Vater zu befuchen. 


Und Safob bat Sofeph, daß er ihn nicht in Megypten ee 


| ſondern in dem Erbbegräbnis feiner Väter bei Hebron. Hierauf ſegnete 


er Joſephs Söhne und ftellte fie feinen eigenen Söhnen gleid. Zu 
Joſeph ſprach er: „Siebe, ich jterbe, aber Gott wird mit euch fein und. 
euch wieder bringen in das Land eurer Väter.“ 


4. Hierauf rief Jakob auch ſeine andern Söhne an ſein Sterbe⸗ 


lager und gab jedem einen, beſonderen Segen. Zu Juda ſprach er: 
Juda iſt ein junger Röwe. ESwirddas Sceptervon Sur 


nicht weiden nod ein Meifter von jeinen Züßen, 
bis der Held fomme und dDemfelben werden die 
Böolferanhangen.“ Nachdem er alle jeine Söhne gejegnet hatte, 
legte er ſich zurück und verſchied. Und Sojeph fiel auf feines Vaters i 


Angeſicht und weinte iiber ihn und küßte ihn. 


5. Nach jenem Tode führten Joſeph und jeine Brüder bie Reiche 


| ihres Vaters in das Land Kangan, zu dem Erbbegräbnis Abrahams \ 


Et viel Volks. Sch will auch ferner — verſorgen und eure Kinder. 


in der Höhle Machpelah. Viele der vornehmſten egren mit einer 
Menge von Wagen und Reitern begleiteten ſie. 


Als fie aber nach Aegypten zurückkamen, fürchteten ſich —— 
Brüder. Sie dachten, jetzt werde Joſeph ihnen ihre Bosheit, die fie. 


an ihm begangen hatten, vergelten. Aber Sojeph weinte und tröſtete 


ſie: „Fürchtet euch nicht, denn ich bin unter Gott. Ihr gedachtet 


es böje mit mir zu maden; Gott bee gedadte es) 


gut zu machen, daß er thäte, wie e8 jekt am Tage it, zu erhalten 
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So her — a feinen Brüdern in Aeghſten glugſelig ss 


ſah Enkel und Urenkel. Als es mit ihm zu Ende ging, ſprach er: 


„Gott wird euch aus dieſem Lande führen in dag Land, das er Abra—⸗ 


: ham, Iſaak und Jakob verheigen hat. Wenn euch nun Gott zurüd- 


bringen wird, jo gene ‚meine &ebeine mit nad Kanaan.“ Und 


; Joſeph ſtarb, da er hundertundzehn Jahre alt war. 


Ich will euch tragen bis ins Alter, und bis ihr — werdet. ch will es 
Abm, Te will heben und tragen und erretten. Bel. 4 
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5. Die Feit Moſes. 





20. Moſe. 1500 v. Chr. 
(2. Moſe 1. 2.) 


1. Nachdem Sojeph umd alle feine Brüder geitorben waren, ver⸗ 
mehrten ſich die Kinder Israel ſehr. Aber als fie zahlreich und mächtig 
wurden, fingen die Könige der Aegypter an, ſich vor ihnen zu fürchten. 


Ein neuer König, der in Aegypten auffam, wußte nichts mehr von 


Sofephs Verdienſten. Er behandelte die SSraeliten mit Unbarmherzig- 


h feit und zwang fie zu harten Srondieniten bet den Föniglichen Bauten, 


E 


wozu fie die Ziegel machen mußten. Aber je mehr die Megypter das 


Volk drückten, deito zahlreicher wurde dasſelbe. Ein fpäterer König 
kam endlich gar auf den fürchterlihen Gedanfen, alle Knäblein der 
- Sebräer, die geboren wurden, töten zu laſſen. Er gab allen Negyptern 
den Befehl: „Alle Söhne, die geboren werden, werfet ins Waſſer, alle 
- Töchter laſſet Teben !” 


2. Um diefe Zeit gebar ein Weib aus dem Stamme Lebi ein 


? ichönes Knäblein. Mit großer Angſt verbarg fie es drei Monate lang. 


Als fie es num nicht langer verbergen Fonnte, flocht fie ein Käſtchen aus 
Rohr und verflebte es mit Harz und Pech. Sie legte das Kind darein 


und ftellte es in das Schtlf am Ufer des Nils. 


- Seine Schweiter Mirjam teilte ji in die Nähe, um zu erfah- 


ren, wie eg ihm gehen iolirde. Da Fam die Tochter Pharaos, um um 
£ Nil zu baden. Sie bemerfte da3 Käjtlein im Schilf und jchidte eine 
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ihrer Sungfrauen hinein, es zu holen. Und da fie es aufmachte, jah - 
fie das Kind; und fiehe, es weinte. Da hatte fie Mitlerd und ſprach: 
„&3 it der hebeäifchen Kindlein eines.“ Nun kam die Schweiter des 


es 
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Gnäbleins herbei und fragte: „Soll ih hingehen und der hebräifchen 
Weiber eine rufen, daß fie dir das Kind ſäuge?“ „Sa, thu das!" 
erwiderte die PBrinzeffin. Die Sungfrau lief und holte ihre Mutter. 
Und die Tochter Pharaos ſprach: „Nimm hin das Kindlein und ſäuge 
mir's, ich will dir's lohnen.“ * | ae 





: Als das Kind groß war, brachte es ſeine Mutter der Tochter 
Pharaos. Die nahm e3 an ihren Hof, und er ward ihr Sohn. Sie 


Sy 


nannte ihn Moſe, d..i..der aus dem Waſſer Gezogene 


Und Mofe wurde unterrichtet in aller Weisheit der Aeghpter - 7 
3. Ms Mofe vierzig Jahre alt war, ging er aus zu feinen Brü- - 


- dern, den Sraeliten, und ſah ihre Zajtarbeit. Cine Tages jah er, 
wie ein Vegypter einen SSraeliten Ihlug. Da half er dem Ss8raeliten - 
und ſchlug den Negypter tot und verjcharrte ihn in den Sand. Er & 


or 
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heinte aber. jeine Brüder folkten es a daß Gott durch ſeine 
Sand ihnen helfen wolle; aber fie vernahmen es nicht. | 
.. At einem andern Tage au er wieder aus und ſah zivei Sehräer 
en ‚miteinander zanfen. Moſe jprach zu dem, der ımrecht hatte: 
Warum ſchlägſt du deinen Nächſten?“ Diejer aber antwortete: „Ber 
hat dic) zum Richter über uns gejegt? Willſt du mid, auch töten, wie 
du den Aegypter getötet haft?” 
Und es fam vor Pharao, und Moſe mußte fliehen. Auf feiner 
Flucht fam er in das Land der Midianiter Nahfommen Abra- 
hams), die in der Wüſte am Noten Meere wohnten. An einem Brun- 
nen diefer Wüſte half er ſieben Sungfrauen gegen gewaltthätige Hirten, 
die ihnen wehren wollten, ihres Vaters Schafe zu tranfen. Dadurch 
wurde er mit Sethro, dem Pater der. Sungfrauen, befannt, der 
Sem : Fürſt der Midianiter und ein Prieſter Gottes war. Dieſer gab 
ihm eine ſeiner Töchter, Zibora, zum Weibe, und Moſe hütete die | 
i —— ſeines Schwiegervaters. — 
Alſo wurde der Pflegeſohn der. königlichen Prinzeſſin ein Sirte 
a eye Lande, wie jeine Väter getvefen waren, und er jehnte ws 
nicht zurüd nach dent Glanze des ägyptiſchen Königshauſes. 

1. L2eben und Wohlthat — an mir gethan, und dein Aufſehen be⸗ 
| rer meinen Odem. - Hiob 10, 


x 2. Schicket euch in die — Sei — in Hoffnung, beduldige in 
—— haltet an am Gebet. Ren 12, 5 
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— 21. Moſe vor Pharao. 
ie (2. Nofe 3-10.) AN 


ierzig Sabre war Moſe alt, da er aus Aegypten ob, und 
vierzig weitere Sabre hatte er als Hirte unter den Midianitern gelebt. 
Da ſah er eines Tages, al3 er in der Wüſte am Berge Horeb 
die. Schafe hütete, einen Busch, der in Flammen ſtand und doch. nicht. 
verzehrt wurde. MS er neugierig hinzuging, rief eine Stimme aus 
dem Buſch: „Moſe! Moſe!“ Er antwortete: „Hier bin ih!" Die 
- Stimme rief: „Tritt nicht herzu! Zieh deine Schuhe aus, denn der 
Ort, worauf du ſtehſt, fit .heiliges Land. — Sch bin der. Gott- deines 
Vaͤters, der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks und der Gott Jakobs.“ 
y Da verhüllte Moje fein Angeficht, denn er fürchtete fich, Gott 
ee, Und der Herr ſprach weiter: — habe — Elend mei- 
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du mein Volf, die Kinder Israel, aus Aegypten führeſt.“ 


Moſe ſprach: „Wer bin ich, daB ich zu Pharao gehe — —— 


— Kinder Israel aus — Gott ſprach: „Ich will mit dir 


fein.“ Moſe erwiderte: „Die Kinder Israel werden mir nicht en * 


ſie werden ſagen: Der Herr iſt dir nicht erſchienen.“ 


Der Herr ſprach: „Was iſt es, das du in deiner Sach hajt?” | 


Moſe antwortete: „Ein Stab.“ Da jprad der Herr: „Wirf ihn von 
Dir!” Moje warf den Stab von fi, da ward er zur Schlange, und 


Moſe floh vor ihr. Mber der Herr ſprach: „Strede deine Hand aus 

und erhajche fie beim Schwanze!” — Moſe ergriff fie, und fie ward 
wieder zum Stabe in feiner Sand. - Weiter ſprach Gott: „Stecke deine 
Sand in den Bujen!“ und er that es. Da ward fie ausſätzig wie 


Scmee. Und er that fie wieder in den Bujen, da ward fie wieder wie 


ſein anderes Fleiſch. Gott ſprach weiter: „Wenn fie aber diefen zwei 
- Beichen nicht glauben werden, jo nimm Waſſer aus dem Strom und 
gieße es auf das trockene Land, ſo wird das Waſſer Blut werden auf 
dem Lande.“ 


Aber Moſe ſprach zu dem Herrn: „Ach, mein Herr! Ich bin von 


jeher nicht wohl beredt geweſen und habe eine ſchwere Zunge.“ Der 
Herr ſprach zu ihm: „Wer hat dem Menſchen den Mund geſchaffen? 
oder wer hat den Stummen oder Tauben, oder den Sehenden und 


den Blinden gemacht? Habe nicht ich es gethan, der Herr? So geh 


_ num bin, ich will mit deinem Munde fein und dich lehren, was du 


jagen ſollſt.“ Moſe antwortete: „Mein Herr, jende, welchen du jen- 
den willit!” Da ward der Herr zornig und ſprach: „Weiß ich den 


nicht, daß dein Bruder Maron beredt iſt? Siehe, er wird dir entgegen 


‚ fommen. Du jollit die Worte in jenen Mund legen, und er joll für 


dich reden.“ 


2 Mofe nahm hierauf Mbjchied von jeinem Schwiegervater und 
zog wieder nach Aegypten. Sein Bruder ging ihm auf Gottes Befehl 
entgegen, und Moſe ſagte ihm alles, was Gott mit ihm: geredet hatte. 


Sie verjammelten nun die Nelteiten der Kinder Israel und jagten 


ihnen, daß Gott fie aus NMegypten führen wolle. Und da die Kinder 
ZIsrael hörten, daß der Herr ihr Elend angejehen hätte, glaubten fie 
und beteten an. 


Dann gingen Moſe und Aaron zu dem Könige und ſprachen: ee 


R jagt der Herr, der Gott Israel: Laß mein Volk ziehen, daß es mir, 


ein Felt halte in der Wüſte.“ Mber der König’ antwortete: „Wer iſt 


n 
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der Herr, deſſen Stimme ich gehorchen müßte? Ich weiß nichts bon - 
dem Herrn, werde auch Ssrael nicht ziehen laſſen!“ Sa, von dem 
- Tage an befahl Pharao, den Ssraeliten noch härtere Laſten als bisher 
aufzulegen. „Es iſt den Hebräern zu wohl,” ſprach er; „man ſoll 
ihnen hinfort fein Stroh mehr zu ihren Ziegeln geben; ſie ſollen es 
ſelbſt ſammeln und doch dieſelbe Zahl liefern wie bisher.“ 


= Mofe that zwar die Wunder mit dem Stabe vor Pharao; aber 
weil die ägyptiichen Zauberer ähnliche Dinge verrichten konnten, ſo 
nahm dieſer es nicht zu Herzen. 


| Da nun Bharao fein Gehör geben wollte und fein Herz fih — 
ſtockte, ſchickte der Herr eine Landplage um die andere über den König 
und ſein Volk. 

3. Moſe ſtreckte ſeinen Stab über — Nilſtrom, da verwandelte 
ſich deſſen Waſſer in Blut. Sieben Tage lang lief der gewaltige 
Strom blutrot, dab niemand von dem Waſſer trinfen konnte, und alle 
Stiche ftarben. Das war. die erjte Plage. = 


Aaron recte feine Hand über die Waller in Aegypten aus, daß 
Fröſche ganz Aegyptenland bedeckten und in die Häuſer, in die 
Schlafkammern, in die Betten, in die Backtröge und in die Teignäpfe 
famen. Da bat Pharao:- „Ach, bittet den Herrn, daß er die Fröſche 
von mir nehme, jo will ich das Volk ziehen laſſen.“ Moſe bat der 
Herrn, und die Fröſche ſtarben alle auf einen Tag, daß man ſie mit 
Beſen zuſammenkehrte, Er da3 Land ſtank davon. Mber Pharao ver- 
härtete jein Herz und ließ die Kinder Israel nicht ziehen. E3 mußte 

eine dritte Plage fommen. 

Da Itrekte Aaron den Stab au, daß aller Staub des Landes zu 

stehenden Mücken ward, welde Menſchen und Vieh plagten. 
Die Zauberer jpraden: „Das iſt Gottes Finger!” Aber 
Pharao verhärtete fein Herz. 

Nach den Stehmüden Fam anderes Ungeziefer "über das 
Land. Dem Ungesziefer folgte ein Sterben unterdem Vieh; 
GKamele, Ochſen, Schafe, Ejel und Pferde fielen in Menge dahın. Aber 
des Königs Herz blieb berhärde, | 

Moſe füllte ſeine Hände mit Aſche und — ſie vor den — 

des Königs in die Luft. Schwarze Blattern fuhren uf an 
Menſchen und Vieh. 

* Jedesmal ſagte Moſes die Stunde an, wann die Plage ——— 

und wann ſie enden werde; aber Pharao verhärtete jedesmal ſein Herz. 

Moſe erhob jeinen Stab zum Himmel. Ein ſchreckliches Ge- 

r- witter mit Blitz und Hagel entſtand, dergleichen nie über 


— 
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— en gefommen war, ſeit Menſ — darin — Die Bame 
zZerbrachen und Menſchen und Vieh wurden auf dem Felde vom Hagel 
erſchlagen. Da ließ Pharao eilends Moje und Naron holen, und 
sprach: „Sch habe mich diesmal: verfündigt; bittet den. Seren für < 
mich, daß dies graufame Donnern und Hageln aufhöre.” Mofe ging 
zum Thor hinaus und breitete feine Hände aus zum Himmel; ‘da hörte 
3 Be Sagel auf. Aber Pharao verhärtete jein Herz wie zubor. 
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Nun führte ein Oſtwind Heuſchrecken her. Dieſe bedeckten 


— Land und fraßen alles auf, was der Hagel übrig gelaſſen hatte. 
Pharao bat Moſe und Aaron: „Vergebet mir meine Sünde noch dies— 
mal.“ Da ſandte der Herr einen Weſtwind, der nahm die Heuſchrecken 
wieder weg und warf fie ins Rote Meer. Aber Pharao blieb verſtockt. 


Mo ſe reckte ſeine Sand gen Simmel. Da ward eine dicke Fin— ; 


jternis in ganz Megypten drei Tage, dab niemand den andern jah 


noch aufitand von feinem Orte, da er war. Mber im Lande Gofen, wo 


die Ssraeliten wohnten, war e3 helle. Noch wollte Pharao fein Herz 


nicht erweichen, Sondern jprad zu Mofe: „Geh von mir und hüte 
dich, daß du mir nicht mehr unter die Augen Fommelt, jonit mußt 
du ſterben!“ 


Der Heilige Geiſt ſpricht: Su a ihr hören merdet feine Stimme, ſo 
TR, FB 


‚perfiodet eure Herzen nicht. Hebr. 8, 


EB 22. Auszug aus Neaypten. 
(2. Moje 11—14.) 


= = 1. Jetzt war es mit Pharaos Trotz aufs äußerſte gekommen. Da 
ſprach der Herr zu Moſe: „Sch will noch eine Plage über Aegypten 
kommen laſſen, dann wird euch Pharao ziehen laſſen, ja euch ſelbſt 


= 


 binaustreiben. Ich will zur Mitternachf$zeit durch Aegypten Ä 


gehen und alle Erjtgeburt töten.“ 


Die SEraeliten erhielten den Befehl, alle —— zur 


zZug ein. Lamm ſchlachten, daran kein Fehler war. Mit dem Blute 
desſelben mußte er dann die beiden Pfoſten und die obere Schwelle 
ſeiner Hausthür beitreihen. Das Fleiſch des Lammes mußten fie in 
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derſelben Nacht mit ungeſäuertem Brot eſſen und durften nichts übrig. 
laſſen. „Wenn ihr es efjet,“ gebot Gott, „jo follen eure Lenden 
-gegürtet fein; ihr jolt Schuhe an euren Füßen und Stäbe in euren 
en haben denn ihr ſollt es eſſ ſen, als die hinwegeilen. — Lam⸗ 


we 


‚Reife zu treffen. SSeder Hausvater mußte am Abend vor dem Aus— | 
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: mies Blut aber ion das — an euren Haãufern ſein auf va euch | 
‚die Plage nicht treffe. “ Das it des Herrn Bass ab. | | 


—* 2. AS num der. ——— Tag kam, waren alle —— Air 
E Abret⸗ gerüſtet. Zur Mitternacht ging der Würgengel aus und ſchlug 
alle Erſtgeburt der Aegypter, bon dem Sohne Pharaos an bis auf. den 
Sohn der ärmſten Magd, ja auch alles Erſtgeborne vom Vieh. 3 


FD war ein Sammern und Wehklagen unter den Aegyptern; da 
war ein Schrecken bei Pharao und feinem ganzen Haufe. Noch in der 
Nacht forderte er Moje und Maron und ſprach: „Biehet eilends aus, 
ihr und eure Kinder und euer Vieh! Gehet hin und dienet dem Herrn 
und fegnet mich au!“ Und die Aegypter drängten das Volt an 
i Rande, hinaus, denn fie ſprachen: „Wir find alle des Todes.“ | 


| So zogen die Israeliten aus dem Lande ihrer Dienſtbarkeit, und 
trugen mit ſich viel Silber und Gold an Foftbaren Gefäßen ımd Kleidern, 
die ſie zu ihrem Feſt von den Aegyptern erhalten hatten. Ihren Brot- 
teig trugen fie ungejäuert davon, denn ſie hatten nicht mehr Sn en s 

au baden. — Ste nahmen auch Joſephs Gebeine mit. = 


Der Herr aber 30g vor dent Volk her, des Tages in einer EN — 
tfenjäule und des Nachts in emer Seuerjäule, um Ihnen De 
. Meg zu zeigen. 


E 8. Pharao hatte Ken erfahren, daß die Sssraeliten —— 
und eine Tagereiſe weit in die Wüſte — waren, als es ihn 
ſchon reute, daß er fie Hatte ziehen laſſen. Eilig ſammelte er ‚feine 
Heeresmacht und jagte ihnen nach. 


Sn einem Thale am Roten Meer ereilte er fie. Als die Keraeliten 
sie Aegypter ſahen, fürchteten fie jich jehr und jprachen zu Moſe: 
- „Barum halt du ung aus Aegypten geführt?” Miofe aber beruhigte 
ſie und ſprach: „Fürchtet euch nicht! Der Herr wird für euch ftreiten; 
| he aber werdet jtille fein.“ Der Herr ſprach zu Moje: „Heb deinen 
Stab auf und jtrede deine Hand über das Meer umd teile es bon- 
- einander, daß die Kinder SSrael hineingehen. Die en aber — 
inne werden, daß ich der Herr bin.“ | 


| ‚Da nun Mofe feine Sand rede über das Meer, ließ es der. — A 
- binwegfahren die ganze Wacht durch einen jtarfen Oftwind, der das 
Waſſer zurücktrieb und den Grund des Meeres auftrocknete. Zwiſchen 
die beiden Heere aber ſtellte ſich die Wolfe, welche gegen die Israeliten 


hin leuchtete und ihr Lager erhellte, während fie dasjelbe den Negyptern 


E verbarg. So zogen ſie mitten in der Nacht in das Meer hinein, und 
5905 Waſſer war ihnen eine Mauer zur Nechten und zur Linken. 
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Pharao aber folgte ihnen nad. Als es Morgen wurde, befanden 
ſich die Negypter mitten im Meer; die Israeliten aber waren hindurd). 


Da ſchreckte der Herr die Negypter und jtieß die Räder von ihren 
Wagen und jtürzte fie mit Ungeſtüm. Da riefen die Negypter: „Lajjet 


uns fliehen! der Serr ftreitet für Israel wider die Negypter.” Der 


- Serr aber jprad) zu Mofe: „Nede deine Hand aus über da3 Meer!” 
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| Da fielen die. Waſſerwogen über die Aegypter herein. Die Aegypter 
aber flohen den Waſſern entgegen, und wurden von den Wellen bedeckt, 
daß ihrer nicht einer entkam. | 


Da fürchtete dad Volf den Herrn und glaubten ihm und feinem 
| error Moje und die Kinder Israel fangen dem Herrn ein 
Roblied. | 


Es follen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen; aber meine Gnade 
ſoll nicht von dir meichen, und der Bund meines Friedens foll nicht Hinfallen, 
fpricht der Herr, dein Erbarmer. Jeſ. 54, 10. \ 
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Fe 23. Der Zug Israels zum Sinai. 


(2. Mofe 15—17.) 


8, „Der Weg bon Aegypten in das Sand Kanaan ging duch 


eine große Wüfte. Da war fein Kornfeld, fein Strom wie in Aegyp- 


ten; Tagereiſen weit nichts als Sand, Stein und jpärliches Gras. 
Drei Tagereijen vom Schilfmeer Famen fie an eine Quelle, Mara; 


aber das Waſſer war bitter, daß jie es nicht trinken. konnten. Ta 
murrte das Volk wider Moſe. Moſe ſchrie zum Herrn; da zeigte ihm 
- Gott ein Holz, das er ins Waſſer that, und io wurde es trinfbar. 


„Denn ih bin der Herr, dein Arzt“ fprah Gott zu 
dein Volke. | 


2. Bald murrte das Volk abermals, weil 8 an Brot und 
an Fleiſch fehlte. Da ließ Gott ungeheure Schwärme von Wach— 
teln kommen, und am andern Morgen etwas, da auf dem Boden 
herumlag, rund und Klein, wie Reif. Die Kinder Israel fragten, als 


‚fie e3 jahen:, „Was it das?“ Denn fie mußten Abt, was es war. 


Da ſprach Mofe: „Das iſt das Brot, das euch Gott vom Simmel 
gegeben hat.“ Und fie nannten e8 Manna. Das Manna hatte einen 
Geſchmack wie Semmel und Honig. Und Mole ſprach: „Niemand 


1 lalie davon übrig big morgen.“ Aber etliche ließen davon übrig bis - 
zum andern Tage; da wuchſen Würmer darin, und e3 ward jtinfend. 


Am jechiten Tage gab Gott es ihnen zweifältig, und fie durften davon 


- übrig laſſen auf den Sabbat; denn am Sabbat follten fie nicht fam- 
meln. Dies geſchah in der Pitfte Sın. Vierzig Sahre lang ſpeiſte 


Gott die Kinder Israel mit Manna, bis fie zu dem Lande da 


fie wohnen Kaltten. 
— 3. Bald fehlte es wieder an Waſſer. Da murrten fie aber⸗ 


mals. Moſe ſchrie zu dem Herrn, und der Herr ſprach: „Nimm deinen 


Stab und Schlag den: Felſen!“ Moſe ſchlug den Felſen, da gab DE x 


Fels Wafler. Dies geihah in Raphidim. 


4. Hierauf kam die Näuberhorde der Amalefiter und Mitt 
wider Israel. Moſe ſchickte ihnen Sofua entgegen; er jelbit ging auf 
eines Sügels Spike und breitete die Arme aus gegen Gott. So lange 


Moſe feine Sände emporhielt, fiegte SSrael; warn er aber die Arme 


finfen Tieß, fiegte Amalef. Aaron und Hur aber griffen Mofe unter 


die Arme und unterjtügten ihn. Alſo bezwang Israel den Amalek. 
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24. Die Geſetzgebung. 
(2. Mofe 19. 20. 24. 32—84.) 


a 1. Am dritten Monat nad ihrem Auszug famen die Rinder | 
a Israel in die Wüſte am Berge Sinai. Hier blieben fie faſt ein 
ganzes Sahr. Das war aber auch; ein wichtiges Sahr. Die Stämme 
und Familien wurden geordnet, dag Volt wurde gezählt; die Zahl 
der Männer Israels betrug über 600,000, demnad die Seelenzahl 
; u: atvei Millionen. Hier empfingen fie das Geſetz, das fie zum 
Volke Gottes machte. 
Sobald fie fich gelagert hatten, ſtieg Moje auf den Berg Sinai. 
Da ſprach der Serr zu ihm: „Bereite das Volk, denn am dritten 
Tage wird der Herr herabfahren auf den Berg. Auch mache eine 
Grenze um den Berg Re denn wer den Berg betritt, der joll des. 
Todes ſterben.“ | 
2% ME mın der dritte Tag Fam, erhob fich eine dichte Wolfe 
auf den Berge, ein Donnern und Bliten und der Ton einer fehr jtar- 
; Ten PBojaune Und Moſe führte das Volk in reingewaſchenen Kleidern 
aus dem Lager Gott entgegen, und fie traten unten an den Berg. 
Der ganze Berg Sinai rauchte, und der Pojaunenton ward immer 
- färfer. Das Volk aber zitterte und bebte. Und Gott redete alle 
dieſe Worte: 


„sch bin der — dein Gott, der ich dich aus — — 
dem Dienſthauſe, geführt habe. Du ſollſt feine andern Götter neben 
mir haben. Du ſollſt dir fein Bildnis, noch irgend ein Sleichnis 
u weder des, das oben im Himmel, noch des, das unten auf Erden, 
oder des, das im Waſſer unter der Erde iſt. Bete ſie nicht an und 
diene ihnen nicht. — Du ſollſt den Namen des Herrn, deines Gottes, 
mißbrauchen. — Gedenke des Sabbattages, daß du ihn heiligeſt. 
Sechs Tage ſollſt du arbeiten und alle deine Dinge beſchicken; aber 
am ſiebenten Tag iſt der Sabbat des Herrn, deines Gottes, da ſollſt 
du kein Werk thun. — Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren. 
Du ſollſt nicht töten. — Du ſollſt nicht ehebrechen. — Du ſollſt nicht 
ſtehlen. — Du ſollſt kein falſches Zeugnis reden. — Laß dich nicht 
gelüſten deines Nächſten Hauſes. — Laß dich nicht gelüſten deines 
Nächſten Weibes, noch ſeines Knechtes, noch feiner Pa he — 
ee 3, noch alles, was dein Nächiter hat.“ e 





| 8. Bor — eigen Donner und Ylit Koh das Bolf an: 
ſrach zu Mofe: „Rede dur mit uns, und laß Gott nicht mit ung reden, 
wir möchten fonjt jterben. Mlles, was ‚Gott mit dir reden wird, das 
wollen wir hören und thun!“ 
Nachdem ſie ſolches verſprochen hatten, opferte Moſe und beſprengte 
das Volk mit dem Blut der Opfertiere und ſprach: „Sehet, das 
ift da3 Blut des Bunde3— den der Herr miteud. 
madt über allen diejen Worten.“ 2. Mofe- 24, 8. : 
i Hierauf ging Mofe auf den Berg mitten in die Wolfe und blieb 
- da vierzig Tage und vierzig Nächte. Und nachdem der Herr mit Moſe 
ausgeredet hatte, gab er ihm zwei Tafeln des Bundes, die waren 
ſteinern und gefchrieben mit dem Finger Gottes. 
; 4. Ms das Volk jah, dag Moſe jo lange nicht von dem Berge 
herabkam, fpradhen jie zu Maron: „Auf, made uns Götter, die vor 
ums hergeben; denn wir willen nicht, was dieſem Manne Miofe wider: 
fahren iſt.“ Maron ſprach zu ihnen: „Bringet mir die goldenen Ohr 
ringe eurer Weiber und Kinder.“ Da riß alles Volk ſeine Ohrringe 
ab und brachte ſie zu Aaron, und er goß ein Kalb daraus. Am andern 
- Morgen opferten fie, aßen und tranfen, jpielten und tanzten. 
Da ſprach der Herr zu Moſe: „Steig hinab,’ denn dein Volk hat | 
ſich verſündigt. Sie ſind ſchnell von dem Wege abgewichen, den ich 
ihnen geboten habe.“ 
| Als Moſe herabfam und das Kalb und den Reigen ſah, — 
er und warf die zwei Geſetzestafeln aus ſeiner Hand, daß fie unten 
am Berge zerbraden. Das Kalb aber nahm er und verbrannte & 
au Pulver und jtreute es auf das Waller und gab es den Kindern 
Zorael zu trinken. er 
2 Und Moje jprach zu Gott: „Ach, das Volk hat eine große Sünde 
| gethan! Nun vergieb ihnen ihre Sünde; wo nicht, ſo tilge auch mich 
aus deinem Buche.“ Der Herr ſprach: „Ich will den aus meinem Buche 
tilgen, der an mir jündigt. Geh Hin, führe das Volk, dahin ih dir. 
- gejagt habe. Siehe, mein Engel jo vor. dir hergehen. Ssch werde ihre 
- Sünde heimjuchen, warın meine. Zeit fommt.“ 
Hierauf gebot Gott Moje: „Haue dir zwei jteinerne — wie 
die erften waren, daß ich die Worte darauf ſchreibe, die auf den eriten 
- Tafeln iparen, und bring fie mir morgen auf den Berg.“ Und Moſe 


- war noch einmal vierzig Tage und vierzig Nächte bei dem Herrn und - 


aß und tranf nichts. Und Gott ſchrieb auf die zwei Tafeln die — 
des Bundes, die zehn Gebote. . : 


4 E3 An mir > Augen, daß ich jehe die Wunder an deinem | 
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25. Stiftshütte. Prieftertum. Hauptfeſte. 
(2. Mofe 25—84. 2, Mofe 24. 28. 5. Mofe 10. 18. 5. Mofe 16.) 


1. Nachdem Gott jeinem Bolfe das Geſetz gegeben hatte, befahl 
er Moje: „Ihr jollt mir ein Heiligtum machen, in welchem ich 
unter euch wohne.“ 

Freiwillig brachte das Volk Gold, Silber, Erz, Burpur, Zeuge, 
elle, Holz und Edelſteine. Und geichictte Männer fertigten nad) 
dem Vorbilde, das Gott Moſe auf dem Berge gezeigt hatte, die 
"Stiftshütte. 
— Dieſe war dreißig Ellen lang, zehn Ellen breit und zehn Ellen 
hoch. Die Wände beitanden aus Brettern, welche mit Gold überzogen 
waren. Oben war fie mit einer Dede aus Fellen zugedeit. Das 


Innere der Hütte war durch einen prächtigen Vorhang in zwei Abteilun— 


gen geteilt. Der vordere Teil war das Heilige, der hintere das 

Allerheiligite Rings um die Gtiftshütte war ein großer 

Borhof, welder auf den vier Seiten dur) Umhänge abgeſchloſſen 

war. Sim Mllerheiligiten war die Bundeslade, in welder die 
beiden Gejepestafeln lagen. Der goldene Deckel der Lade wurde der 

Gnadenſtuhl genannt. Auf diefem jtanden zwei goldene Cheru- 

bim mit ausgebreiteten Flügeln. Im Heiligen ftand der goldene 

Räuchaltar, der godene Shaubrottifch, der fiebenarmige ‘ 

Leuchter. Im Vorhof ftand der Brandopferaltar und das. 
eherne Waſchbecken für die Prieſter. Als das Werk vollendet 

war , bedeckte eine Wolfe die Stiftshütte, und die Herrlichkeit des Herrn 

erfüllte dieſelbe. 

— 8um Dienſt an der Stiftshütte ſonderte Gott den ganzen 
StammX Levi aus. Aaron und feine Nachlommen follten Brie=-- 
ſter, einer derjelben aber ſollte Hoherprieſter fen. Das Mller- 

heiligſte durfte nur der Hoheprieiter betreten und zwar jährlih nur 

einmal, am großen Verföhnungstage, um das Volt mit Gott zu ver— 

; ſöhnen. Die Prieſter beſorgten die Opfer, und die übrigen Leviten 

dienten ihnen. Der Segen, den die Prieſter iiber das Volk zu ſprechen 

hatten, lautet: „Der Herr jegne dih und behüte di! 

Der Herr Lafje fein Angeſicht leudten über dir 

-undjeidirgnädig! Der Serr hebe fein Angesicht 

saufdih und gebedir Frieden!“ 

8. ‚Dreimal im Sahre waren Feſte, wozu alle Männer zufammen- 
- Fommen follten: das Oster- oder Bafiahfejst zur Feier des Aus» 

zugs aus Aegypten, das Pfingſtfeſt zur Erntefeier, und das 

g e üttenfeft m Herbſt zum Andenken an den Zug durch 
ie Wüſte. 
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Am Serfeib mußte auch die ER reife Geritengarbe auf den 
Altar geſtellt werden, denn nad) dem Feſt begann in Kanaan die 
Gerſtenernte. Das Pfingſtfeſt war das Feſt der Weizenernte, und 
- das Zaubhüttenfeit war zugleich da3 Dankfeſt nad) der Obit- und Wein⸗ 
leſe. Enthaltung von Arbeit gehörte aber nicht zur Feitfeier, ſondern 
nur der erjte und der letzte Tag des Feſtes waren Sabbate. 
Fünf Tage vor dem Laubhüttenfeſt war ein allgemeiner Buß- und 
- Salttag; er bie Berſöhnungstag, denn an diefem Tage mupte 
. der Soheprieiter zuerjt ji, dann das ganze Volk mit Gott verjühnen. 
- Das iſt die Liebe zu — daß wir feine Gebote halten, und feine Gebote 
Ind nicht fchwer. 1. 30h. 5, 3. \ 


26. Die Enftgräber. 
(4. Mofe 10. 11.) 


Br, Beinahe eitt Jahr hatten die Israeliten am Berge Sinai 
zugebracht. Da erhob fich eines Tages die Wolkenſäule von der Woh- 
nung des Zeugniſſes, und alsbald bereitete fich das ganze Bolf zum 
Aufbruch. Jetzt war Freude unter dem Bolf, denn nun jollie es 
geradeiveg3 zu dem Lande gehen, in welchem Milch und Honig fließt. 
Aber es fam vieles dazwiſchen. 
Kaum waren ſie drei Tagereifen in die Wüſte gezogen, jo ermat- 
tete der Eifer. Das Miſchvolk unter ihnen wurde lüjtern nad) Fleiih; 
- fie weinten und Flagten miteinander: „Wer will ung Fleiſch zu ejien 
geben! Wir gedenfen der Fiiche, Kürbilfe, Melonen und Zwiebeln, die 
wir in Aegypten umſonſt zu ejien hatten. Jetzt ſehen unjere Augen 
nichts als das Man.“ : — 
2 Da ſprach der Herr: „Bereitet euch, morgen ſollt ihr Fleiſch 
eſſen. Für euer Murten wird euch der Herr Fleifch zu eſſen geben: 
- Nicht einen Tag, nicht zwei, nicht zwanzig Tage lang, jondern einen 
ganzen Monat lang, bis daß es euch zum Efel fei, darum, daß ihr den 
Seren verworfen habt, der unter euch ist, und gejagt: Warum find 
wir aus Aegypten gegangen?“ — Und Mofe ſprach: „Sech3hundert- 
tauſend Mann Fußvolk iſt es, darunter ich bin, und du ſprichſt: Sh 
will ihnen Fleiſch geben, daß fie ejjen einen Monat lang!” — Der 
Herr ſprach: „Sitdenndie Hand des Serrn J— | 
Und Moſe verfammelte die Aelteſten Israels. | 
E Da führte der Herr Wachteln vom Meere her und jtreute fie 
in großer ar über daS Zager und um da3 Lager her. Und das 
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vVolk —— di Bacteln inet Tage. —— Aber — — Seife E' 
aufgezehrt war, fam ein Sterben unter jie, und man begrub dafelbit 
das lüſterne Volk. Daher heißt der Ort die Luſtgräb — 


— — wartet alles auf dich, daß du ihnen Speiſe gebeſt zu feiner Zeit. —— 
—— 27. Die Kundſchafter. 
(4. Mofe 18, 14.) 


1. Als dag Volk in der Wüſte Baran angekommen war, 


ſchickte Moſe Kundſchafter aus, das Land Kanaan zu erkunden, aus 


: jeglichem Stamm einen. Dieje gingen und durchzogen das ganze Land. 


- &3 war aber eben um die Zeit der eriten Meintrauben.- Da ſchnitten 3 


fie eine Nebe mit einer Weintraube ab, und liegen fie von zweien an 
einem Stefen tragen. Auch —— Feigen und andere Früchte 


des Landes nahmen fie mit. 


„Bir find in das Land gekommen, in das ihr uns ausgejandt habt; 
es fließt Mil und Honig darinnen, und das iſt jene Frucht. Aber 


ri 


ſind jehr groß und fell. Wir jahen dafelbit Niefen, vor denen wir uns 
vorkamen wie die Heuſchrecken, ſo ſahen ſie auf uns herab.“ 


Nach vierzig Tagen kamen ſie wieder ins Lager und erzählten: 


es wohnt ein großes und ſtarkes Volk darin, und die Städte des Landes 


9. Da fam ein Schreden unter das Bolf, und die ganze Gemeinde 3 


- fuhr auf, und ſprachen einer zu dem andern: „Ach, daß wir in Aegypten | 


den: „Das Land, da wir durchwandelt haben, tt jehr gut. Wenn 


geitorben wären, oder noch jtürben in dieſer Wüſte! Laſſet ung einen 4 
Hauptmann wählen und eher nad Aegypten ziehen.“ 


Aber Joſua und Kaleb, die auch das Land erkundet hatten, ira | 


der Herr uns gnädig iſt, jo wird er uns in dnstelbe Land bringen. 
Fallet nicht ab vom Herrn und fürchtet euch vor dem Volk diejes Landes 


nicht; e3 ift ihr Schuß don ihnen gewichen, der Serr aber ift mit uns.“ 


Da ſchrie das Voll, man folle fie jteinigen. 2 


ſprach: „Wie lange Yäftert mich dies Volk, und wie lange wollen fie 
nicht an mich glauben bei allen den Zeichen, die ich unter ihnen gethan 
habe? Mber ich will euch thun, wie ihr jelbit vor meinen Ohren gejagt 
habt. Eure Kinder will ich hinein bringen, dab ſie da3 Land befiken 
ſollen, das ihr vermwerfet. Aber ihr andern follt in der Wüſte fterben, 
und eure Kinder follen Hirten jein in der Wüſte bierzig Sabre.” — 


3. Da erjchien die Herrlichkeit des Herrn allem Volk, und Gott 
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E = So mußten her die ‚Rinder Sraet noch — Sabre 
in der Wüſte bleiben, und alle, die zwanzig Jahre und älter waren, da 

ER: aus Aegypten zogen, mußten in der Wüſte fterben, ausgenommen’ 
Foſua und Kaleb. 


o ET euer Bertrauen nicht weg, welches eine große Velohnung a 
ebr. 10, 35. 
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28. Das Murren Israels. 
(4. Mofe 16. 20. 21.) 
1. Korah, ein Levit, Moſes Better, Dathbanımd Abiram 


! 


ie er a 
| ——— 


aus dem Stamme Ruben, ſamt zweihundertundfünfzig der vornehmſten 


Israeliten, empörten ſich gegen Moſe und Aaron. Sie warfen ihnen 
Herrſchſucht vor und verlangten für die ganze Gemeinde Freiheit und 
- Gleichheit, gleichen Anteil an der Regierung und an dem Brieftertumt. 


e Moſe aber ſprach: „Kommet morgen vor den Herrn mit euren 


Rauchwerk, fo wird es fich zeigen, welchen der Herr erwählen wird.“ 


| Korah verfammelte das ganze Volk vor der — des Stifts 
Da ſprach der Herr: „Weichet von den Hütten Korahs, Dathans und 
Albirams, daß ich ſie plötzlich vertilge. 


3 Und die Erde zerriß unter ihnen und verfchlang fie mit aller — 3 
Habe, die zweihundertundfünfzig aber fraß das Feuer. Nun murrte 

— die ganze Gemeinde wider Moſe und Aaron, al3 wären jie Ihuldig au 

E dem Untergang diejer Menjchen. Da ging eine Plage aus von dent 
Seren, und es jtarben auf einmal 14,700 Mentchen. 


2. Sn Kades hatte die Gemeinde fein Waſſer, und das Bolt 
heben mit Mofe. Aber der Herr ſprach: „Nimm deinen Stab und 
verſammle die Gemeinde, du und Aaron, und redet mit dem Zellen 
vor ihren Augen, ſo wird der Fels ſein Waſſer geben.“ Moſe und 
Aaron verſammelten die Gemeinde und ſprachen: „Höret, ihr Un— 
gehorſamen, werden wir euch auch Waſſer bringen aus dieſem Felſen?“ 


And Moje hob ſeine Hand auf und Schlug den Felſen mit feinem Stabe 


zweimal. Da floß viel Waſſer heraus, daß die Gemeinde trank und 
ihr Vieh. 


Da ſprach der Herr zu Moſe und Naron: „Weil ihr mir nit 


vertraut und mich nicht geheiligt habe vor diejer Gemeinde, ſollt Ur 
das Volk nicht in das Land bringen, das ich ihnen geben werde.“ Der 
j Brunnen aber wurde das Haderwaſſer genannt. = 
3. Sm bierzigiten Jahre umzogen die Kinder Israel das Land 
der Edomiter, der Nachkommen Cjaus. Da murrte das Volk abermals 
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und ſprach: „Es ift Fein Brot noch — hier, — — Seele 
efelt. vor diefer loſen Speiſe“ Daſſandte der Herr Feuer— 
ſchlangen unter das Volt, die a es, dab eine. große — 
desjelben ſtarb. 








































































































Jetzt kamen ſie zu Moſe und ſprachen: „Wir haben geſündigt. 
Bitte den Herrn, daß er die Schlangen von uns nehme!“ Moſe bat 
für das Bolf. Da Sprach der Herr zu Mofe: „Mache dir eine eherne 
—Scchlange und ridte fie zum Zeichen auf. Wer gebiſſen ift und 
ſie anfieht, der foll leben.“ Moje machte eme Schlange von Erz, und 
. wenn jemand von einer giftigen Schlange gebiffen wurde und fah 
die eherne Schlange an, fo blieb er am Leben. : 


x Wie Mofe in der Wüfte eine Schlange erhöhet hat, alſo muß des Menſchen | 
- Sohn erhöhet werden; auf daß alle, en au a glauben, nicht — werden. 
ſondern das ewige Leben haben. Xob.:3 15. : 4 
er 
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I Br As 29. Bilenm. 
E: | (4. Mofe 2124.) 


L: —— die Kinder Israel das Land der Chat umzogen 
Ei. jegten jie ihren Zug gegen Norden fort. Sie gingen über 
en Arnon und ſchlugen Sihon, den König der Amoriter, und 
9 g, den König von Baſan. Dann zogen fie wieder gegen Süden 
‚und lagerten fih im Gefilde Moab am Kordan, gegenüber — 
von Jericho. —— 
Abler Balak, der König der Moabiter, berief Bileam, einen 
Wahrſager aus Meſopotamien, und ließ ihm ſagen: „Komm, verfluche 
mir das Volk Israel, denn es iſt mir zu. mächtig.“ Aber Gott ſprach 
‚zu Bileam: „Geh nicht mit den Boten und verfluche das Volk nicht, 
denn es iſt gejegnet.” Doch Balaf fandte noch Herrlichere Fürſten, 
als die erjten waren. Bon denen ließ ic Bileam überreden und 
zog mit ihnen. | 
| 2. Auf dem Wege aber trat ihm der Engel des ‚Herrn entgegen, | 
und jeine Ejelin jah den Engel ftehen mit einem bloßen Schwert in 
der Hand und wich aus dem Wege. Bileam aber ſah den Engel nicht 
und ſchlug das Tier. Die Eſelin fiel auf ihre Kniee, Bileam aber 
2 ſchlug immer mehr. 
Da that der Herr der Eſelin den Mund auf, und fie redete mit 
Menſchenſtimme: „Was habe ich dir gethan, da du mich Ichlägeit?” 
Da öffnete der Herr dem Bileam die Augen, daß er den Engel jah. 
Der Engel aber ſprach zu ihm: „Zieh nur hin! Aber du jolft nichts 
anders reden, als was ich dir jagen werde.“ 
3 Nahdem Bileam zu Balak ‚gefommen war, führte ihn der. - 
König auf die Höhe Baald. Bon da aus Fonnten fie dag ganze Zager 
‚der Söraeliten überjehen. Bileam aber ſprach vor dem König und 
allen Fürjten der Moabiter: „Wie follihdem fluchen, dem 
Gott nicht flucht! Wie follih [helten, den der 
Serrnidht [hilt! — Siehe, zu fegnen bin id her— 
gebrabt; ihjegne und fann es nidt wenden.“ und 
Branete dreimal. 
Balak aber ſprach zu Bileam: „Was thuft du an mir? Ich Habe‘ 
dich zum Fluchen holen laſſen und ſiehe, du ſegneſt. Ich gedachte, ich 
wollte dich ehren; aber ſiehe, der Herr hat dir die Ehre verwehret.“ 
Und Bileam zog wieder an ſeinen Ort. — 
Gott iſt nicht ein Menſch, daß er lüge, noch ein Menſchenkind, daß i m 
eins —— Ste er eins jgen und oh h Sole br 
| 3 nicht — 4. Moje 2 








un? run er eAbas teden. : 
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| (5. Mofe 1. 3. — — — 
Bon allen Männern, die Mofe aus Aegypten geführt hatte, waren - 


ze nur no Sojua und Kaleb am Leben; die andern alle waren 
‚gejtorben. Sekt Fam die Neihe an Moſe. Als die Kinder Israel im 


Gefilde Moab lagerten, bat er den Seren: „Serr, laß mich doch gehen 


an alle Wohlthaten Gottes und wiederholte ihnen alle jeine Gebote. Er 


und fehen das gute Land jenfeit des Jordans, dies gut Gebirge und den 
Libanon!“ Aber der Herr ſprach zu ihn: „Laß genug fein, jage mir 
-  Ddabon nicht mehr. — auf den Berg Nebo, daſelbſt will ich dir das 
- Rand Kanaan zeigen, das ich den Kindern Israel geben werde. Mit 

- deinen Mugen follft du es fehen, aber hineinfommen ſollſt du nicht.“ 


Da verabjchiedete ſich Moſe von feinem Volke. Er erinnerte fie 


DET BERTDIEN 


hielt ihnen den Fluch und den Segen vor und gab ihnen die Verheißung: 


„Einen Propheten, wie ih bin, wirdeudder Herr 


euer Gott, erweden au euren Brüdern, den 191.613 
iyr hören!“ 3 


Dr 


Darnach jegnete er das Volk ımd ging auf den Berg und ftarb He } 


e jelbit. Und der Herr begrub ihn, und niemand hat jein Grab erfahren. 


Hundertundzwanzig Sahre war Mole alt, da er ſtarb. Geine 


@ Augen waren nicht dunfel geworden, und feine Kraft war nicht verfallen. 


E bene bei Jericho. Hier feierten. fie das erſte Paſſahfeſt im 
Rande Kanaan. Eben war die Zeit der Gerſtenernte, und fie, Shen 
von dem Getreide des Landes, und das Manna hörte auf. _ | 


Die JIsraeliten beweinten ihn dreißig Tage lang. Aber es ſtand hinfort 
kein Brophet in Israel auf wie Moſe. A 


\ 





Der 90. Palm. Ein Pſalm Mofes. = 2 
4 Die Zeit Sofas — der Richter 
| 
31. Joſua. RR 
| (Sof. 3. 6. 10 2c.) | | — 

—* 1. Wie Gott mit Moſe geweſen war, jo war er jetzt mit Sofua. 
Wie Moſe die Ssraeliten durch! Meer geführt hatte, jo führte fie — 
durch den Jordan. Das Waſſer teilte ſich; der untere Teil Tief ab, der 
obere Teil blieb ftehen- wie eine Mauer, bis das Volk hindurch war. 


Und ganz Israel ging troden durch den Sordan und Fam in die 
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Je richo war eine fejte Stadt. Aber der Herr iprad) zu Sojua: 
„Siehe, id) habe die Stadt in deine Hand gegeben. Alle Kriegsmänner 
ſollen ſechs Tage lang je einmal um die Stadt herumgehen; hinter 
ihnen her folfen fieben Prieiter die Poſaunen blajen, und hinter den 
Prieſtern her foll die Lade des Bundes getragen werden, und alles 
uͤbrige Volt joll der Bundeslade folgen. Am fiebenten Tage aber ſollt 
ihr fiebenmal um die Stadt gehen, und beim fiebenten Male, da die 
Prieſter die Poſaunen blafen, joll das ganze Volk ein großes Kriegs— 
gejchrei machen, fo werden die Mauern der Stadt umfallen.“ | 


\ 

















J Und es geſchah, als das Volk den Schall der Poſaunen hörte und 
ein großes Teldgefchrei machte, da fielen die Mauern von Sericho, und 


— 


das Volk nahm die Stadt ein. Die Einwohner wurden getötet und 
ihre Häuſer verbrannt. = 
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SEIT | 
So half Gott dem Son, his more kleine — 
ie in —— geherrſcht hatten, überwunden und getötet waren. Bei 
der Schlacht im Thale Aialon ſtand auf Joſuas Wort Sonne und 
Mond Still, und Gott ſchlug die Amoriter durch Wetter und Hagel. 
Nach wenigen Sahren war die Eroberung jo weit vollendet, daß 
yphie an die Berteilung de Zandes gehen fonnte. Den Stäm— 
men Ruben und Gad und dem halben Stamm Manaſſe hatte ſchon 
Mofe das Land jenjeit des Jordans gegeben; die andern zehntehalb 
- Stämme befamen da3 Land zwilhen dem Sordan und dem Meere. 
Levi aber erhielt fein eigenes Land, jondern achtundvierzig Städte in 
dem Erbteil der übrigen Stämme. Die Stiftshütte wurde in Silo 
aufgeſtellt. Und der Herr gab Israel Ruhe, und es fehlte nichts an. 
allem Guten, da3 der Herr dem Haufe Israel geredet hatte. Es 
Tamm alles. 
8 Ms nun Joſua hundertundzehn Sahre alt war und alles 
vollendet hatte, verjammelte er ganz Isrgel auf einen Landtag nad) 
Sichem, um von ihnen Abſchied zu nehmen. 
Er erinnerte ſie an alle Wohlthaten Gottes und ermahnte ſie zur 
Treue gegen ihn., „Fürchtet den Herrn,“ ſprach ex, „und haltet treulich 
‚alles, was im Gefeßbuch Mofe geſchrieben it. Dienet nicht den Göt- 
tern der andern Völfer, jondern bleibet beim Herrn. Wißt ihr einen 
beſſern, jo erwählet heute, weldhem ihr dienen wolf. Sch aber 
and mein Sausmwollen dem Herrn dienen“ Damt 
: wortete da3 ganze Volk: „Das ſei ferne von uns, da wir den Herrn 
verlaſſen und andern Göttern dienen follten!” Und Sojua richtete einen 

großen Stein auf unter einer Eiche, die bei der Stiftshütte itand, und 

5 we zum Volke: „Diejer Stein foll Zeuge über euch fein, daB ihr 

- euren Gott nicht verleugnet.” 

7 nn MR a wie freundlich der DR it. Wohl dem, der auf ihn - 
— kranel. a — 


> Re 32. Gideon. —— 
(Nicht. 6—8.) R 


| Nach dem Tode Joſuas hielten die SSraeliten nicht, was fie 
ae Makfen: Dft folgten fie andern Göttern nad), dann gab fie der 
Herr in die Hand ihrer Feinde. Wenn fie fich aber befehrten, fo half 
ihnen Gott durch Helden und Richter, die er ihnen erweckte. 
Dieſe regierten dann über einen oder etliche Stämme; aber es el | 
an Einigfeit. | 
ar Die Midianiter mit ihren Herden drangen aus der 
wWüſte ins Land Kangan ein, beraubten die Felder und trieben das Vieh 





eg. Sieben Jehre ER ee jie diefe Einfälle und 
fanden feinen Widerjtand. 


5 er Se erweckte Gott einen jungen Mann aus dem Stamme Manaſſe 
Zu dem ſprach der Engel des Herrn: „Der Herr mit dir, du ſtreit— 
_ barer Held!“ Gideon ſprach: „Sit der Herr mit ung, warum 
it uns denn dies alles widerfahren? Und wo find alle feine Wımder, 

"bie uns unfere Väter erzählt haben?” Der Serr aber blickte ihn an 

amd. ſprach: „Gehe hin in diefer deiner Kraft; du ſollſt SSrael erlöfen 
aus der Hand der Midianiter. Siehe, ich habe dich geſandt!“ Gideon 
verſetzte: „Womit ſoll ich Israel erlöſen? Ich bin der geringſte unter 

_ meinen Brüdern, und meine Yamilie ift die geringite im Stamm 

Manaſſe.“ Der Herr aber ſprach zu ihm: „Sch will mit dir jein, daß 

du die Midianiter jchlagen jollit wie einen einzelnen Mann.” 


3. Zuerſt zerbrach Gideon auf Gottes Befehl den Altar Baals, 
welcher jeinem Vater gehörte, und ließ den Gößenhain, der dabei ftand, - 
"umbauen. Wegen diejer kühnen That. verflagten ihn die Nachbarn 
- bei feinem Vater Joas. Sie fagten: „Sieb deinen Sohn heraus, denn 
er muß ſterben!“ Joas aber ſprach: „Wollt ihr um. Baal hadern? 
Iſt er Gott, ſo rechte er um ſich ſelbſt!“ | 


3 Gideon aber forderte ein Zeichen von Gott, durch welches er gewiß 
werden wollte, daß er die Midianiter beſiegen werde. Er ſprach: „Ich 
will ein Widderſell auf meinen Acker legen. Wenn nun am Morgen 
—— Tau, der auf dem Felde liegen ſollte, ſich in mein Fell gezogen 
haben wird, fo will ich daran erkennen, daß du Israel durch meine 
sand erlöjen wirft.” Und da er des andern Morgens frühe aufitand, 
drückte er den Tau aus dem Fell und füllte eine Schale voll des Waf- 
— ſers. Da erkühnte ſich Gideon und bat Gott noch einmal: „Ich will 
es nur noch einmal verſuchen mit dem Fell; es ſei allein auf dem 
Felle trocken, und der Tau auf dem ganzen Felde.“ Und Gott that 
get diefelbige Nacht. Das Fell allein blieb trocden, während ringsum 
auf dem ganzen Zande Tau lag. 


1% 4. Da machte fich Gideom auf und jammelte ein Kriegsheer von 
39, 000 Mann. Als er aber auf den Befehl Gottes ausrufen ließ: 
„er verzagt ift, Fehre um, damit er nicht auch die andern feig mache,” 
da verließen ihn 22,000. Da ſprach der Herr zu Gideon: Des Volkes 
ft noch zu viel.“ Gideon mußte ſie entlaſſen bis aufdreihbundert 
"Mann. Denn Gott ſagte: „Israel möchte ſich ſonſt rühmen und 
Sagen: Meine Sand hat mid erlöſet.“ | 


** ER 
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ER Nun teilte Sideon feine Breite Dann in — Säuflen- > 
gab jedem eine brennende Fadel, in einem irdenen Kruge verborgen, | 
- und eine Poſaune in die Sand. So jchlichen fie von drei Seiten un- 
bemerkt ans Lager der Midianiter, deren waren 135,000 Mann, und | 
— „Schwert des Herrn und Gideon!“ ertönte plöglich ihr Schlahtruf.. 
Mit hochgeſchwungenen Sadeln, mit dem Schall der Bofaunen und mit 
dem ungewohnten Krachen der zufammengejchlagenen Krüge erjchredten 
ä Sie die aus dem Schlaf auffahrenden Feinde. Da jchaffte der Herr 
Verwirrung unter den Midianitern, jo daß eines jeglichen Schwert 
- wider den andern war. Und das ganze Heer jchrie vor Angjt und 
floh; Gideon aber und alle Mannſchaft von dem ganzen Gebirge 
- Ephraim eilte den Feinden nach und verfolgte fie. Eine Menge Midi- ; 
aniter wurde erjchlagen und unermeßliche Beute an Herden gemacht. 


| Als Gideon fiegreich zurückkehrte, wollte ihn das Volk zum Könige 
machen. Aber Gideon ſprach: „Nicht alfo, —— Gott allein fol 
Herr über euch fern.“ ® 


R Es iſt dem Herrn nicht fehler, durch viel oder wenig helfen. 1. Sam. 14, 6. 


| 


33. Ruth. 
(Huth 1-4) 7: s 













ER 1. Nach vielen Kriegsgeſchichten folgt nun eine er Familien⸗ 
= geſchichte. Zur Zeit, da die Richter regierten, war eine Teurung im 
Rande Ein Mann aus Beth lehbem wanderte mit feinem Weibe 
und Seinen zwei Söhnen ins Land der Moabiter aus. Die Söhne 

heirateten daſelbſt zwei moabitiſche Tochter, Ar pa und Ruth. 


Der Mann ſtarb, die beiden Söhne ſtarben auch, und ee 
kehrte als arme Witwe in die Heimat zurück. Ihre Schwiegertöchter 
— begleiteten ſie. Als ſie ihnen aber zuredete, in ihrem eigenen Lande 
zu bleiben, kehrte Arpa um. Ruth aber ſagte: „Rede mir nicht ein, 
en ich dich verlaffen joll; wo du hingehit, da will ich auch hingehen! 
Dein Volk iſt mein Volk, und dein Gott ift mein 
Gott. Wo du ſtirbſt, da fterbe ich auch; da will ich auch begraben | 

S werden. Nur der Tod ſoll mich und dich ſcheiden.“ 


2, As Naemi wieder in Bethlehem angekommen war, Fanniei 
z — ſie kaum mehr, und die Leute ſprachen: „Iſt das Naemi?“ Sie 
ſprach: „Heißt mich nicht mehr Naemi (denn Naemi heißt die Fröh— 
liche), ſondern nennet mich Mara (d. i. die we — zog 10 
aus, und arm hat mich Gott wieder ee Ber 


F x * — 


ee 





| Es war aber Gerjtenernte, und Ruth ging aufs Feld, um Aehren 
zu leſen. Da lenkte es Gott, daß jie zu den Schnittern eines reichen 
Mannes mit Namen B oa 3 Fam, der ein Verwandter ihres beritorbenen.. 
Mannes war. 


Als nun Boa3 zu feinen. Schnittern auf das Feld kam, grüßte 
er fie: „Der Herr mit euch!“ Die Schnitter danften ihm: „Der Herr. 
jegne dich!“ Voas fragte, wer die Aehrenleſerin wäre. Als er hörte, 
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daß es Ruth ſei, redete er freundlich mit ihr und ſagte: „Ich weiß 
alles, was du an deiner Schwieger nach deines Mannes Tode gethan— 
haſt. Der Gott Israels, zu dem du gekommen biſt, vergelte dir deine 
That.“ Auch befahl er jeinen Leuten, fie jollten freundlich gegen die 
Moabitin fein und ihre viele Aehren liegen laſſen. 


-- As Ru abends heimkam, erzählte fie das alles ihrer Schwieger · 


— 


Gi” 


N 


ar zn. walten. > 


—— Biete fagte: „Er iit — en Gott — ihn fie 
ſeine Barmherzigkeit an den Lebenden und an den Toten.“ F 


3. Als Boas die ganze Ernte hindurch das rechtſchaffene — 
halten der armen Ruth geſehen hatte, gewann er fie lieb, und da der. 
 nädjitberechtigte Erbe fie nicht heiraten wollte, nahm er fie zum Weibe. 


Diejes arme moabitiihe Mägdlein iſt die Urgroßmutter eines 

— großen Königs geworden. Gott jegnete fie mit einem Sohne, den 

nannte fie Obed. Obed aber zeugte Sjai, welcher der Vater. des 
Königs Dapid ift. — 


— — läßt es den Aufrichtigen gelingen und beſchirmet die From⸗ 
men. Spr. 2, 7. 


2. Die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nütze und hat die Dee 
: dieſes und des zufünftigen Lebens. 1. Tim. 4, 8. 


34. Eli und Sammel. 
(1. Sam. 1-—7.) 


x 1. Der Hoheprieiter Eli, welcher zugleich Richter in ra. 
var, wohnte in Silo, wo die Stiftshütte jtand. Hier berjammelten 
2) die SSraeliten an den hohen Feittagen, um Gott anzubeten. 


Einſt bemerkte Eli ein betendes Weib im Vorhof der Hütte Er 
vr ſah ſie ringen und ihre Lippen fich bewegen; aber fein Wort kam bon 
ihren Lippen, denn fie betete in ihrem Herzen. Da meinte Eli, das 
Weib jei betrunfen. Damit that Eli dem armen, betrübten Weibe 

großes Unredt. Sie hatte Gott um einen Sohn gebeten, weil fie jchon 
lange in der Ehe gelebt und noch fein Kind befommen hatte Als Eli 
- das von ihr vernahm, fagte er zu dem Weibe: „Gehe Hin mit GEBE 
der Gott Israels wird dir deine Bitte gewähren!“ 


: - Hanna ging heim und war nicht mehr traurig, denn fie hatte 
“ ihr Herz vor Gott ausgeſchüttet. Gott erfüllte ihre Bitte und gab ihr 
einen Sohn, den hieß fie Samuel, d. i. der von Gott Erbetene. 


Bu, Nach etlichen Jahren brachten ſeine Eltern den Knaben mit 
— nach Silo aufs Seit, und jene Mutter übergab ihn Eli und fprad zu 
ihm: „Ach, mein Herr, id) bin das Weib, das hier den Serrn um diefen 
Raben bat. Nun hat der Herr meine Bitte erfüllt; darum gebe ih. 
> ihn dem Herrn wieder, daß er ihm diene jein Sebenlang. “ So murde . 

‚Samuel de3 Herrn Diener an der Stiftshütte. Alle Sahre, wenn feine 

en aufs Se famen, hörten fie Gutes von ale und nicht lange, 





& } — 


} — redete Gott ſelbſt mit dem Knaben und gebrauchte ihn als ſeinen 
Propheten. — 
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Aber die Söhne des Hohenpriefters, Sophni und Pinehas, 
waren böfe Buben; die fragten nicht nach dem Seren und entweihten 
das Heiligtum Gottes durch Tajterhaftes Leben. Eli jtellte eg zwar 
ſeinen Söhnen ernitlich vor, wie fehr fie fich an Goott und Menfchen 


verſündigten, aber er jtrafte fie nicht, denn er liebte feine Söhne mehr 
als Gott. — 


Samuel ſchlief in der Stiftshütte. Da rief Gott einmal in der 
Nacht: „Samuel!“ Der Jüngling ſtand auf und lief zu Eli, weil 
er meinte, diefer habe ihn gerufen. Als aber dasſelbe zum ziveiten- 
und drittenmal geſchah, da merfte Eli, daß es der Herr Sei, und ſprach 
zu Samuel: „Wenn du wieder gerufen wirit, jo ſprich: Rede, Herr, 
denn dein Knecht höret.“ Wirklich Fam aud) die Stimme. Gottes aber- 
mal und rief: „Samuel! Samuel!” Samuel ſprach: „Rede, denn 
dein Knechtehöret.“ Da ſprach der Herr: „Siehe, ich thue ein Zeichen 





in —— daß, wer es hören wird, dem Ess, — —— Ohren 
. gellen. Auf einen Tag will ih Eli und jeine Söhne ftrafen. Denn 


er wußte, wie ſchändlich ſie ſich hielten, und hat ihnen nicht gewehret.“ 3 


- Des andern Morgens fragte Eli x den Samuel: „Was hat der 


Herr mit dir geredet? Berjchweige mir ja nichts!” Nun mußte Sa-- 


muel alles erzählen, ſo ſauer es ihn ankam. Eli ſprach: „Es iſt der 
Herr, er thue, was ihm wohlgefällt.“ 


3. Die gedrohte Strafe blieb auch nicht aus. Bald brach ein 
Krieg aus. Die Philiſter ſiegten über Israel. Die Anführer der 


Issraeliten liegen die Bundeslade ins Lager bringen, um den Mut des 
Volks wieder aufzurichten. Die zwei Söhne EliS trugen die Lade. 

Eli, ein adtundneunzigjähriger Greis, jaß vor dem Thor und wartete 
- begierig auf Nachricht. Da fam em trauriger Bote mit zerrijjenen 


Kleidern. Eli fragte: „Wie geht eg zu im Lager?“ Der Bote ſprach: 


„Israel iſt geflohen vor den Philiſtern. Deine zwei Söhne ſind tot. 
Dazu iſt die Lade Gottes genommen.” Als Eli das hörte, Del er vor 
Schrecken rüdlings vom Stuhl und brad) den Sale. . 


4. Die Bhilifter brachten die Bundeslade nad A395 0d in das 


| Haus ihres Götzen. Am andern Morgen lag der Götze verjtümmelt 


vor ihr auf dem Boden. Man bradte fie nah Efron; auch da 
hatten fie nichts als Plage von ihr. Nach fieben Monaten jhieten fie 
- Die Lade wieder zurüd. Aber die Herrichaft iiber Israel blieb zwanzig 
Jahre in ihrer Hand, und Israel’ hatte böje Zeit. 


Nah Elis Tode wırde Samuel Richter in Israel. Er ver- 


ſammelte das ganze Volk nach Mizpa und ſprach: „Wenn ihr euch 


bon ganzem Herzen zu dem Herrn befehret, jo wird er euch erretten 


aus der Philiiter Sand.“ Und die Kinder Israel thaten die Gößen 


don fih und dienten dem Herrn allein. Da gab ihnen Gott Glück 


Re 


‚tern, die Israel hatte. 


u gegen die Bhilijter, und fie gewannen die Städte wieder, welche die 
Philiſter ihnen genommen hatten. An der Grenze de3 Philiiterlandes 


richtete Samuel einen Marfitein auf und fchrieb darauf: Cben-Ezer, 


re „813 hierher Hat der Herr geholfen.“ Samuel 


aber regierte mit Gerechtigkeit und war der trefflichſte von allen Be 


Sieh mir, mein Sohn, dein Herz, und laß deinen Augen meine Wege: 


4 wohlaefalen ee: 23, 26. F 





5. Die Zeit des Königtums. = 


35. Sammel and Saul. 
(1. Sam. S—11. 15.) _ 


wi: Als Samuel alt wurde, übergab er einen Teil des — 
ſeinen Söhnen. Aber dieſe wandelten nicht in jenem Wege, ſondern 
neigten ſich zum Geiz, nahmen Geſchenke und beugten das Recht. 

Da verſammelten ſich eines Tages die Aelteſten aus allen Stäm- 
men Israels bei Samuel in Rama und Sprachen zu ihm: „Sebe 
inen König iiber ung, wie alle Heiden haben, der uns richte und dor 
uns ber ziehe, wenn wir unfere Kriege führen.“ er: 
Daos gefiel Samuel übel. Aber Gott ſprach zu ihm: ‚Sehorde 3 
der Stimme des Volks, denn fie haben nit dich, jondern mid 
eriworfen, daß ich nicht Toll König über fie jein.“ 

E79. :Vm dieje Zeit hatte ein Mann vom Stamme Benjamin, mit 
Namen Kis, emige Ejelinnen verloren. Sein Sohn Saul Jamt 
‚einem Knechte jollten diejelben ſuchen. Mehrere Tage nacheinander 
Fuchten fie weit und breit. Da jagte Saul: „Komm, laß ung wieder 
heimgehen!“ Der Anecht aber ſprach: „Siehe, es ijt ein berühmter 
Mann Gottes in diefer Stadt; laß uns zu ihm gehen, vielleicht jagt 
er ung, welchen Weg wir zu gehen haben.“ Saul antwortete: „So 
laß uns hingehen.“ | 
Aber der Herr hatte Sammel einen Tag zuvor gejagt: „Morgen 
um diefe Zeit will ich zu dir ſenden emen Mann, den jollit du zum 
Fürſten falben über mein Volk Israel.“ Als Samuel nun dem Saul 
jegegnete mitten in der Stadt und ihn anfı ab, antwortete ihm der Herr: 
„Siebe, das iſt der Mann, der über mein Volk herrſchen fol.” Da 
ſagte Samuel zu Saul: „Kommt herein! Ihr ſollt heute mit mir 
eſſen. Um die Eſelinnen Fiimmere dich nicht; fie find gefunden. Und 
das Beite in Israel wird dein fein.” 
Des andern Tags aber begleitete ihn der Brophet und nahm ihn 
auf dem Wege bejonders. Er 30g ein Delhorn hervor, goß das Del 
uf Saul3 Haupt und küßte ihn und ſprach: „Siehe, der Herr hat 








































Sammel ging, gab ihm Gott ein anderes Herz. 


Bald darauf berief der Prophet das Volf nad Mizpa und ſtellte 
| hm — neuen König vor. Saul war ein ſchöner Mann von hoher 


dich zum Fürſten über ſein Erbteil geſalbt.“ Und da Saul von 
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2 und edler Geſtalt. Alles Volk Aaudigte ihr zu. Bald that er ſich 
Kriegen hervor, befreite Gilead von der Macht der Ammoniter und 
erwarb ſich durch ſeine Heldenthaten den Dank des ganzen Volks. 


8. Sammel aber ſprach gu Saul: „So ſpricht der Herr: Ziehe 
hin und ſchlage die Amalekiter und vertilge fie mit allem, was 
ſie haben, und fchone ihrer nicht.” Saul ſchlug die Amalefiter, aber 
ihren König, Agag, ſowie die guten Schafe und Rinder verjchonte er. 


Als Saul heimfam, trat ihm Samuel entgegen und ſprach: 
„Warum haft du nicht gehorcht der Stimme des Herrn? Meineft du, 
daß der Herr mehr Gefallen habe am Opfer als am Gehorſam gegen | 

die Stimme des Herrn? Siehe, Gehorſam iſt bejjer denn 
.Dbhfer und Ungehorfam it fo gut Sünde als Mbgötterei oder 
Zauberei. Weil du des Herrn Wort verworfen haſt, ſo hat dich der 
Herr auch verworfen, daß du nicht König ſeieſt.“ Von der Zeit an 
wurde Saul immer ungehorjamer ımd unrudiger, und bald wich der 
Geiſt des Herrn ganz von ihm. 
x Der Knecht, der feines Herrn Willen weiß cr hat nicht — Bere | 
der BAER viele Streiche leiden müſſen. Luk. 12, 47. 








36. David als Hirt. | br 
(1. Sam. 16—18.) | | 


1048er  Hetr — ſprach zu Samuel: „Sch hin nad Yethtegem 
- zu Ssjat, denn unter feinen Söhnen habe ich mir einen König erjehen.” 
Als Samuel nad Bethlehem fam, lud er Iſai mit feinen Söhnen zu 
einem Opfermahle ein, um diejelben zu prüfen und den re 
des Herrn in der Stille zu jalben. 3 


fat erfchien mit fieben Söhnen. Aber jo wohl fie ihm alle ge= 
fielen, jo vernahm er bei jedem derjelben das Wort: „Dieſen hat der 
GHerr nit erwählt. Denn ein Menſch jiehet was bor 
Augen iſt, der Herr aber fiehet da Herz an.“ Ei 


Samuel fragte den Iſai, ob daS feine Söhne alle feien. Jai 
antwortete: „David, der jüngſte, iſt noch übrig; er hütet der 

Schafe” Samuel jprah: „Laß ihn holen.“ Da ließ er ihn holen. 
Er trat herein, ein bräunlicher Simgling mit fchönen Augen und von 
guter Gejtalt. Da ſprach der Serr zu Sammel: „Auf und ſalbe ihn, 
der iſt es!“ Und Samuel nahm Er Oelhorn und nt Dabid un 7 
— ten unter ſeinen Brüdern. 









J 
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| Bon bar Tag an fam der Geilt des Heren über ihn und blieb 
auf ihm. Bon Saul aber wich der Geiſt des Herrn, und er wurde 
ſehr unruhig. 


— Saul bedurfte eines Harfenſpielers und Sängers, der ihn auf- 
‚heiterte, wenn der finitere Geiſt über ihn kam. Da ſagte man ihm 
von dem Sohne Sjais, der ein Meiſter auf der Harfe ſei und zugleich 
ein tabferer ip Berkähbiger Süngling. Saul lieg David holen. 
Wenn nun der böje Geiſt über Saul fam, nahm David die Harfe und 
ſpielte, und es ward beſſer mit Saul, und der böſe Geiſt wich von ihm. 
2. Nach einiger Zeit führten die Philiſter wieder Krieg gegen 
die Israeliten. Die Philiſter lagerten ſich auf einem Berge und gegen— 
über auf einem andern Berge die Israeliten. Zwiſchen beiden mar 
ein Thal. 


$ Da trat aus dem Lager der Philiſter ein Rieſe hervor mit Namen 
6 oliath. Er war jechs Ellen und eine Handbreit hoch, Er hatte 
einen ehernen Selm auf feinem Haupt und emen jchuppigen Banzer 
an und in der Hand einen jehr langen Spieß. Der Niefe rief dem 
Heere Israels zu: „Erwählet einen, der zu mir herabfomme, um mit 
mir zu Ffampfen. Schlägt er mich, jo wollen wir eure Knechte fein; 
schlage ich ihn, fo ſollt ihr unſere Anechte fein.” MS Saul und ganz 
waruel das hörten, fürchteten fie ſich jehr. 


Ä Die älteren Brüder Davids waren mit Saul in — Krieg gezogen. 
David war nach Bethlehem gegangen au feinem Vater und hütete wie— 
der der Schafe. Sein Water ſchickte ihn ins Lager, um feine Brüder zu 


eben der Niefe hervor und redete wie vorhin. Und David hörte ihn. 
Er fragte die Männer, welche bei ihm jtanden: „Mer ift der Philiſter, 
der das Heer des Tebendigen Gottes verhöhnet? Und was wird man 
dem thun, der ihn fchlägt und die Schande von Israel wegnimmt?“ 
Das Bolf antwortete: „Wer ihn jchlägt, den will der König —— reich 
machen und ihm ſeine Tochter zur Frau geben.“ 


Als Saul hörte, daß David Luſt habe, mit dem — zu — 











keinem Menſchen das Herz; dein Knecht will hingehen und mit dem 
Rhififter itreiten.“ Der Stönig aber redete ihm ab: „Du bift noch ein 
Knabe, und der Nieje iſt ein Kriegsmann von Jugend auf.” David 
twiderte, er habe al3 Sirt Ihon Löwen und Bären erichlagen. „Der. 
err,“ jagte er, „der mich vom Löwen und Bären errettet hat, der 
rd mid) auch erretten von dieſem Philiſter.“ 


beſuchen. Als David zu jenen Brüdern kam und fie grüßte, da trat 3 


ten, ließ er ihn zu fich fommen. David ſprach zu Saul: „Es entfalle 
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- Und Saul zog David jeine Kleider an, jegte einen Helm auf ſein 
Haupt und umgürtete ihn ınit emem Panzer. Aber David legte die 


Rüſtung wieder ab, weil er darin nicht gehen fonnte. Er nahm auch 
Fein Schwert, fondern juchte nur fünf glatte Steine im Bad, that ſie 


in jeine Hirtentafhe und ging fo mit Stab und Scleuder dem ge— 
harniſchten Niefen entgegen. _ — 


Doer Rieſe fluchte, als er den Hirtenknaben herankommen ſah, und 

ſprach: „Bin ich denn ein Hund, daß du mit einem Stecken zu mir 
fommjt? Komm ber, ich will dein Fleifch den Vögeln unter dem Him— 
mel zu freſſen geben.“ | 





David antwortete ihm: „Dufommitzumirmit& cd) wert, 
Spieß und Shild; ih aber fomme zu dirim Namen 
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geben, und alles Zand wird inne ee dag 39. | 


rael einen Gott hat.“ 


"Während der Philiſter David een eifte — und 
ſchleuderte ihm einen Stein an feine Stirne, daß Goliath auf ſein 
Angeſicht niederfiel. Und ehe er ſich wieder aufrichten fonnte, nahm 
ihm David fein Schwert und hieb ihm mit feiner eigenen Waffe den 


3 Kopf ab. Schreden ergriff die Philiſter; fie flohen, und die Su, > 


‚ verfolgten fie bi3 an ihre Städte. 
k 3. Saul hatte einen jehr topfern Sohn, Namens Nona th an. 


— 


Und das Herz Jonathans verband ſich mit dem Herzen Davids, u 


Sonathan gewann David jo Lieb wie jein eigen Herz. 


2 Als ein öffentliches Zeichen feiner Freundichaft ſchenkte der a 
Königsſohn dem tapfern Hirten ſeinen Mantel, Gürtel, Bogen und er 


Sqwert. Saul aber ließ David nicht mehr von Nic, ſondern jekte m 
$ unter feine Kriegshauptleute. 


‚Der Herr ift mein Licht und mein Heil; bor wem follte ich van! | : 


Der Herr 1jt meines Lebens Straft; vor wem jollte mir grauen? 


Br 
; — 
— 


En 


(1. Sam. 18—24. 26.) 


dem Feldzug gegen die Philiſter nach Hauſe fehrten, die Weiber 


— — 
4. Nicht lange dauerte Davids Glück. Ks die Israellten von 


‚aus allen Städten Israels dem Heere mit Pauken und Reigen ent- « 


gegen und fangen: Seal hat tauſend gefchlagen, David aber = 


‚taufend, “ Darüber ergrimmte Saul fehr und ſprach: „Das König- 


reich will noch fein werden!” Und Saul ſah David un an bon dent < 


Tage und fortan. 


Eines Tages ſaß Saul in feinem Saufe, und — Do Geiſt kam 
Eicher über ihn. David ſpielte vor ihm auf der Harfe. Da warf Saul 











Spieß fuhr in die Wand. 


au laſſen. Mer Michal, fein Weib, die Sauls Tochter: war⸗ ERS 
5 Em durchs Fenſter hernieder, daß er enfrann. N 

Nun floh David zu Samuel nad) Rama. Ag ihm aber. Saul 
auch hier nachſtellte, ging er- wieder in die — von Gibe a a 


en Spieß nad) David. David aber jprang au de — und — E 


Darauf fandte Saul Boten, um David in — — umbringen 


i auch viele Greife, Weiber und Kinder, die als Anverwandte Davids. 


und feines Freundes Vater jet. 79 


: da der Herr deinen Feind in deine Hand gegeben hat.” David aber 


aber es ward deiner verjchont. Mein Vater! fiehe doch den Zipfel‘ 


308 heim. , 
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um ne mit Sonathan noch einmal zu beſprechen. —— — 
dJonathan eine Ausſöhnung bei ſeinem Vater zu bewirken. — jagte 
2 feinem Sohne unter das Geſicht: „Er muß jterben.“ 


ns Sekt riet Jonathan jelber zur Flucht. Auf derjelben fam David. 
zu Ahimeled, dem Hohenpriefter zu Nob; der gab ihm Brot und 
— Schwert Goliaths. Deshalb ließ Saul den Sohenpriefter und. 
en behksig Priefter töten; die ganze Stadt wurde zerjtört und 
- Männer, Weiber und Rinder ermordet. Nur Ab jathar, Ahime- 
lechs Sohn, entkam und floh zu David; er wurde ſpäter —— 


— David hielt ſich im Gebirge Juda auf und verbarg ſich in den } 
Klüften und Höhlen des Gebirges. Allmählich jammelte ſich um ihn. 
eine Schar von jechshundert Kriegern, darunter jtarfe Helden, aber 



















auch nicht ficher waren vor Saul. 


2. An Sonathan behielt David auch auf jener Flucht den A— 
ſten ni, Aber auch er ſelbſt behielt gegen Saul ein treues, from- 
me3 Herz, das nie vergaß; daß Saul fein König, jein Schwiegervater 


Kurze Zeit nach jenem Prieſtermord zog Saul mit dreitauſend 
auserleſenen Männern aus, um David im Gebirge Juda zu fangen. 
Da begab es fich, daß Saul in eine Höhle fam, um darin auszu- 
ruhen, während David mit feinen Männern hinten in der Höhle ver— 
ſteckt war. Da jprachen die Männer Davids: „Siehe, das iſt der Tag,” 


 \brad): „Das jei ferne, dab id) meine Hand an den Gejalbten des 
- Seren lege!” und jtand auf und fehnitt leife einen Zipfel vom Node) 
Sale. Und als Saul fi) aufmachte, rief ihm David nah: „Mein“ 
Herr König! fiehe, der Herr hat dich heute in meine Hand gegeben; 


von —— Rod in meiner Hand.“ Da weinte Saul und ſprach zu 
Daobvid: „Du biſt gerechter denn ich!“ Damals ſchämte ſich Saul Ana | 


Aber nicht Lange ſo zog er wieder gegen ihn aus. Da fsticend 
- ih David und Abiſai in einer Nacht bis mitten in das Zager des 
Königs, und David nahm des Königs Spieß und feinen Waſſer— 
becher von feinen Säupten weg. Als fie nun wieder auf ihrem Felſen 
waren, ſchrie David: „Mbner! Mbner!” — Sauls Feldhauptmann 
richtete fich aus feinem Schlafe auf und rief: „Wer bift du, daß dur) 
jo gegen den König herüberjchreiit?” David aber ‚rief zu Mbner: „Bit 
Di — ein Mann und zwar der OBEN in Israel? a n J 
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ift der Spieß und der Wajferbecher, die bei feinen Häupten waren.“ 


3 


” 
h 














David ſprach: „Ja, es iſt meine Stimme, mein Herr König! Warum 

verfolgfi du mich? Was habe ich gethan? Iſt nicht der König Israels 
ausgezogen mit feiner großen Macht, um ein Rebhuhn zu jagen in den 
Bergen?“ Saul fprah: „Sch habe -gefündigt! Komm wieder, mein 











Es komme der Künglinge einer herüber, und hole den Spieß und den 
Waſſerbecher.“ Es war das letzte Mal, daß David mit Saul redete. 


a hinausführen!“ 


— 


Da rief Saul: „Sit das nicht deine Stimme, mein Sohn David?“ — 
| ) 


Sohn David! Ich will dir kein Leid mehr thun.“ Aber David wußte 
wohl, daß dem wunderlichen Wanne nicht zu trauen war. Er ſprach: 


Hat du denn deinen König nicht beſſer behütet? Es ift ja einer hin · 
efommmen, deinen Serrn, den König, zu verderben. Nun fiehe, hier 


— 


Dieſer rief ihm noch zu: „Geſegnet ſeiſt du, mein Sohn, du wirſt es 







Da ce ſich Dabid — — ging — — ea $ 
he bei ihm waren, zu Achis, dem Könige der Philifter. Diejer gab | 
die Stadt Biflag, und David wohnte daſelbſt gegen anderthalb ° 

: Sabre. Da Saul erfuhr, dag David zu den Philiftern Serum 5 E 

er auf, ihn zu ſuchen. 3 


— 1. Ich liege und ſchlafe — mit Frieden; denn allein du, Herr, sie 
mie, ‚ba ch ſicher wohne. Bf. 4 
2. Bergeltet nicht Böſes — "Höfen oder Scheltiwort mit Scheltivort, 
N Fonbern dagegen Beate 2 — daß ihr dazu berufen ſeid, daß ihr den 
Segen. beerbet. 1. Petri 3 : 3 






088. Sauls Tod. David wird König. 1050 v. Chr. 
= „(. Sam. 27-81; 2. Sam. 1.2.4.5.7.) 


| ehmiel war geitorben, und ganz Israel hatte Leid um ihn ° 
en Als nun abermal3 ein Krieg Ei den Bhiliftern ausbrach, 
fürchtete ſich Saul, und fein Herz verzagte. Er fragte den Herrn um 
Rat, aber der Herr antwortete ihm nicht. = 
2 Auf dem Gebirge Gilboa kam es zur Schlacht. Die 
raeliten flohen vor den Philiſtern, und viele wurden erichlagen. Auch £ 
Jonathan und zwei andere Söhne Sauls fielen im Streit. Saul ſelbſt 
wurde jchwer verwundet. Da ſprach er zu feinem Waffenträger: „Zieh 
dein Schwerrt aus und erjtich mich, daß nicht die Philiiter Ffommen 
: amd Spott mit mir treiben.“ Mber fein MWaffenträger wollte nicht. 
"Da nahın Saul fein Schwert und fiel darein. Als nun fein Waffen: 
träger jah, da Saul tot war, fiel auch er in jein Schwert und m 
> mit ihm. 
Am dritten Tage darauf kam ein Mann aus Sauls Seere gen 
Ziklag und verkündigte David: „Das Volk iſt geflohen und viele — 
= gefallen; dazu iſt auch Saul tot und jein Sohn Sonathan.” Da ae 
David über den ob des Königs: „Saul und Sonathan, holdjelig und 
 Tiebfich in ihrem Leben, find auch im Tode nicht aejchieden. Es iſt mir 
leid um dich, mein Bruder Jonathan; ich habe große Freude und 3 
Wonne an dir gehabt.“ 


2. David kehrte nun mit feinen Leuten ins Vaterland zurück 
amd fam gen Hebron Die Männer Juda wählten ihn jogleich 
zu ihrem Könige. Abner aber machte Isboſeth, den Sohn Saul, 
zum König iiber Israel. So hatte —* Volk zwei Könige; doch nur 
kurze Zeit. Sechs Jahre nachher wurde Isboſeth von ſeinen eigenen an 
En und David wurde zum Ft über ganz Serael ° 
erwä ——— 


Wr 






















eg —— 300° David gen era a en ide die Seßufiter 
Es eroberte die Stadt ımd die Burg Zion Diefe nannte er 
avids Stadt und wohnte dafelbft. en mad)te er zur en 
adt des Landes. — 
Sierauf brachte David ſamt dem ganzen Israel die Bundes ER 
ade mit der Stiftshütte unter Jauchzen und mit Pojaunen in die 

Stadt Davids. Nun war es eine jeiner erjten Sorgen, die Ihönen 

Gottesdienfte in der Hütte des Stifts wieder herzustellen; denn eine 
fange Zeit hatte man nad) der Bundeslade nicht mehr gefragt. — 


4. Dabid führte viele und große Kriege und erweiterte die ee 
ö Gr enzen jeines Neiches von dem Mittelländiihen Meere bis 
an den Euphrat und von Damaskus bis an Negypten 
Denn der Herr half ihn, wo er hinzog. Und David jchaffte Recht — 
Gerechtigkeit allem Volk. 
3 5. Nachdem nun der — David Ruhe gegeben hatte bon auen 
feinen Feinden umher, ſprach er zu dem Propheten N athan: 
„Siehe, ich wohne in einem Zedernhaufe und die Lade Gottes wohnet _ 
unter den Teppichen.” Nathan Sprach) zu dem Könige: „Thue, was 
du in deinem Herzen haft.“ Des Nachts aber Fam das Wort des Herrn s 
au Nathan: „Geh hin und fage meinem Knecht David: So Spricht der 
- Herr: Du ſollſt mir fein Haus bauen, denn du bilt ein Kriegemann 
md haſt Blut vergofjen; dazu ift noch Krieg um dich her. Ich aber 
will dir en Haus machen. Wenn deine Zeit hin iſt, daß du mit 
deinen Vätern fchlafen liegſt, will ih einen deiner Nach— 
fommen erweden, dem willidh fein Reich bejtäti- 
gen. DetjollmeinemNamen ein Sau bauen, und. 
ih will den Stuhl feines Königreiches beftätigen 
ewiglich. Shmillfein Baterfeinunderfollmein 
Sohniein MVber dein Sau und Keidhfoll Betän- 
1 ig. fein und dein Stuhblewiglidh beitehen. 0 













Dao ſprach David: „Wer bin ich, Serr Herr, und was ift mei x 
Haus, daß du mich bis hieher gebracht haſt! Dazu haft du, Herr, 
dem Haufe deines Amechtes noch von fernem Sufünftigen A 
geredet.” % 

rt Gott und halte feine Gebote, denn das ehe alten Menfchen m 


’ 





39. Davids Fall und Burfıc. 
(2. Sam. 11. 12; ®f. 51. 103.) 


Y Als ein Krieg mit den Ammonitern ausbrach, ließ David 
4 ir doah ihre Hauptſtadt Nabba belagern. Er aber blieb a 


J 4 
— BAR, —— er 


2 gr 
— ee 
— 


 jeba, das Weib des Uria, eines N Helden, der 2 — Heere | 
bar Habba lag. 


ab, daß er erichlagen werde und jterbe.“ 





Serufalem.. „Und es begab — daß er — en Dahe feines auf es 
umherging, d a ſah er ein Weib von ſchöner Geſtalt. E3 war Bath— 


; 
: 
4 
Da ſchrieb David einen Brief an Joab ımd gebot ihm: „Stellet 
Uria an den Streit, da er am härteften it, und wendet euch Hinter ibn & 
J 
Joab that dies, und als die Ammoniter aus Stadt heraus- 
fielen „und wider Soab ftritten, wurden etliche vom Volk und auch 
Uria erfhlagen. Joab jandte bin ımd lie es David anfagen. David 


aber nahm Die Kite zum Weibe. 


aD eine reich, der andere arm. Der reiche hatte ſehr viele = 





Hi Ill Is] M M m Mi ſh — 
— EEE er - 


; ibm. Der Brophet ſprach: „ES waren zwei Männer in einer Stadt, K 


INH. I E21. in) MINI] 4 
An il a N ‚il 9 
* BR) \ S — Er en 











AL 
—9 — TE 
DBDFZ w 





a Nun Fam, vom Herrn gejandt, der Prophet Nathanz 


PR 





* 


9 — J 2 La ” h * * ” 7 — 
* 838 SR — —9 a * 
9 3 N, £ * RN " pe —* * Y BR 7% — J 


und Rinder der arme hatte nicht. als ein einziges Schäflein. 63 aß ® 
von ſeinem Biſſen, trank von ſeinem Becher und ſchlief in ſeinem Schoße. 


| BEE aber zu dem reichen Manne ein Gaſt Fam, fchonte er feiner Schafe 
und Rinder und nahın das Schaf des armen Mannes und I es 


E: einem Gaſte au.“ 


Dabid fah die Sache an, als ob Nathan einen Föniglichen Richter- 


- Spruch von ihm verlange, und ſprach voll Entrüftung: „So wahr der 


Herr lebt, der Mann it ein Sind des Todes, der das gethan hat!“ 


und babe dich errettet aus der Hand Saul. Warum haft du denn 


reumütig befannte er: „Sch habe geſündigt wider den Herrn!“ Na- 


der Erde und wollte das Kindlein von Gott erbitten. In diejer Zeit 
-betete er: „Gott, jet mir gnädig nach deiner Güte und filge meine 
- Sünde nach deiner großen Barmherzigkeit. Waſche mich wohl von 


X 


u a 


* 


| Da jprad Nathan zu David: „Du bijt der Mann! &o 
Spricht der Herr, der Gott Israels: Ich habe dich zum Könige gefalbt 


da3 Wort des Herrn veradhtet und jolches Uebel gethan? Uria Haft 
du erwürgt durch das Schwert der Kinder Ammon, ımd jen Weib 
halt du dir zum Weibe genommen. Darum fo Spricht der Herr: N — 
M ich will Unglück erwecken aus deinem eigenen Hauſe.“ 


David erkannte ſeine Miſſethat; ſein Gewiſſen erwachte, — 


than ſprach: „So hat auch der Herr deine Sünde weggenommen. Du 


wirjt nicht fterben. Aber weil du die Feinde des Herrn durch Ddiefe - 
| Sejchichte halt läſtern gemacdt, jo wird der Sohn, der dir nn 
it, des Todes sterben.“ Und Nathan ging heim. Bi 


3. Sieben Tage lag David mit Flehen, Weinen und Be ; 


meiner Miffethat ımd reinige mich don meiner Sünde. Denn ich 
erkenne meine Miſſethat, und meine Sünde iſt immer vor mir. An 
- Dir habe ich gejündigt und übel vor dir gethan. Schaffe in mir, Gott, 

ein reines Herz und gieb mir einen neuen, gewijjen Geiſt.“ | 


Als aber das Kindlein gejtorben war, jtand er auf, wuſch amd. 

falbte fi. Seine Trauer war vorüber, und er ging in den Tempel 
Gottes mit Loben und Danfen: „Lobe den Seren, meine Seele, und 
- was in mir ift, feinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, 


und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. Der dir alfe deine 
Sürnde vergiebt und heilet alle deine Gebrechen. Der dein Leben vom En 


Verderben erlöjet und dich Frönet mit Gnade und Barmherzigkeit. Em 


el ee — 


Maenſch iſt in jeinem Leben wie Gras; er blühet tie eine Blume auf ‘ 


dem Felde. Wenn der Wind darüber geht, jo ijt fie nimmer da, und 


ihre Stätte fennet fie nicht mehr. Die Gnade des Herrn aber — 





"ao Gwigteit zu Ewigkeit ibn se, io en fürchten, en meiden 3 
tigkeit auf Kindeskind bei denen, die feinen Bund — und — i 
an ſeine Gebote, daß ſie darnach thun.“ 





4. Darnach gebar Bathſeba dem David noch einen Sohn, —— 
hieß er Salomo. Und der Herr liebte ihn. nd David that 
unter de Hand des Propheten Nathan, der nannte ihn Sedidja (d. i 

Liebling des Herrn). 

— — — — läßt dünken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß er nicht falle. 

1. Rot 10,12; 3 

= 2: — ſeine Miſſethat leugnet, dem wird es nicht gelingen. Wer ſie 2 
— bekennet und läſſet, der wird Barmherzigkeit erlangen, Epr. 28-132 43 


40. David nn Abjalom. 
(2. Sam. 18—15. 17—19.) 


1. Der König David hatte mehrere Söhne. Einer derfelben war 
SIEH ve Diefer hatte feinen Bruder Ammon umgebradt und 
mußte deshalb fliehen. Er durfte fünf Sahre lang nicht mehr vor 
ſeines Vaters Angefiht fommen. Darüber fabte er den ——— 
ſeinen Bater vom Thron zu ſtoßen. I 


2, Abſalom war der ſchönſte Mann in ganz Sieel und eg war 
- Fein Fehler an ihm von feiner Fußſohle an bis an feinen Scheitel. Cr ° 
ließ ſich Wagen machen und ſchaffte Roſſe an und nahm zu ſich ne | 
Mann, welche ſeine Leibwache waren. 4J 
Des Morgens früh ſtellte er ſich an den Weg beim Stadtther. J 
Wenn nun jemand einen Handel hatte, daß er zum Könige vor Gericht 
- Zommen follte, rief ihn Abſalom zu fich und ſprach: „Mus welcher 
Stadt biit du? und welche Sache haft du? — Siehe, deine Sadıe ft 3 
echt und gut, aber du findeit fein Gehör beim Könige O, wer jekt 
mic zum Nichter im Lande, daß ich ihm zum Recht verhälfe!“ Und 
$; wenn jemand. vor ihm niederknieen wollte, jo ſtreckte er ſeine Sand 
aus und ergriff ihn und küßte ihn. Auf dieſe Weiſe ſtahl er die Ver 

zaet, en Stael3. 


Be - Eines Tages ging er mit zweihundert Mann nad Hebron 4 
amd ef unter Rojaunenschall ausrufen: „Abſalom tit König gewor⸗ 
den!“ Und das Volk lief ihn in großen Scharen zu. Als dies David 
erfuhr, tief er aus: „Auf! laſſet uns fliehen, daß er uns nicht ereile, 4 
denn bier in Jeruſalem wird fein Entrinnen ſein vor Abjalom.“ h 

Der König David ging über den Bach Kidron den Delberg hinan, A 
Barfub, und weinte, und alle feine Begleiter weinten mit aus En E 
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Anverwandter Sauls, Namens Simei, warf mit Steinen nad ihm 
und Ichalt ihn einen Bluthund. Da wollte ihm Abiſai den Kopf ab- 
reißen. Aber David Sprach: „Naht ihn gehen, der Herr hat es ihn 
geheisen.“ David zog in die feite Stadt Mahanaim Mbjalom 
309 nach Serufalem und dann iiber den Sordan. David aber ordnete: 
das Bolf, das bei ihm war, und ſprach: „Fahret mir jauberlich mit 
dem Knaben Abjalom.“ 


4. Sm Walde Ephraim fam e8 zur Schlaht und Mbjaloms Heer 
wurde gefchlagen. Er felbit floh auf einem Maultier. Da er unter 
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eine Eiche kam, blieb er mit jeinem langen Haar an den Aeſten der- 
felben hängen und ſchwebte .zivifchen Simmel und Erde. Sein Maul- 

- tier lief unter ihm eg. Ä 

Ein Rrieggmann, der ihn jo hängen jah, meldete es dem Yeld- 

Hauptmann Joab. „Warum haft dur ihn nicht fogleich niedergeichlagen ?“ 


2 “ri 
* > 


—* 





rief. Joab. Der Kriegsmann antwortete: en man mir reg 








a: Silberjtüce geben würde, jo wollte ich doch meine Hand nicht 
an des Königs Sohn legen, denn ich habe e8 wohl gehört, als der 
König ſprach: Hütet euch, daß nicht jemand dem Knaben Abjalom Leid 
thue.“ „Ich kann mich nicht jo lange bei dir aufhalten,“ ſprach Soab, 
en drei Spieße und ſtieß fie Abſalom in3 Herz, da er nod) Iebte an 
- der Eiche. ALS David hörte, da Abſalom tot war, weinte er und rief 
einmal um da3 andere: „DO Abſalom, mem Sohn, mein Sohn! N 
—— ich wäre für dich geſtorben!“ 


Und die Männer von Juda führten den König zurüd nad 
ER dern ſalem. 





fi Ein Yuge, das den Vater verſpottet und berachtet der Mutter zu gehors 
den, ”. müſſen die Naben am Bache aushaden und die jungen Adler freſſen. 
opt. LT. 


41, Die festen Negierungsjahre Davids. 
(2..Cam. 20. 24; 1. Rön. 1; I. Chron. 23—-25. 28.) 


4. Mit Abſaloms Tode war der Geift der Empörung noch nicht 
gedämpft. Zuerſt richtete einer aus —— Namens Seba, einen 
Aufruhr an. Der fagte: „Mas geht uns das Haus Davids an? 
Zeder Stamm kann ſich ſelbſt regieren.“ Joab aber trieb die Muf- 
be zur Ordnung. A— 


AR Hierauf aing der Gerit des Ungehorſams aus DabidS eigenem 
Bone abermal3 hervor. Joab wollte den Adonia anitatt jeines - 
- Baters David zum Könige machen. Mber durch das rajche 

= Davids wurde dieſer Plan vereitelt, worauf er feinen Sohn Salomo 

a Könige Salben und ausrufen ließ. 


. 2 Doch noch eine Schwere Plage ging dem Negierungsantritt 
Salomos boran. David ließ durch feinen Feldhauptmann Soab eine 

8, ählung des Volks veranitalten. Mit Recht widerſprach felbjt 
u Soc dem Könige. Aber des Königs Mort ging dem Wort des Feld- 

— vor, und neun Monate lang reiſte Joab mit ſeinen Haupt⸗ 

leuten in den Stämmen umher, um das Volk zu zählen; ja er wurde 
- m dieſer langen Zeit nicht einmal fertig. - Als aber Soab die Zahl 
von elf Stämmen dem Könige brachte — es waren in Israel 800,000 
und i in Juda 500,000 ſtreitbare Männer — da ſchlug dem David das 
Herz, und er fing an, den begangenen Schritt zu bereuen. Er jprad 
zu dem Seren: „Sch habe ſchwer gejiindigt, daB ich das — — 
— nimm weg die Miſſethat deines Knechts!“ 
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Da Kandte Sott — Rropfeten. s * zu David, Ad a in 

men Gottes zu ihm: „Dreierlei bringe ich dir: erwähle dir eins. 
ich Dir thue. Willit Hu drei Jahre Teuerung, oder drei Monate 

Iucht vor deinen Feinden, oder drei Tage Peſtilenz in deinem Rande?" 
David ſprach: „Es iſt mir ſehr angſt; aber laß uns in die Hand des 
Herrn fallen und nicht in die Hände der Menſchen; denn ſeine — 
f hersigkeit MrearoB, — 


Mio ließ der Herr Peſtilenz fommen, daß von Dan bi 
> Beerfebe fiebzigtäujend Mann jtarben. Und da der Engel jeine Sand. 
ausſtreckte über Serufalen, reuete es den Herrn, und er ſprach zu dem 
- Engel, dem VBerderber: „Es iſt genug laß nun deine Sand ab!“ 
David aber jah den Engel Bl bei einer Drejchtenne, welche dem 
Jebuſiter Arafna gehörte. Da baute David dem Herrn daſelbſt einen 
Altar und opferte Dankopfer, und die Plage hörte auf. | 


J 3. Nun beſtellte David dem Volk Amtleute aus den Sebiten, 
nach dem Geſetz, ſechstauſend an der Zahl. Die übrigen Leviten wur— a 
den für den Dienjt im Tempel in vierundzwanzig Ordnungen 
eingeteilt, je zu tauſend Mann, und eine Tempelmujif von. 
- piertaufend Sängern in vierundzwanzig Drönungen errichtet, deren 
E10 die durch ihre Pſalmen berühmten Singer Aſſaph— und 
Seduthbun und der ehrwürdige Sarfner Heman waren. 


2 4. Als David fühlte, da jein Ende nahe fei, verfanmelle er 
noch einmal alle DOberiten Israels um ſich und jeinen Sohn Solome 
zu Serujalem. Er befahl Be Salomo, dem Herrn ein Haus zu bauen, - 
} und übergab ihm die Borbilder und Riſſe, ſowie die großen Schaͤe 
an Gold, Silber, Erz und Eiſen, welche er dazu geſammelt hatte. Er 
J ihn und ſprach: „Ich gehe hin den Weg aller Welt; ſei 
getroſt und fei ein Mann und mwandle in den Wegen des Herrn. — 
Alſo entſchlief David und ward begraben in ſeiner Stadt, nachdem e er 
vierzig Jahre lang regiert hatte. 
Wohl dem, dem die — vergeben ſind, dem die Sünde —— 


iſt! Wohl dem Menſchen, d Sr der Herr die Miffethat nicht zurechnet, in des 
x eijt fein Falſch it. Pi. 32,17. ER 


42, König Salome. 1000 v. Chr. a 


(1. Chron. 23; 1. Kön. 3—11.) 


* Nach Davids Tode ſaß Salo mo auf feines Vaters —— 
€ 33 Seite den Herren Tieb und wandelte in den Gitten ſeines Vaters 














a Salsa au Sie obferte, —— ihm Se Herr i im Ss 





_ Traum und ſprach: „Bitte, was ich dir geben joll.“ Salomo ant- 
ee „Herr, mein Gott, du hajt deinen Knecht zum Könige gemacht; 
ih ‚aber bin noch jung und ſoll em. großes Volk regieren, jomwollejit 


a mir geben Weisheit und ein gehborjames Her, 


En ih dein Volf rihten und verjtehen möge, re 


ann böſe iſt.“ 


Das gefiel dem Herrn wohl, und er ſprach zu Salomo: ‚Beil 4 
du jolches bittejt, und bittejt nicht um langes Leben, noch um Reichtum, 


ſiehe, jo habe ich dir ein weifes und verſtändiges Herz gegeben, daß 
deinesgleichen nicht bor dir geivejen ilt. Dazu will ich dir auch geben, 


am was du nicht gebeten haft, nämlich Reithtumund Ehre Und 


_ werm du im meinen Wegen wandeln wirjt, wie dein Vater David, ſo 


will ich dir auch ein langes Leben geben.“ — 


2% Salomo ſandte zu Siram, dem Könige zu Tyrus, und ließ 
ihm jagen: + „sch gedenfe ein Haus zu bauen dem Namen des Herrn, ° 
. meines Gottes. So befiehl nun, daß deine Knechte mit meinen Knech⸗ 
= ten Zedern vom Libanon hauen.“ - Hiram antwortete: „Sch will thun 2 
nach deinem Begehr.“ Die Bauleute Salomos und Hirams »hieben aus 


und bereiteten Sol und Steine, um das Haus zu bauen. 


As nach fieben Jahren der Tentpel auf dem Berge Mor E 
fertig war, verjammelten jich alle Männer in Israel zum Sejte der 
_ Raubhütten. Die Prieſter trugen die Lade des Bundes in das Aller- 


heiligſte des Tempels, und als fie aus dem Heiligtum gingen, kam die 
‚Herrlichkeit des s Herrn in einer Wolfe hernieder und erfiillete da3 Haus 
des Herrn. Der König Salonıo aber fegnete die ganze Gemeinde, 


breitete jeine Hände aus gen Simmel und ſprach: „Herr, Gott Zsraelst 
Siebe, der Himmel und aller Himmel Simmel mögen dich nicht faffen; 


wie jollte es denn dies Haus thun, das ich gebaut habe? Wende di 
aber zum Gebet deines Knechts und laß deine Augen offen jtehen über - 


dies Haus Naht und Tag. Wenn dein Volk Israel oder Se ein 


ando hier betet, ſo wolleſt du ihn hören.“ 


Sale Und Salonıo opferte_ 23,000 Ochſen und 120,000 Schafe und 
ade ein Felt vierzehn Tage lang und ließ dann das Volk gehen. 
Sie gingen heim fröhlich und guten Mutes über all dem Guten, das 
der ‚Herr an David und an jeinem Volk Israel gethan hatte. 





- 8.  Salomo war der reichfte unter allen Königen feiner Reit. 
‚Sein Volk genoß unter ihn die Wohlthat des Friedens, dag Israel 


ſicher wohnte ımter jenem Weinjtof und ımter feinen Feigenre 


Be me er Re 
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id durch feine Pracht fo berühmt, wie noch fein König geivefen war. 
Seine Schiffe gingen auf dem Roten Meere nah Ophir — 
brachten von dorther Gold, Silber, — Elfenbein und Eben⸗ 
holz zurück. Seine Sprüche ſind an Lehre ſo reich, daß ſie noch 
jetzt zum Unterricht der Einfältigen ſowohl als zur Belehrung der 
Weiſeſten dienen. Könige von ferne her kamen nach Jeruſalem, ihn 
zu jehen und jeine Weisheit zu hören, und braten ihm Gejchenfe. = 
Als die Königin von Arabien jeine Serrlichfeit gejehen und jeine Weis- 
heit gehört hatte, jprady fie: „Sch hatte es nicht glauben wollen, was 
ich von dir gehört hatte; aber nun habe ich e$ mit meinen gen 
geſehen, und fiehe, es iſt mir nicht die Hälfte gejagt.” - & 


E 4. Dennoch Eonnte audy ſolche große Weisheit den Salon, wicht 

vor der Sünde bewahren. Er hatte ausländiſche Weiber genommen, 
obwohl der Herr dies im Geſetze verboten hatfe. Da er nun alt ward, 

E neigten dieje ‚ein Herz ihren Göttern nad); er baute ihnen Mltäre — 
diente neben dem Herrn den Götzen. Darum ſprach der Herr zu —— — 

Weil du meinen Bund und meine Gebote nicht gehalten halt, jo will 

ei das Königreich von dir reißen; doch will ich einen Teil deinem - 

; Sohne geben um Davids, meines Anechts,, und um Jeruſalems willen, 
das id) erwählet habe.” — Salomo regierte Israel vierzig Safre. 


©iehe, die — ie Krk das ist Weisheit, und meiden das Böſe, das 
; # Beritand. Hiob 28, 


J 43. Teilung des Reichs. 975 v. Chr. . 
3 (1. Kön. 12. 18, 15. 16.) en > 
; 1. Nach) dem Tode Saloımos verfammelte fi) daS ganze Keracl 


gen Sichem, um einen neuen König zu wählen. Reh abedn der 
“ Sohn Salomos, ſtellte ſich dabei ein. Das Volk ließ ihm melden“ 
„Dein Bater hat unſer Noch zu ſchwer gemacht, fo mache du nun den — 
harten Dienſt leichter; dann wollen wir dir unterthänig ſein.“ 
Rehabeam aber ſprach: „Hat euch mein Vater das Joch hart. ges 
macht, jo will ich e8 noch härter machen. Mein Vater hat euch — 
Peitſchen gezüchtigt, ich aber will euch mit Skorpionen züchtigen.“ Die 
Israeliten waren bald entichlojjen. „Was geht uns das Haus Sais 
mr hieß es; „Israel, heb dich zu deinen Hütten!“ Zehn Stämme 
E fielen bon Rehabeam ab und wählten den Striegsoberjten J Jero ea m = 
au ihrem König. WAR 








rs —— ie Getelegen — fandte Bott einen a 4 
— ſprach zum Könige und zu allem Volk: „So ſpricht der Herr: 
Idhr ſollt nicht wider eure Brüder, die Kinder Israel, ftreiten; ein 
—— Mann gehe wieder heim, denn ſolches iſt von mir geſchehen. — 
Und ein jeglicher ging alfo heim, wie der Herr gejagt hatte, { 


So war alfo das Volt Israel getrennt in zwei Neiche, das Rei 
| -Quda mit der — Jeruſalem, wo Rehabeam regierte, 
und das Reich Israel mit der Hauptſtadt Sichem, an deſſen 
Stelle bad Thirza und ſpäter Samaria trat. i 


2. Mber Serobeam blieb nicht bei dem Gott Israels, jondern 
ſetzte goldene Kälber zum Anbeten, eines zu Bethel und eine zu 
Dan. Denn er dachte: „Das Königreich wird wieder zum Haufe - 

Davids fallen, wenn dag Rolf hinauf geht nach Serufalem, um dort 
- au opfern.“ Obwohl ihn Gott warnte, fehrte er fich nicht von jenem 
böſen Wege. Deshalb ließ ihm der Serr jagen: „Du haft dir andere ° 

Götter gemacht, darum will ich dein Haus ausrotten.“ Das geihah 
ion unter jeinem Sohne, und dem nächſten Fürſtenhauſe ging es 
‚nicht beſſer. Darnach wurde der Kriegsoberite Amri König, welcher A 
Samaria baute. Auf Amri folgte fen Sohn Ahab. —— 

Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, aber die Sünde iſt der Leute Verderben. 
\Spr. 14, 34. | — — 
44. Der Prophet Elia. 
(1. Kön. 17. 18. 19; 2. Kön. 1.) 


=..ı @e Song Ahab übertraf an Abgötterei alle feine Vorgän⸗ 
a ger, und fein Weib Sjebel, die Tochter des Königs don Sidon, 

baute den Götzen von Sidon prächtige Tempel in Samaria, und 
unterhielt vierhundertuimdfünfzig Prieſter des Sonnengottes Baal 
und vierhundert Priejter der Mondgöttin Aſtharoth. Mle Is— 
ee welche dem Herrn dienten, wurden verfolgt und die Propheten 
geto 


2. Da trat der Prophet Elia vor den König und ſprach: Br 
wahr der Serr lebt, der. Gott Israels, vor dem ich jtehe, es ſoll diefe 
 Bahre weder Tau nod Regen SOSE, ich jage eg denn!” Das geihah 
auch. Eine große Teurung fam über das Land. Elia aber verbarg 
ſich nach dem Befehl Gottes am Bade Krith. Dafelbft brachten Di 
Raben ihm Brot und Fleiſch, und er trank aus dem Bache. = 


As aber der Bach vertrocdnete, ſprach der Herr: „Geh gen 
 Sarepta; dajelbit habe ich einer Witwe geboten, daß fie dich ver- 
ra — Als er nun an das Thor der Stadt kam, ſiehe, da las eine | 
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we Holz auf. Der Prophet bat fie um ein wenig Waſſer. Inden 
aber hinging, rief er ihr nah: „Bring mir auch einen Biljen Brot 
mit.” Die arme Frau erwiderte ihm: „So wahr der. Herr Iebt, id) 
habe nur noch eine Hand voll Mehl im Topf und ein wenig Del DL 2 
Krug; das will ich mir und meinem Sohne zurichten, daß wir ejien 


und dann ſterben.“ 
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Elia fprac zu ihr: „Fürchte dich nicht, geh hin und made es. 
Doc am erjten mache mir ein Fleines Gebadenes und bring eg mir 
heraus, dir aber und deinem Sohne ſollſt du darnach auch machen. 
Denn alfo fpricht der Herr, der Gott Israels: Das Mehl im Topf joll 
nicht verzehrt werden, ımd dent Delfruge joll nichts mangeln, bis an 
den Tag, da der Herr regnen laffen wird auf Erden “ — 
Sie ging bin und that es. Und Elia aß bei der armen Witwe 
und blieb bei ihr. Das Mehl in Topf verzehrte fich nicht, und dem 
Delfruge mangelte es nicht. . 






3 ——— es ieh, bat der. — des Weibes — ach 
Itarb. Da ſprach ſie zu Elia: „Du Mann Gottes biſt zu mir gekom— 
men, daß meiner Miſſethat gedacht und mein Sohn getötet würde.“ 
Er aber nahm ihren Sohn von ihrem Schoße, ging hinauf auf den 
Saal, da er wohnte; und legte ihn auf fein Bett. Dann ftredte er | 
ſich über dem Kinde dreimal, und rief den Herrn an: „Herr, mein” 
Gott, laß die Seele diefes Kindes wieder zu ihm fommen!“ Der Herr” 
erbörte ihn, und das Mind ward wieder lebendig. Da ſprach das Weib: 
„Run erfenne ich, daß du ein Mann Gottes biſt, und des Se Mort ) 
; in deinem Munde iſt Wahrheit.“ 3 


8. Nachdem der Himmel bald drei Sabre und — Monate 
A verſchloſſen war, ſprach der Herr zu Elia: „Geh bin und zeige dich 
Ahab, daß ich wieder regnen laſſe.“ Als Ahab ihn kommen jah, rief” 
er ihm entgegen: „Biſt du der Mann, der Israel verwirret?” Elia 
antwortete: „Sch verwirre Israel nicht, jondern dur und deines Vaters " 

Haus, damit, daß ihr des Herrn Gebote verlaliet und den 
nachwandelt.“ 


Auf das Verlangen des — une num der König, 
das ganze Sssrael und die a Baals und der Aſtharoth den | 
Berg Rarmel.7T 


0 Wie lange hinfet ihr auf beiden Seiten?“ redete der Prophet 
das Volk an. „St der Herr Sott, fo wandelt ihm nad, iſt's aber. 
Baal, jo wandelt ihm nad.“ Aber das Volk antivortete ihm nicht®. 
Da ſprach Elia: „Sch bin allein übergeblieben ein Prophet des Herrn; 
„aber der Propheten des Baal find vierhundertindfünfzig. So geb 
uns zwei Ainder. Eines jollen fie, und das andere twill ich aufs Holz 
legen. Dann rufet ihr den Namen eures Gottes an, ich aber will” 
den Namen de8 Serrn anrufen. Welcher Gott nun mit Teuer ant- ” 
worten wird, der jei Gott!" Da ſprach das Volk: „Das it — 


er, Die Prieiter Baals jchlachteten ihren Farren und legten ihn auf 
den Altar. Sie tanzten nach ihrer Weiſe um den Altar und — 
vom Morgen an bis an den Mittag: „Baal! erhöre uns!“ Aber da 2 
war feine Stimme nod Antwort. Elia fpottete ihrer: „Rufet Yauter, 
denn er iſt ein Gott! Er finnt nad, oder hat zu fchaffen, oder er iſt 
über Feld, oder jchläft vielleicht!” Da tanzten fie heitiger und ſchrieen 
aus allen Kräften; ſie ritzten ſich mit Meſſern, daß ihr Blut lief. Aber 
da war keine Stimme noch Antwort. 


Als nun die Zeit des Abendopfers kam, baute Elia aus —— 
Steinen einen Altar im Namen des Herrn. Um den Altar her aber 
er eine Grube machen und auf das Holz und das N 2 
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lange Waſſer gießen, bis die Grube voll Waſſers war. Darauf betete 
er: „Herr, Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs! Laß heute Fund - 
werden, daß du Gott in Israel bift, und ich dein Knecht. Erhöre mid, 
- Herr! erhöre mich, daß dies Volk wife, daß du, Herr, Gott biſt, dab - 
du ihe Herz darnach befehreit!" Da fiel das Feuer des Herrn herab 

und verzehrte das Opfer uͤnd leckte auch das Wafler auf in der Grube. 

Da fiel alles Volk auf das Angefiht und rief: „Der Herr it Gott! = 





Der Herr it Gott!" Aber Elia hieß die Priejter des Baal ergreifen 
amd töten, | oe 





















































































































































E. Sierauf betete Elia fiebenmal zu Gott um Regen und befahl 

ſeinem Diener, nad) dem Meere hinzufchauen, ob er feinen Regen 
_fommen jehe. Und beim jiebenten Mal ſprach diejer: „Ich ſehe eine 
Heine Wolfe aufgehen aus dem Meere wie eines Mannes Hand.” 
Da ließ Elia Ahab jagen: „Lab anipannen, dab dich der Negen nicht 
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—— Und ehe man ich, — der Simmel jömar; von Wolen, \ 


a und & fam ein großer Regen. 
4 Al die Königin Sfebel von Ahab erfuhr, was. Elia Bel 
ig trachtete fie ihm nach dem Leben. Darum floh er in die Wüſte 


iſt genug; fo nimm, Herr, meine Geele; ih bin nicht beſſer denn 
meine Väter!” Und er legte ſich und schlief, Aber der Engel rührte 


£ ‚eine QTagereife, jegte fich unter einen Wacholder und ſprach: „Es 


ihn an und ſprach: „Steh auf und iß, denn du haft einen großen 
Weg dor dir.” Und fiehe, zu feinen Häupten war ein geröjtetes Brot 
und eme Kanne mit Waffer. Er jtand auf, aß und tranf und gina 
durch Kraft derjelben Speife vierzig Tage und bierzig Nächte bis an 

den Berg Gottes Horeb. Dafelbit blieb er in einer Höhle über 
Nacht. Da ſprach der Herr zu ihm: „Was machſt du hier, Elia?“ 


Er ſprach: „Sch habe geeifert um den Seren, den Gott Zebaoth. Denn 


die Kinder Israel haben deinen Bund verlafjen, deine Mltäre zerbrochen, 
Deine Propheten mit dem Schwert erwürgt, und ich bin allein über- 
geblieben, und fie jtehen darnad, dag fie mir daS Leben nehmen.” 
Der Herr ſprach: „Zritt heraus auf den Berg.“ Und der Herr ging. 
vorüber. Vor dem Herrn her ging ein Starfer Sturmwind und dar- 


nad ein Erdbeben und darnad) ein Feuer, aber in dem allen war der: 
- Serr nicht. Darnad Fam ein ftilles, janftes Saufen. Da verhülte 


Elia fein Antlig mit ſeinem Mantel, und der Herr ſprach zu ihm: 
„Seh wieder deines Weges, und ſalbe Elija zum Propheten an 
‚deiner Statt. Ich habe laſſen überbleiben ftebentaufend in Israel, die i 


‚Ihre Kniee nicht gebeugt haben vor Baal.“ 


Da ging Elia hin und berief Eliſa zu ſeinem Nachfolger. "Neber | 
Ahab aber Fam bald darauf Gottes Gericht; in einer Schlacht tider a 


‚die Syrer wurde er födtlich verwundet und starb. 


3. Gem Sobn Ahazja wurde König an feiner Statt und a 


=. auch, was dem Seren übel gefiel. Als er Frank wurde, ſchickte er zu 


R 


Baal⸗Sebub, dem Gott der Philiiter, und ließ diefen fragen, ob er 
} wieder —— werden möge. Da begegnete Elia den Boten und ſprach 
zu ihnen: „Sit denn fein Gott in Israel, daß ihr hingehet zu fragen 
den. Gott in Efron? Darum, fo Ipricht der Herr: Ahasja ſoll en 3 


Todes jterben!” | 

=. Die Boten Fehrten um und jprachen zu dem Könige: ‚Es begeg= 
nete ung ein Mann, der hatte ein härenes Gewand an und jprad): 
Saget dem Könige: Du jollft des Todes fterben.“ Ahasja aber ſprach: 
Es iſt Elia!" Und er jandte einen Sauptmann mit fünfzig Mann 
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il efonden: — er — redete den ——— 
: „Du Mann Gottes! Im Namen des Königs befehle ich dir, 
= rabzufommen.“ Clia antwortete: „Bin ic; ein Mann Gottes, jo. 
E falle Feuer vom Simmel und freſſe dich und deine fünfzig.” Und es 

F geſchah alſo. Der König ſandte einen andern Hauptmann, und das 
Feuer vom Simmel fraß auch ihn und feine fünfzig. Da fam der 
dritte; der beugte feine Kniee, und fprah: „Du Mann Gottes! Tab 
; meine Seele und die Seelen diejer fünfzig etwas vor dir gelten.“ 


= Da ging Elia mit ihm hinab zum Könige und ſprach zu ihm: 
„So jpricht der Herr: Darum, dab du halt Boten hinab gejandt — 
Taffen fragen Baal-Sebub, den Gott zu Efron, als wäre fein Gott in 
Israel, des Wort man fragen möge, fo foitt du don deinem Bette 
nic mehr aufkommen, ſondern des Todes ſterben.“ Alſo ſtarb Ahasja. 


J Siehe, des ‚Heran Auge fichet auf die, fo ihn fürchten, die auf feine Güte 
hoffen, daß er ih re Ceele errette vom Tode und ernähre fie in der Teurung 


Bf. 33, 18. 19. 


45. Eliſa. 


(2. Kön. 2. 4-6.) b | i 
we>.:1.. 18 De Herr den Propheten Elia gen Himmel holen wollte, 
begleitete Elija ihn zum Sordan; den teilte Elia mit jeinem Mantel, 
und fie gingen froden bindurd). Da fie nın weiter wanderten ımd 
- mit einander redeten, fam ein feuriger Wagen mit feurigen Rollen 
und ſchieden die beiden boneinander, und Elia fuhr alfo im Wetter 
gen Simmel. . Muf Elifa aber famen, wie er begehrt hatte, der Pal, 
und die Kraft Elias. 


Er ging gen Bethel, wo das goldene Kalb angebetet — Dort 
verſpotteten ausgelafjene Knaben den Propheten und riefen ihm: zu: . 
Kahlkopf, Kahlkopf, komm herauf!“ Eliſa wandte ſich um und fluchte 
ihnen im Namen des Herrn. Da kamen zwei Bären aus — man 
2 nd zerriſſen zweiundvierzig Knaben. 
9, Mn einem Drte, wo eine Brophetentenile war, — en 
R itwe eines Bropheten zu ihm und ſprach: „Mein Mann 
At, geitorben; jeßt kommt der Schuldherr und will mir meine beiden 
| Söhne nehmen und fie zu Sklaven maden.” Eliſa fragte fie: „Was 
Haft du noch im Hauſe?“ Sie ſprach: „Deine Magd hat nichts als 
ei nen Krug mit Del.“ „So geh hin,“ ſprach er, „und entnehme bon 
een Reiner Nachbarinnen leere Gefäße, und derjelben nicht wenige. 
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Alsdann verſchließe dich mit deinen Söhnen in dein Haus und gieß 
- Del aus deinem Krug in dieje Gefäße, bis fie alfe voll find.“ Sie that 
alſo. Und da alle Gefäße voll waren, da jtand da3 Del. Und der 
Mann Gottes ſprach: „Berfaufe das Del und bezahle deinen Schuld- 
herrn; du aber ımd deine Söhne nähret euch von dem übrigen.“ .“ 


3 3. Raeman, em Feldhauptmann des Königs zu Syrien, war 
ausſätzig. Nun hatte die Gemahlin des Naeman eine iSraelitifche 
Sklavin, die als Gefangene in die Dienjte diefer Frau gefommen war. 
Das Mägdlein ſprach: „Ach! wenn mein Herr bei dem Propheten zu 
Samaria wäre, der würde ihm bald von feinem Ausſatz helfen.“ 
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Dao zog Naeman mit Roſſen und Wagen und mit reichen. Ge- 
ihenfen ins Land Israel und fam vor die Thür des Propheten. 
Aber Elija ließ ihm fagen: „Gehe hin und tauche dich fiebenmal in 
den Sordan.“ Darüber erzürnte fi) Naeman und jagte: „Sch meinte, 
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—— zu mir — den — er Gottes üben mir — 
en und mit feiner Sand über die Stelle fahren und den Ausfag 
Falfo abthun. Sind nicht die Flüſſe in Damaskus beſſer als ale 
Wafler in Israel?“ Seine Knechte aber redeten ihm zu: „Xieber . 
Bater, wenn dir der Prophet etwas Großes geheißen hätte, jo würdeſt 
du es gethan haben. Wie follteit du es nicht thun, jo er dir jagt: 
Me fche dich, fo wirſt du rein!“ Da ftieg er ab und tauchte ſich im 
— ſiebenmal, und ſein Fleiſch ward rein wie das eines Jungen 5) 
K aben Ra 
= Nun kehrte er um, dem Vropheten zu danken. Gr iprad): „Ich 
weiß, daß Fein Gott iſt in allen Landen, ohne in Israel. So nimm 
nun diejen Segen (Gejchenfe) von deinem Knechte.“ Elifa aber ſprach: 
Co wahr der Herr lebt, vor dem ich jtehe, ich nehme es nicht. Ziehe 
hin in Frieden!” een 
Als Naeman mweggezogen war, jagte ihm Gehaft, der Diener 
Eliſas, nach und ſprach: „Mein Herr läßt dir fagen: Siehe, joeben 


- Silber und zwei Feierkleider!“ Naeman ſprach: „Lieber, nimm zwei * 
ner!“ Auch gab er ihm zwei jchöne Nleider. SE 
ä — Und als Gehaſi wieder vor ſeinen Herrn trat, ſprach Eliſa zu 
u „Woher, Gehaſi?“ Gehaſi jagte, er jei nirgends geiwejen. Aber 
Er Rrophet ſprach: „Habe ich es nicht im Geiſt gejehen, da der Mann 
bon feinem Wagen dir entgegenfam? War das die Zeit, Silber und 
Kleider zu nehmen, Weingärten und Delgärten zu Faufen? Aber der 
Ausſatz Naemans wird dir anhangen dein Leben lang.” Da ging er 
don ihm hinaus, ausſätzig wie Schnee. 


E- - 4. Sn einem Kriege, den der König bon Irael gegen bie | 
— Zyrer führte, eröffnete Eliſa dem Könige alles, was in dem Lager 
‚der Syrer geſchah. Da ließ der König der Syrer die Stadt Dothan, 
in der ſich der Prophet aufhielt, belagern, um den Mann Gottes: zu 
‚fangen. Die Syrer kamen bei Nacht und umgaben die Stadt. 


— ” als der Diener de3 Mannes Gottes früh aufitand, fiche, ah 
ag eine a um die Stadt mit Noffen und Wagen. Da rief der 


ſprach: „Fürchte dich nicht, denn derer iſt mehr, die bei uns find, 
al3 derer, die bei ihnen find.“ Und er betete: „Herr, öffne ihm die 
Augen, daß er ſehe!“ Da öffnete der Herr dem Knaben feine Augen, 
dab er ſah. Siehe, da war der Berg voll feuriger Roſſe und Wagen 

u um en her. — 
—— „Und der Serr ſchlug die Syrer mit Blindheit, und Elija führte 2 
zum Könige nad) Samaria. Dort öffnete ihnen der Herr auf das ® 


‚find au mir gefommen zwei arme Propheten; gieb ihnen einen Bentner 


Diener aus: „D weh, mein Herr, was fangen wir jegt an!” Elta 


J 


—— — Eliſa die Augen wieder. Auf Eliſas Nat a Be e Sönig | 


‚bie Feinde nicht, jondern beivirtete fie und —— ſie himnmnmn 


Vor einem grauen Haupt ſollſt du aufſtehen und die Allen ehren. 
3. Mofe 19, 32. 2 


2. Gebet zu und hütet euch vor dem Geiz, denn niemand lebet davon, \ 


daß er biele Güter hat. = 12,210) 


46. Der Prophet Jona. 
(Son. 1—4.) 


a 


| 1. Ninive, die Hauptitadt des Königs don Aſſyrien, war” 
eine reiche und prächtige Stadt, drei Tagereifen im Umfang. Dorthin 
ſandte der Herr den Propheten Sona. Er ſprach zu ihm: „Mache? 
dich auf und geh in die große Stadt Ninive, und predige darin, denn 
ihre Bosheit it heraufgefommen vor mich.“ u Jona war un— 


‚gehorf am und ging den entgegengejegten Weg aufs Meer. \ 


Da lieg der Herr einen Sturmwind fommen, daß man meinte, 
das Schiff würde zerbrehen. Die Schiffsleute fürchteten ih und 
——— ein jeglicher zu feinem Gott. Ihre Geräte aber warfen fie ins” 
Maeer, dab das > Schiff leichter würde. Indes lag Sona unten im Schiff 

and Ächlief. Da ſprach der Schiffsherr zu ihm: „Waos ſchläfſt du? 


Steh auf und ruf deinen Gott an.‘ 


Und einer ſprach zu dem andern: „Naht una Iofen, daß wir. er | 


fahren, um welches willen e8 uns fo übel gehe.” Das Los traf Jona— 


e Und er ſprach zu ihnen: „Werfet mich in das Meer, jo wird es ſtill 


— 


—5— 


ch 


| Sie faſteten und zogen Bußkleider an, a — — ſeinen 





werden.“ Da beteten fie zu Gott und ſprachen: „Laß ung nicht ver— 


derben um dieſes Mannes Seele willen und rechne uns nicht zu 


unſchuldiges Blut!“ Darauf warfen ſie Jona ins Meer; da ſtand 
das Meer jtill von jeinem Wüten. Bi 


Die Leute aber fürchteten den Herrn jehr und thaten ihm Opfer | 


amd’ Gelübde. Der Herr aber jandte einen großen Fiſch, den Jona 
zu berjchlingen. Und Jona war drei Tage und drei Nächte im Leibe 


des Fiſches und betete in feiner Angjt zu dem Herrn, und darnad) fbie 
der Fiſch ihn aus ans Land. 4 


2. Set ſprach der Herr zum andernmal zu Jona: „Geh hin © 
a Stadt Ninive und predige, was ich dir age!” Da ging Kona bin 
und rief in den Straßen aus: „Es find noch vierzig — ſo wird 


Ninive untergehen.“ 
Die Leute aber glaubten dem Worte des — und fürchteten 
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Purpur ab und ließ ausrufen: „Es ſollen Menſchen und Tiere faſten, 
amd man ſoll zu Gott rufen heftig, und jedermann ſoll ſich bekehren 
bon jeinem böjen Wege, ob Gott nicht das gedrohte Unglück abwenden 
wolle.“ Wirklich verſchonte Gott auch der Stadt und ließ das Ver— 
derben nicht über fie fommen. ve — 





Den Jona aber verdroß die göttliche Langmut jo, daß er ſprach: 

„Sch wollte lieber tot jein, denn leben.“ Cr ging zur Stadt hinaus 
und machte ſich eine Hütte, daß er ſähe, was der Stadt ‚widerfahren 

wiirde. 27% 


3 Da lie Gott in der Nacht einen Wunderbaum aufwachſen, 
der am Morgen mit feinen fchönen Blättern eine angenehme Laube 
gebildet hatte. Jona freute fih des Schattens. Aber am andern 
- Morgen ließ der Herr emen Wurm fommen, der jtach den Baum, und 

als die Sonne heiß jchien, verdorrten jeine Blätter. 





Als nun Sie, Sonne — — uf ‚ben Kopf — winſete er 
ſich ‚abermals den Tod. Da ſprach Gott: „Meineſt du, daß du — 
Zuürneſt?⸗ Jona ſprach: „Billig zürne ich bis an den Tod.“ Und 
der Herr ſprach: „Dich jammert des Wunderbaumes, den du nicht 
aufgezogen haſt, welcher in einer Nacht ward und in einer Nacht ver- 
; darb: und mich follte nicht jammern Ninives, diefer großen Stadt, in 
welcher leben mehr denn hHundertundgzwanzigtaufend Menfchen, die no 
BR len, was recht3 und links iſt, dazu auch ſo viele Tiere?“ 


47. Die aſſyriſche Gefangenſchaft. 722 v. Chr. 
| (2. Kön. 17. 18.) 


= 1.. Unter den Königen, welche nah Ahab im Reiche Israel re» 

gierten, waren sehn, der Iſebel töten lieg und Ahabs damilie i 
ausrottete, und Jero beam II., zu dejjen Zeit der Prophet yona 
lebte, die wichtigften. Im ganzen regierten neunzehn Könige im 

Rande JIsrael. Viele wurden von ihren Nachfolgern ermordet. Ein 
= ne folgte dem andern. Die Shyrer verwüjteten und plünderten 
- das Land. Das Bolf ließ fich nicht warnen. Die Stimmen der Pro- 
pheten wurden immer erniter, immer drohender. Das Bolf verſank 
immer tiefer in Abgötterei und Laſterhaftigkeit. Endlich kamen die 
= Aſſyrer, ein mächtiges poll, und machten das Land ee: 
und zinsbar. i 


2. Hofea, der legte König in Israel, wollte fich mit Sitfe — 
Aegqypter wieder frei machen. Da kam Salmanaſſar, der König 
von Aſſyrien, wie ein verheerendes Wetter iiber Israel und belagerte 
Samaria drei Sabre. Die Aſſyrer eroberten und zeritörten die Stadt 
amd führten die sehn. Stämme weg aus dem Lande der VBerheißung 
an nad Armenien und in andere ferne Gegenden ihres weiten Reiche. : 
a nennt man die ajjyrifhe Gefangenjhaft +1 


Nur ein Heiner Zeil des Bolfes durfte zurückbleiben. Dagegen | 
ſandte der König von Aſſyrien Syrer, Meſopotamier und andere Hei- 
den in das verödete Land, und ein Prieſter lehrte fie, wie fie den Herrn ı 
fürchten ſollten. Mljo endete das Neich der zehn Stämme. Aus der 
Vermiſchung der wenigen Zurückgebliebenen mit den- eingewwanderten i 
Heiden entitand daS VBolf der Samariter. - | i 


3. 


> Gott ber: ilt dem Menfchen, — er verdient a und Fa einen. 
ieatisen nad) einem Thun. op 34, 
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48. Die —— Könige in Inda — — — 
(2. Kön. 16. 18—24; 2. Chron. 29. 30, 33) 4 
























— Auf dem Throne Davids in Jeruſalem ſaßen nach der T —— 
des Reichs in 387 Jahren zwanzig Könige, und das Reich Suda über— 

[ebte das Königreich der zehn Stämme um mehr al3 Hundert Sahre, 
[ber auch umter den Nachkommen Davids waren mehr gottlofe und 
! bgöttiiche. als fromme Könige, und Namen wie Sojaphat, His- 
ta und Sofia glänzen in dieier Gefchichte als feltene Lichter. | 


2, Ahas errichtete dem Baal Mltare in den Straßen bon 
Serufalem; die Thür zu dem Hauſe des Herrn ließ er zufchliegen. 
dab. der Tempel Gottes war wie ein ausgejtorbenes Haus, das femen 
Herrn hat. 


= 3. Hiskia, des gottlofen Ahas frommer Sohn, that die hier - 
re am Haufe des Herrn wieder auf, reinigte Jeruſalem bon den Götzen 
U nd lieg auch an das Volk der zehn Stämme eine Einladung zur Rüd- 
kehr zu dem Gott ihrer Väter und zur Mitfeier des Paſſah ergehen. _ 


In jeine Regierungszeit fallt die Wegführung der zehn Stämme 
1 die aſſyriſche Gefangenſchaft. Viele tauſende Israeliten, die ſich vor 
Eetoen in das Land Juda flüchteten, verjtärften fein Königreich. 


Sanherib, der König von Aſſyrien, jandte feinen Feldherrn 
mit einem Heere, der nahm alle feſten Städte von Juda ein und 
belagerte Serufalent. Aber als er dem lebendigen Gott Sohn ſprach, 

zerriß Hiskia jeine Aleider und betete zu dem Gott Israels. Da Ba 

der Engel des Herrn aus und ſchlug im Lager der Aſſyrer in einer 
Nacht 185,000 Mann; und ſiehe, des Morgens lag alles voller Reihe 

name. Da brad) Sauherib auf und zog heim nach Ninive. 


— Zu der Zeit ward Hiskia todtkrank, und der Prophet Sei aja 
anı zu ihm und ſprach: „Beitelle dein Haus, denn du wirſt jterben.“ 
Mit Thränen betete Hiskia um Verlängerung feines Lebens. Da 
ſprach der Herr zu Jeſaja, als er eben wieder nach Haus ging: „Kehre 
um und ſage Hiskia: So ſpricht der Herr: Sch habe dein Gebet erhört 
und deine Thränen gejehen; ich will noch fünfzehn Sahre zu deinem 
Leben Hinzuthun.“ Da verordnete Sefaja ein Pflafter von Feigen, das 
man auf jein Geſchwür legte. Und nach drei Tagen war der König. 
ge und, ‚ging in den Tempel und dankte Gott für feine Genejung. 


E: 4. Hisfias ausgearteter Sohn, Manaffe, zeritörte in einer 
mi ee egabram: Regierung das ganze Werk jeines, frommen | 


ni rt 
— 





|  Raters und —— das Volt — zum Am — feines i 

Lebens wurde er gefangen nad) Babel gebracht. Da demütigte er 
Nid, und Gott erhörte ihn, daß er wieder in jein Königreich eingeſetzt 
wurde, worauf er den Gößendienft,in Jeruſalem abjchaffte. —— J— 


2 


% 5. Amon, der Sohn des Manaſſe, machte e8 noch ärger als 
alle jeine Vorgänger; doch trieb er es nicht lange, denn ſchon nad) 
zwei Sabren folgte ihm Sofia al em acdtjähriger — in der i 
Regierung nad). | 


Nun ſaß wieder ein Mann nad dem Herzen Gottes auf dem 
. Ihrone S Davids, Schon in jeinem zwanzigiten Sabre reinigte er 
Jeruſalem und ganz Suda a den Götzen und ließ da3 Sa 3 
Herrn wieder herſtellen. 


Beim Ausräumen des Tempels fand der Hoheprieſter $ ee 
ein Buch, das jet Manafles Zeit verloren und vergefjen war; es war } 
das Bibelbud, d. he Die Bücher Mojes. Man las e3 dem Könige 
bor. Schreden und Staunen ergriff en über den Drohungen diejeg 
Buchs, dab er jein Kleid zerriß. Aber Gott lieg ihm durch eine Pro- 
phetin jagen: „Darum, daß dein Herz ich erweicht hat über diefen 
Worten, die du gehöret hast, jollit du im Frieden in dein Grab gelegt 
merden, dab deine Mugen das Unglüd nicht ſehen, das ich iiber ee 
Ort bringen will.“ 


Deſto eifriger war nun Joſia, alle — in Israel nach 
dem Geſetz Moſes wiederherzuſtellen. Er verſammelte das Volk nad 
—— und alle Worte des Buchs wurden vorgeleſen. Darauf 
machte der König einen Bund vor dem Herrn mit allem Bolt, dab fie 
die Gebote des Herrn von ganzem Herzen halten wollten. 


| Auch über die Grenzen Sudas hinaus erjtredte fich ſein Eifer 
S > jeine Wirffamfeit; denn er brach den Mltar zu Bethel ab, ließ 
Gebeine aus den Grabitätten holen und verbrannte fie auf dem Mltar 
nach dem Wort des Herrn, das ein Mann Gottes wider den Altar 
ausgerufen hatte. 
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| 6. MS aber Joſia, geſtorben war, ging es ſchnell Ende zu. 
- Drei feiner Söhne und einer jeiner Enkel bejtiegen in furzer Zeit nadj= 
einander den Föniglichen Thron in Jeruſalem. Mber alle vier wurden. ä 
wieder abgejeßt, und an vielen Zeichen war es zu merken, daß die — 
der Gerichte herbeieile. 





Die Güte des Herrn iſt's, daß wir nicht gar aus 3 find: Br Barmberzigs 
keit hat noch fein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und deine Treue iſt 
— Be sh Jerem 3,22. 28. > 



























6. Sefangenkchaft und Ru ahehr ö 


* Die babyloniſche Gefangenſchaft. 588 v. Chr. | Er : 


— (Ser. 25 18 2n 24 f.; 2. Chron 86 | 
1. Die Berfündiger und Ausleger diejer Zeichen waren die “ 
Propheten, von deren Neden viele noch in der Bibel jtehen. Shr 
Perf war, die Erfenntnis Gottes unter dem Volk zu ae und. 
dem Berderben, welches gar oft von den Königen und. Priejtern jerbit 

ausging, zu Steuern. x 
Gott erweckte foldhe in dem Reiche der zehn Stämmte ebenſowohl 
al in Juda und Jeruſalem aus den Niedrigſten im Volk wie aus 
den höchſten Ständen, Sejaja md Bephanja waren bon 
königlichem Geblüte, J Seremiaımd Ezebiel aus den Priejtern. 
| Eli a, Elija, Jona Micha waren gemeine Bürger, Amos 

ein armer Kuhhirt. ; 


— os Seremia bverfündigte die Zerſtörung Jeruſalems als em 
Gericht, das durch Buße abgewehrt werden fönne. Nachden er aber 
dreiundgwanzig Ssahre lang vergeblih Buße gebredigt hatte, wurde. 
ihm eröffnet, dag nunmehr die Strafe unabwendbar fei, zugleich aber 
auch, dad nad fiebzig Sahren das Volk aus der Verbannung wieder- 
tehren. werde. Einmal fprad er: „Sch Jah den Töpfer auf jemer 
Scheibe arbeiten, und der Topf, den er machte, mißriet ihm unter den 
Sanden; da ballte er ihn und machte einen andern daraus: — kann 

ich nicht auch alfo mit euch umgehen, ihr vom Haufe Israel? ipriht 

der Herr! ‚Siehe, wie der Thon it in der Sand des Töpfers, alſo ſeid 

auch) ihr vom Haufe Israel in meiner Sand. f 

Ein andermal faufte er einen jchönen Krug beim Töpfer, und 
vor den Aelteſten des Volks und den angejeheniten Brieftern warf er 

den Krug auf die Erde in Scherben mit den Worten: „So ſpricht der 
Herr der Heerſcharen: Ebenaljo, wie man eines Töpfers Gefäß zer- 
bricht, da3 nicht mag wieder ganz werden, jo will ich dieſes Volt und 
diefe Stadt zerbrechen, umd die Säufer und Paläfte zu Jeruſalem follen 
zerſtört werden, darum, weil auf ihren Dächern den Götzen geopfert 
worden Ar N a 
92 Die Suden mußten mın erfahren, daß von allen, was bie, 5 

p ropheten geweisſagt hatten, nicht eines ausblieb. Die Chaldäer— 
erſchienen, das wildfremde, grauſame Kriegsvolk, und unter — 
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Sänden wunde die Herlie Stadt deruſlen zu 3 
 eleinhaufen. r J 
Zuerſt. machte Nebukadnezar, der König Der Shaldäer, | hend 
König Sol afim zinsbar; dann führte er deffen Sohn und Nach— 
_ folger Jo jach in und zehnitaufend Krieger und angejehene Männer, 
aud) alle Schmiede und Zimmerleute nah) Babylonien. Dem Lande 
‚aber gab er Zedefia zum Könige, und fo dauerte 003 jüdiſche Reich 
ein Jahrzehnt fort. 3 
Zedekia ſuchte Schuß md Hilfe gegen Nebufadnezar — 
Aegyptern. Da fan das Heer der Chaldäer wie ein verheerender 
Strom über das Land. Zwei Sahre lang verteidigten die Juden ihre 
Stadt. Während der Belagerung ſtieg der Hunger fo, daß Mütter” 
ö ihre eigenen Kinder jchlachteten und aßen. Zuletzt drangen die Feinde) 
= in die Stadt. Zedefia fiel auf der Flucht in die Hände des Feindes, 
und mın wurde an ihm erfüllt, was Ezechiel geweisjagt hatte: er’ 
‚werde nach Babel kommen und dajelbit iterben; aber das Land werde: 
er nicht jehen. Ben 
Die Chaldäer jtahen ihm die Mugen aus; das Iekte, was er 
vorher noch jehen durfte, war die Hinrichtung jener Söhne; dann) 
wurde er nach Babel geführt. Jeruſalem aber und der Tempel wurden 
- geplimdert, geichleift, alles verbrannt, und die Foltbaren Gefäße des 
 Gotteshaufes gezählt und in den Bels-Tempel nach Babel gebracht. 
Wo die Bundeslade hingefommen nt, hat fein Menſch erfahren. Das 
Rolf aber wurde, bis auf wenige angejehene Männer, zu denen — 
&  fadnezar ein gutes Zutrauen hatte, und eine Anzahl armer zeute, 
denen man -weder Böſes noch Gutes zutraute, in berjchiedene Gegenden 
des babylonifchen Reichs verſetzt und fo wie Spreu vom Winde ——— 
x wie es die Propheten gejagt hatten. 4 
a Der angejehenite unter diejen Zurüdgebliebenen war der vedliche 
SE - Gedalja, weldhen der König von Babel zum Landvogt über Juda .) 
fette. Mber die Juden erfchlugen den edlen Mann. Auch der Prophet! 
Jeremia erhielt vom König die Erlaubnis, im Lande zu bleiben, und | 
= fang jeßt unter den Trümmern Serujalems jeine Stlagelieder. J— 
Ex Ich habe dich einen Heinen Augenblick verlajfen; aber mit —— Gnade 
will ich mich dein erbarmen, fpricht der Herr, dein Erlöfer. Sei: D4.-7.2801708 
50. Daniel. 


(Dan. 1. 0} 


Ei 1. ‚Die Sefangenfchaft Bar man ſich nicht ſo — ls 
m die: a aller Willführ ihrer — preisgegeben und ihre 


are 





— 


eibeianen oder ——— geipelen Hdten. Sie hatten zwar fein Bater- 
- land und feinen Tempel mehr, und manche verloren die — 
andere aber Fonnten zu den höchſten Würden gelangen, 


4 Nebukadnezar ließ ſelbſt jüdiſche Sünglinge erziehen und in den 
Wiſſenſchaften unterrichten. Unter diefen waren Daniel, Sad- 
rach, Mejah ımd Abednego, melden Nebukadnezar nachher 

- die wichtigften Aemter übertrug. Sie fonnten ihren Zandgleuten nützen 
und zugleich das Licht der göttlichen Erfenntnis unter den Heiden ber- 
- breiten. Aber jie gingen durch manden harten Kampf. 


Sie hielten e& für Sünde, von den Speifen, die fie von N ebufad- 
nezars Tiſch erhielten, zu eſſen, und baten deswegen ihren Aufſeher, 
lieber nur Gemüſe eſſen zu dürfen und ſtatt des Weins nur Waſſer zu 
"trinken. Dies jegnete ihnen Gott jo, daß fie gefünder und jtärfer 
. mrden al3 die andern. Und als die Zeit fam, daß jie dem Könige _ 
vorgeſtellt wurden, war Feiner, der ihnen an Weisheit und an Sennt- 
niſſen gleich gekommen wäre. . So traten fie denn in Die sahl Der 
- föniglichen Diener ein. | 


E 2. Aus der großen Stegesbeute, die Nebukadnezar aus allen 
Ländern zuſammengebracht hatte, ließ er ein goldenes Bild 
machen, ſechzig Ellen hoch. Zur Einweihung — waren alle 
- jeine Gemwaltigen veriammelt. Ein Serold rief aus: „Das laßt euch 
- gejagt jein, ihr Völker, Leute und Zungen: warn ihr hören werdet 
- den Schall der Bofaunen, Trompeten, Baufen, Harfen, Pialter und 
allerlei Saitenfpiel, jo jollt ihr niederfallen und das goldene Bild 
anbeten, das der König Nebufadnezar hat ſetzen laſſen. Wer aber nit 
 niederfällt, der ſoll alsbald in den glühenden Dfen geworfen werden.“ 


- Saum war die Einweihung vorüber, als Sadrad, Meſach und 
Abednego, die ihres Amtes wegen bei der Einweihung hatten gegen— 
- wärtig fein müffen, bei dem König verklagt wurden, da fie allein, 
ae alles auf dem Angeficht gelegen, ſtehen geblieben jeien. Nebu— 
 Fadrıezar Tieß fie vor fidh fommen und ſprach: „Wie! wollt ihr meinen 
Gott nicht ehren? Laßt ſehen, wer der Gott ſei, der euch aus meiner 
Sand erretten kann!“ Da ſprachen ſie: „Siehe, unſer Gott, den 
— ehren, kann uns wohl aus dem glühenden Ofen und über- 


ET RE ——— 


haupt aus deiner Sand erretten; umd wenn er es nicht thun will, 
jo ſollſt du dennoch wijjen, daß wir das goldene Bild, das du haft 
machen laſſen, nicht anbeten.“ 







4 Da ward Nebufadnezar ungeberdig vor Born und befahl, man 
Sollte den Ofen ſiebenmal heißer machen denn ſonſt. Alſo wurden 
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Spiefe Nünner in ihren Mänteln, Schuhen, Süten ar andern aleidern 
gebunden in den glühenden Ofen geworfen. Das Feuer jhürte man 

ſo jehr, da die Männer, die fie verbrennen follten, verdarben vor des 
Feuers Flammen; aber die drei Männer fielen hinab in den Ofen, 
wie fie gebunden waren. — Da entfette ſich der König und ſprach i 
zu jenen Räten: „Haben wir nit drei Männer in das Feuer - 
‚werfen lajjen? Sehe ich doh vier Männer im Feuer ‚gehen, lo8 
amd unversehrt, un der bierte ijt gleich, als wäre er ein x 
der Götter!” 2 


| Und Nebufadnezar trat vor das Loch des —— Ofens und 

ſprach: „Sadrach, Meſach und Abednego, ihr Knechte Gottes des 
Höchiten, fommt heraus!” Da gingen fie heraus, und ihr Haar war 
nicht verjengt, und man Fonnte feinen’ Brand an ihnen riechen. Der 
- König aber Sprach: „Gelobet jer Gott, der feinen Engel geſandt und 
Jeine Knechte errettet hat, die ihm vertraut haben.“ In jein ganzes 
Neich ließ er den Befehl ausgehen: „Wer den Gott Sadradis, Meſachs 
and Mbednegos läſtert, der foll umfommen!“ Und er gab diefen drei 
Männern große Gewalt in jeinem Neid. — 


8. Hielt Nebukadnezar den weiſen Daniel in hohen Ehren, jo 
ehrte ihn fein Nachfolger Belfazar no mehr; am höchiten aber 
jteffte ihn Darius aus Medien, der ihn über das ganze Köntareich 3 
zu jeßen gedachte. Diejes Glück des Daniel aber erregte den Neid 
der Großen fo, daß fie ihn zu ſtürzen ſuchten. Doch war es nicht 
möglich, etwas gegen N aufzubringen, außer wegen jeines Got— 
tesdienſtes. 3 
Seine Feinde — es nun bei dem Könige dahin zu a 
daß er ein Gebot ausgehen ließ: wer innerhalb dreißig Tagen an | 
u einen Gott oder. Menichen eine Bitte richte außer an den König, : 
der folle den Löwen vorgeworfen werden. Daniel fuhr fort, täglich 
Dreimal, wie er gewehnt war, unter dem offenen Fenſter zu feinem 
Gott au beten. Seine Feinde verfaumten nicht, dieg dem Könige - 
anzuzeigen. Der hätte ihn gern verſchont. Aber jene Männer brachten 
ihn dahin, daß er Daniel wirflich in den Löwengraben werfen ließ. - 
„Dein Gott,“ Sprach der König zu ihn, „dem du ohne Unterlaß dieneſt, 
der helfe dir.” Die Thür zu dem- Graben verſiegelte der König mit © 
seinem eigenen Ninge; er ab nicht und fehlief nicht. ne 






x Des Morgens fruh ging er eilends zum Graben und rief: ” 

„Daniel, du Knecht des lebendigen Gottes, hat dich auch dein Gott I 
von den Löwen erretten mögen?” Daniel ſprach: „Mein Gott hat ” 
ſeinen Engel geſandt, der hat den Löwen den Rachen zugeſchloſſen, 
< daß fie mir fein Leid gethan haben.” Da ward der König jehr froh, 


u 
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und ließ den Daniel aus dem Graben ziehen, die Männer aber, die 
ihn verflagt hatten, in denjelben hineinwerfen. Und ehe fie nur auf 
den Boden hinabfamen, wurden jie von den Löwen zerrijjen. 

E Und Darius lieg ausfchreiben: „Man joll in meinem ganzen 
- Königreich den Gott Daniels fürchten, denn er ist ein Erlöfer und Not- 
belfer und thut Zeichen, beides im Himmel und auf Erden.” 











Wie wird ein Süngling feinen Weg unfträflich gehen? Wenn er ji 
‚halt nach deinen Worten... Pſ. 119, 9. 


51. Jeruſalem wird wieder aufgebaut. 536 v. Chr. 
.(&sra 1. 3.6; Neh. 1. 2. 55 Eith. Hagg. Sad). Mal.) 


® 1. Siebzig Sahre nad) der Gefangenfhaft Sudas war Kores, 
ein periticher Fürjt, König über Aſſyrien, Medien und Babylonten 
geworden. Gleich im erjten Jahre jeiner Negterung ließ er allen 
Zsraeliten, die in feinen: Neiche wohnten, befannt machen, daß fie in 


Na 


ihr Vaterland zurückkehren und ihre Stadt und den Tempel wieder 


\ 





P : RG — * dr — ® 
RE 
* 7 —— jr f 


aufbauen dürften. „Der Herr, der Gott dom Himmel, “die es in. 
dem Erlaß, „hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen in Jeruſalem; 
- mer num unter euch feines Volkes iſt, mit dem fei fein Gott, und er 
ziehe hin.“ Auch ließ er den Sssraeliten 5400 Stüd goldene Gefäße, 


Me aus dem Tempel nach Babylon gebradht worden waren, wieder 


zultellen. | 
Wer nun Serujalem nicht vergefien hatte, der ſchickte fich zur 


 Seimreife an. ber die meilten Ssraeliten waren in Aſſyrien und 


; Babylon anfällig und reich ae Nur 42,000 Hauspäter, meiſt 
‚aus dem Stamme Juda und aus den Leviten, waren es, welche unter 


dem Hohenprieſter Sofua und unter Serubabel, einem Nach— 


kommen Davids, die Ruinen von Jeruſalem aufjuchten. Ihr erftes 
Geſchäft war, den Altar des Herrn wieder zu bauen und den Grund 


zum Haufe des Serrn zu legen. Da jtanden die Priejter mit Trom- 


‚peten, zu loben den Herrn. Aber viele der alten Leute, die dag vorige 


Haus gejehen hatten, meinten laut, da fie den geringen Anfang des 


geſänge der Jungen in der Menge nicht unterjcheiden konnte. 


neuen fahen, jo daß man das Wehflagen der Mlten und die Freuden- 


2. Die Samariter, die auch mitbauen wollten, aber von den 
Suden nicht angenommen wurden, verleumdeten diejelben beim Könige 


- and verhinderten die Fortſetzung des Baues bis in die Zeit des Perſers 
- Darius hinein. Aber die Propheten Saggai md Saharja 


ſprachen ihnen Mut ein, daß fie das Werk wieder aufnahmen und, da 
bis der Tempel fertig daitand. Dies gejchah im fehiten Jahr des 


ihnen der König Darius die Erlaubnis dazu erteilte, nicht rubten, 


Königs Darius. | 
83 Achtundfünfzig Sahre Später entlieg Artaſaſtha — 


— 


Schriftgelehrten CSra aus Perſien in die Heimat, welcher auch alle 


neoch übrigen Gefäße des Tempels aus Babel mitbrachte und den Got- 


tesdienſt, da Prieſtertum und die ganze bürgerliche Ordnung nad 


Kr 


Bauens die Hälfte der Mannihaft unter Waffen ftand, und auch die 
Bauenden jelbit neben der Schaufel und der Kelle das Schwert trugen. 


Der ſtolzeſte aller oe der troßige Kerreß, nahm jogar ein: 


Kehemia, der fein Mundichenf war, auf feine Bitte als Xandpfleger 
nad) Jeruſalem, um die zerfallenen Mauern Serufalems wieder aufzu- 


‚richten. Denn die Zurückgekehrten hatten wohl den Tempel und Häuſer 


der Weile der Voreltern wieder einrichtete.e Sodann fehickte er = 


gebaut, aber die Stadt glich noch einem offenen Fleden. 
Dabei wurden die Juden von den Nachbarvölfern, beſonders den Ä 
Samaritern, jogar mit den Waffen angegriffen, jo daß während des 






A. Ueberhaupt waren die perſiſchen Könige den Juden geneigt. \ 
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. jübifeeg Mägklein Eſth er, zur Gemchin. en hat den Suden im 
perſiſchen Reich viel Gutes durch ſie. Und als Mardochai, ihr 
Vetter, eine Verſchwörung gegen das Leben des Xerxes entdeckte und. 
der Königin anjagte, wurde zwar anfangs nur fein Name in die - 
 Ehromit eingejchrieben; aber nach etlichen Sahren wurde diefer Su 
zum eriten Miniiter des perfiihen Reichs erhoben. 


5. Nehemia nahm, jo lange er als perfifcher Zandpfleger 
in Serufalem war, feine Einkünfte von jeinem Amte, und beiirtete 
nach überdies täglich Hundertundfünfzig Säfte an jeiner Tafel. Er 

lieh und Half aus feinem Eigenen, wo er fonnte, und redete niemand 
darum, an, daß er ihm etwas jchuldig jei. Keiner Arbeit oder Be— 

fchmwerlichfeit entzog er fih. An den Mauern Serujalem3 mußten feine 
i Diener mitarbeiten und helfen wie jeder andere. Durch fein Beilpiel 
1 brachte er es bei den Welteiten des Volks und den Reichen dahin, dab 
- fie den Armen, die ihnen etwas jchuldig waren, die verpfandeten CHR: 
‚ohne Löſegeld zurückgaben und die Schuld erließen. 


Solcher Männer bedurfte da3 iSsraelitiihe Volk zu feiner — 
weiligen Wiederherſtellung. Mer von dem rechten 

Wiederherſteller redete der Herr durch den Propheten Male 
abi: „Siehe, ich will meinen Engel jenden, der vor mir her den 
Meg bereiten fol. Und bald wird fommen zu feinem. 
- Zempelder Herr, den ihr ſuchet, uUnd der Engel des— 
Bundes, des ihr begehret. -Siehbe,erfommt, ſpricht 
der Serr Zebanth.“ i 3 


} 




















Anhang. 52. Hiob. 


Ei Nun noch eine Geſchichte von einem frommen LT 087 fein 
a Ssraelit war. 
J 1. Es war ein Mann im Lande Us, der hieß Hiob. Derfelbe 
war gottesfürchtig und mied das Böſe, und hatte fieben Söhne und. 
drei Töchter, und ſeines Viehes waren 7000 Schafe, 3000 Kamele, 
- 500 Joch Rinder und 500 Eſelinnen. Cr war herrlicher denn alle, 

die gegen Morgen wohnten. Geine- Söhne gaben Gaſtmahle, ein jeder 
- an jeinem Geburtstag. Sie luden auch ihre Schweitern ein, mit ihnen 
zu ejfen und zu trinfen. Wenn ein folder Tag um mar, machte ſich 
Hiob früh auf und opferte Brandopfer, denn er gedachte: meine SDR 
2 möchten gefündigt haben. 


9. Eines Tages aber, da jeine Söhne und Töchter aßen umd 
| tranken, kam ein Bote zu Hiob und ſprach: „Die Araber ſind herein— 
| Eaefenten, oben die. Ninder und Cjelinnen genommen, und ich bin 


en. 


allein entronnen, daß ich dir's anjagte.“ Da er.nocd redete, fam ein 

‚anderer Bote und ſprach: „Das Feuer Gottes fiel vom Himmel und 
verbrannte die Schafe und die Knaben, und ich. bin allein entronnen, 
daß ich dir's anſagte.“ Da er noch redete, Fam ein dritter und ſprach: 
„Die Ehaldaer nahmen die Kamele und jchlugen die Knaben mit der 

- Schärfe des Schwert, und ich bin allen entronnen, daß ich. dir's 

‚anfagte.” Noch einer fam und ſprach: „Deine Söhne und Töchter 
aßen beiſammen, und jiehe, da fam ein großer Wind und jtieß auf das 
Haus und warf es auf die Sünglinge, daß fie ſtarben.“ 
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> Da ftand Hiob auf umd zerriß fein Kleid, warf ſich nieder und” 
betete an: „Der Herr hates gegeben, der Herr hate 
-genommen;.der Name des Herrn feigelobetl“ © 


Nrun aber fuhr der Satan aus und ſchlug Hiob mit böfen Schwä- | 
. zen bon der Fußſohle bis zum Scheitel. Und Hiob nahm einen” 
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\ Sherben, ihabte ſich damit und ſaß in der che, . Sein Weib fagte: 
Höältſt du noch feit an deiner Frömmigkeit? Ja, ſegne Gott und 
ſtirb!“ Er aber ſprach: „Haben wir Gutes empfangen. 
don Gott und follten das. Böſe nicht au anneh- 
me n 2“ Sr dieſem allen verſündigte ſich Hiob nicht mit ſeinen Lippen. 


3. Da kamen ſeine drei Freunde, EIiphas, Bildad und 
8 0 p har, um ihn zu tröſten. Und da fie ihre Arne aufhoben von 
ferne, kannten ſie ihn nicht und weineten. Sie ſaßen mit ihm auf der 
Erde ſieben Tage und ſieben Nächte und redeten nichts mit ihm, den, 
- fie Jahen, daß der Schmerz jehr groß ivar. | 
| Darnad), als er wünschte, Tieber nicht geboren zu fein, fingen fe 
an mit ihm zu reden und verjuchten zu erklären, warum alles. jo 
gekommen jei; jie trafen es aber niit. Doch als Gott jelbit mit Hiob 
redete, befannte er jeinen Unverſtand und that Buße. 
Und der Herr ſah Hiob an, und jegnete ihn mehr denn — 
daß er kriegte 14, 000 Schafe, 6, 000 Kamele, 1000- Koch Ninder und 
1000 Ejelinnen. " Dazu befam er jieben Söhne und drei Töchter und 
lebte noch 140 Sahre, daß er Kindesfinder ſah bis in das vierte. Glied, 
und ſtarb alt und lebensſatt. 
Unſere Trübſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und fiber lie 


- Mahe wichtige Herrlichkeit uns, a8 wir ſehen auf das Sichtbare, et 
auf das Unfichtbare. 2..Sor. 4, 17. T 
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Er; Bon Maleadji bis anf Johannes den. Tanfer. 
(Dan. 1. Maff. Joſephus.) 


1. Etwa 200 Sabre dauerte die Herrſchaft der berfi iſchen 
Könige. Dann wurde fie geſtürzt durch den griechiſchen Er: 
oberer, Mlerander a Großen, der hurtig wie ein Pardel 
oder Ziegenbock gegen fie anrannte und ihr fait im Fluge ein Ende“ 
machte. Nach feinem Tode eroberte Btolemäus, emer jener 
- Generäle, welcher König in Aegypten geworden war, das jüdiſche 
- Land und führte viele taufend Juden gefangen nach Aegypten. Sein 

- Sohn erzeigte den Suden große Gunſt und veranitaltete mit großen 
Koſten eine Ueberſetzung ihrer heiligen Schriften in die griechijche 
\ Sprache. 

2. Nachdem fie über hundert Jahre unter den Königen von 
a fegupten geitanden waren, famen fie unter die Gewalt Antiochus, 
des Der von Syrien. Sein Sohn verleitete durch Lodfen und 
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- aber ließen fich lieber zu Tode martern, daß fie zur jerehung. im 
beſſern Leben gelangen möchten. 


8. Ein preiswürdiges Heldengeſchlecht that ſich hervor, die 
Makkabäer. Es waren fünf Söhne eines eifrigen Prieſters, Mat— 
tathia; die machten das Land frei von aller fremden Herrſchaft. Aber 

unabhängig konnten ſie nicht bleiben, ſondern mußten ein Bündnis 
mit den Römern ſuchen, die ſich dann bei guter Gelegenheit das Land 

zinsbar machten und dem jüdischen Lande Landpfleger fetten. 


Ein Schattenfönig, Serode3, ein Cdomiter, regierte das Land 
unter römiſcher Oberhoheit. Er war ein Mann von großem Verſtand— 
Tapferfeit und Entichlofjenheit, aber ein blutdürftiger Tyrann. Seine 
 Schmeidhler nannten ihn den Wiederheriteller des Thrones Davids. 
Alber die Gläubigen empfanden es mit Schmerz, daß ein Ausländer 
über fie herrſche, und warteten mit. ſehnſuchtsvollem Verlangen auf 
den Helden, welchem die Völker anhangen würden, wie der er 
vater Safob geweisſagt hatte. 


Seit Maleachi war auch Fein Prophet mehr erjchienen, um Die 
armen Gemüter mit göttlihen Trofte neu aufzurichten. Deſto jehn- 
licher warteten fie auf den Verheigenen, den Sohn Davids, den Gejalb- 
. ten des Herrn, der den Thron Davids wieder aufrichten und die Römer 
aus dem Lande ftoßen follte Mber fie mußten es anders Ternen! 
Hatte doch Schon der Herr durch den-Mund des Propheten Sejaja ge 
Aproden: „Meine Gedankenſind nicht eureGedanfen, 
ed eure Wege find nihirmeine Wegner Be 
fo vielder Simmelhöheriftdenndie Erde, Io jind 
aub meine Wege höher den eure Wege, und meine 
Sedanfendenneure Gedanfen.“ 





Siehe, ich will meinen Engel fenden, der vor mir her den Weg bereiten 

foll. Und bald wird fommen zu jeinem Tempel der Herr, den ihr fuchet, und 

3 a Et —— des ihr begehret. Siehe, er kommt, ſpricht der Herr 
ebao a 
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a Beichichten aus dem Teuen 


Teitament. = | 


— — —— 


1. Die Kindheit Jeſu. 


1. Gabriel zu Zacharias und Maria gefandt. 
(Luk. 1.) 


Zur Zeit des Herodes, des Königs über — lebte auf 
dem — Gebirge eine fromme Prieſterfamilie, Zachari as und 
Eliſabeth. Sie waren wohl betagt und kinderlos. 


Als nun an Zacharias die Reihe des Prieſteramtes kam, ging er = 


nach Serufalem, um dort in Tempel Gott zu dienen. Während er 


das Rauchopfer darbrachte, ftand das Volk draußen im VBorhofe und 


betete. Da erſchien ihm der Engel des Herrn und verfindigte ihm, 
daB er einen Sohn befommen werde, den er Johannes heiken 


- jolle. Der werde viele Kinder Israel zu dem Herrn befehren und 
vor dem Meſſias hergehen in Geiſt und Kraft des Elia. 


Zacharias wollte diefe wunderfame VBerfindigung nicht recht glau= 
ben und verlangte ein geichen aur Beltatigung. Der Engel antwortete 


ihm: „Sch bin Gabriel, der vor Gott ftehet, und bin gejandt, mit 


dir zu-reden. Und fiehe, du wirft ſtumm jein bis an den Tag, da das 


geſchiehet, was ich gejagt habe, weil du meinen Worten nicht geglaubt 
haſt.“ — ©o geihah es auch. Von dem Augenblide an konnte Za— 
charias fein Wort mehr reden. Und als er herausfam in den Vorhof 
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zu dem Volf, war er nicht imitande, den Segen über dasfelbe zu 
ſprechen. 

2. Sechs Monate nachher kam der nämliche Engel zu einer 
Jungfrau mit Namen Maria, die in Nazareth wohnte Er 
grüßte fie alfo: „Gegrüßet ſeiſt du, Holdjelige! Der Herr ift mit 
dir, du Begnadigte unter den Weibern!” — 


A a 


Die arme, demütige Maria erſchrak iiber ſolche Anrede; aber 


der — fuhr fort: „Fürchte dich nicht, Maria! du haft Stade bei 
Gott gefunden. Siebe, du wirft einen Sohn gebären, 
des Namenjollit du Seiunsheiben Der wird’groß 
undeim Sohn des Höchſten genannt werden, und 
-Gottder Serr wird ibm den Thron jeines Baters 


Dapdid geben, under wirdein König jein über da3 \ 


Haus Jakobs emiglid.“ 





- Ms nun Maria fragte, wie denn das zugehen ſolle, antwortete 


‚Gabriel: „Der Heilige Gert wird über dich fommen und die Kraft 
des Höchiten wird dich überjchatten, darıım auch das Heilige, das von 
dir geboren wird, wird Gottes Sohn genannt werden. Denn 
bei &ottijitfein Dingunmöglid.” Maria nahm demütig 
‚Die gnadige VBerheißung des Herrn an, und der Engel jchied von ihr. 


Gleich darauf machte Maria einen Befuch bei Clifabeth, der Frau 
de8 Zacharia. Bei der eriten Begrüßung wurde diefe des Heiligen 
Geiltes voll und nannte Maria die Mutter ihres Herrn. Maria aber 
ſprach: „Meime Seele erhebet den Herrn, und mein Geiſt freuet fich 
. Gottes, meines Heilandes; denn er hat die Niedrigfeit jeiner Magd 
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3. Nach drei Monaten Fehrte Maria eher heim nad) Noeßareth 
Eliſabeth aber gebar einen Sohn, wie dem Zacharias durch den Engel 
verheißen war. Acht Tage nach der Geburt ſollte das Kind beſchnitten 


and ihm ein Name gegeben werden. Die Freunde wollten ihn. 


Zacharias nennen, die Mutter dagegen Johannes. Als man num den 
Bater fragte, der immer noch ſtumm war, forderte er. eine Schreib- 


tafel. Er jchrieb und ſprach: „Johannes heikt er.“ Bon da an 
fonnte er wieder reden, und wer bon diejer wunderbaren Gejchichte 


hörte, war darüber eritaunt. - „Was, meinit du, will aus dem Kindlein 


werden?“ fragten ſich die Leute. 


Zacharias aber ward voll des Heiligen Geiſtes. Er weisſagte 
und ſprach: „Gelobet je der Herr, der Gott Sraels; denn er hat. 
- befucht und erlöfet jein Wolf, wie er vorzeiten —— hat durch den 
Mund ſeiner heiligen Propheten, und hat gedacht an ſeinen Heiligen 
Bund und an den Eid, den er geſchworen hat unjerem Vater — 


Und du, Kindlein, wirſt ein Prophet des Höchſten heißen. Du wirſt 


vor dem Herrn hergehen, daß du ſeinen Weg bereiteſt und Erkenntnis 
des Heils gebeit J ſeinem Volk, welches beſteht in der — Dein 


Sünden!“ 


Johannes aber wuchs und ward ſtark im Geiſte und hielt ſich 
in der ſtillen Einſamkeit der Wüſte auf, bis daß er ſollte hervortreten 


vor das Volk Israel. 


Das iſt ein köſtlich Ding, dem Herrn danken und lobſingen deinem Namen, 
du Höchſter; des ma, deine Gnade ımd des Nachts deine Wahrheit ver— 
fiindigen. Ri. — 


| 
2. Die Geburt Kein. Darjtelung im Tempel. 
(Luf. 25 Mattb. 1.) 


2 angejehen. Siehe, don nun an werden mich ſelig preiſen alle Kindes- 
kinder; denn er hat große Dinge an mir ——— der da mächtig 
und deſſen Name heilig iſt.“ 


— 


Zu der Zeit ließ der römiſche Kaiſer Auguſtus alle feine. 


Unterthanen nad) ihren Gefchlecht, Mlter und Vermögen aufjchreiben. 
- Und jedermann ging, daß er ih auffchreiben ließe, ein jeglicher an 
den Ort, in welchem jeine Familie von alten Zeiten her gewohnt hatte. 
- Maria, die arme Jungfrau, ftammte von dem königlichen Geſchlechte 
Davids her, und ebenſo ihr Verlobter, Joſe ph, ein Zimmermann 
- m Nazareth. Joſeph reifte daher mit Maria nad —— 
wo die Familie Davids von alters her zu Hauſe war. * 


— 


— 


Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 





8 


Als ſie nach Bethlehem famen, waren nicht nur alfe Safer ſchon 
mit Fremden angefüllt, ſondern ſie fanden auch kein Unferfommei 2 
mehr in dem für Neifende bejtimmten Herbergungshaus, al3 nur im 
Stalle desfelben. Hier gebar Maria ihren erſten Sohn. Sie twictelte . ; 
ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe. 4 


9. Auf dem Felde bei Bethlehem waren Hirten, die hüteten des 


Nachts ihre Herden. Und fiehe, des Herrn Engel trat zu ihnen, und 


- die arbeit des Herrn leuchtete um fie. Und fie fürchteten fich jehr. 
- Der Engel aber ſprach zu inen: „Fürchtet e uch nicht! Siehe, | 
ich verkündige euh große Freude, die allem Bolf 

widerfahbren wird; denn eud ift heute der Hei- 
fand geboren, welder iſt Chriſtus der Herr, inder 
Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: ihr werdet finden ° 


he ı auch ae 
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aljobald war bei dem Engel eine Menge himmlifcher Heerfcharen, die ° 
riefen: „Ehre jei Gott in der Höhe, und Friede auf & 


\ — 
das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegend.“ Und 
: 


Nach dieſem tauſendſtimmigen Lob Gottes fuhren die Engel 
wieder gen Himmel. Da Sprachen die Hirten untereinander: „Kommt, 
laßt uns gen Bethlehem gehen und die Gejchichte jehen, die ung der 





a ed = er er. 
——— — — — — — Be en, 






Herr fund gethan hat.” Und fie famen eilend und fanden Maria 
‚und Sofeph, dazu das Kind in der Krippe liegend. Sie erzählten dem 
Joſeph und der Maria, was ſie auf dem Felde gefehen und gehört 
- hatten, und dann erzählten fie auch vielen anderen Leuten alles, was 
fie erlebt hatten. Sedermann wunderte fih. Maria aber behielt alle 
diefe Worte und bewegte jie in ihrem Herzen. 


Am adten Tage nach der Geburt wurde das Kind beſchnitten 
und ihm der Name Jeſus (Joſua) gegeben. 


* 


3. Vierzig Tage nach ſeiner Geburt wurde das Kind Jefus in 


ERENTO DE 


den 2 Zempel zu Serufalem gebracht, wie es das Geſetz Moſes verordnete. 


E Da war ein frommer Greis ‚mit Namen Simeon, der wartete auf 
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den Troſt Israels und hatte von dem Heiligen Geifte die Verficherung 
_ erhalten, er follte noch vor feinem Tode den Meffias zu jehen befommen. 


An diefem Tage war er aus Antrieb des Heiligen Geiſtes in 
den Tempel gekommen. Er nahm das Jeſuskind auf ſeine Arme 
und ſprach: „Herr, nun läſſeſt du deinen Diener im Frieden fahren, 
wie du geſagt haſt, denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen.“ | 
— Bu Maria aber ſprach er: „Siehe, diefer wird gejeßt zu einem 


Y 
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Fall und Auferſtehen vieler in Israel, und zu einen Zeichen, dem 
twiderjprochen wird (und es wird ein Schwert durch deine Geele 
dringen), auf dab vieler Herzen Gedanken offenbar werden.“ SH 
- Much eme alte Prophetin, Sanna, trat herzu und pries den 
Herrn und redete von ihm zu allen, die auf die Erlöjung zu Jeru— 
jalem warteten. | RB | 

SE RENT dat Gott die Welt geliebt, daß er jeinen eingebornen Sohn gab, _ 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige 
eben haben. ob. 3, 16. 

2. 63 iſt in feinem Andern Heil, tft auch fein anderer Name den Men- 
ſchen gegeben, darinnen wir follen felig werden, als der Name Jeſu.  Apitg. 


Weka, 


3. Die Weifen aus Morgenland. Flucht nad) Megypten. 
| (Matth. 2.) 
1. Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im jüdiſchen Lande, 
zur Seit des Königs Herodes, Famen die Weiſen aus dem Morgen- 
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lande nach Jeruſalem und fragten: „Wo iſt der neugeborne König— 
der Juden? Wir haben ſeinen Stern geſehen im Morgenlande und - 
find gefommen, ihn anzubeten.“ Als dies der König hörte, erichraf 
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er jehr zornig und fchiete aus und ließ un Kinder zu Bethlehem 





ee 


er md ie ihm re ganze Jeruſalem. Er ließ alle N. 


E fammenrufen und fragte fie, wo Chriſtus geboren werden folle. Sie 


ſagten ihm: „Zu Bethlehem im jüdiſchen Lande. Denn es ſteht 
geſchrieben im Propheten Micha: Du Bethlehem im jüdiſchen Lande 


biſt nicht die kleinſte unter den Städten Juda. Denn aus dir ſoll mir 


kommen der Herzog, der über mein Volk Israel ein Herr. ſei.“ 


Da ließ Herodes die Weiſen heimlich zu ſich kommen und erkun— 


digte ſich, wann der Stern erſchienen ſei, und wies ſie nach Bethlehem 


und ſprach: „Ziehet hin und forſchet fleißig nach dem Kindlein, und 
wenn ihr es findet, ſo ſagt mir's wieder, daß ich auch komme und . 
es anbete — F 


2. Die Weiſen zogen hin. Und Siehe, der Stern, den fie im 
Morgenlande geſehen hatten, ging vor ihnen her, bis er ſtand oben 


über dem Haufe, in dem das Kindlein war. Als fie den Stern jahen, 


wurden fie hoch erfreut. “Ste gingen in das Haus und fanden das 
Kindlein mit Maria, jener Mutter. Ste fielen nieder, beteten das 
si ind an und Ichentten tom 6 Gold, Weihrauch und Myrrhen. J 


Als ſie wieder nach Hauſe gehen wollten, befahl ihnen Gou im | 


| Traume, fie jollten nicht ne su Herodes zurüdfehren. Deshalb 


zogen fie auf einem andern Wege heim in ihr Land. 


3. MS die Weijen hinweggezogen waren, erſchien der Engel ses 


Ä Herrn dem Sojeph im Traum und ſprach: „Steh auf, nimm das 
- Sindlein und feine Mutter mit dr und flieh nach Aegyptenland. 
Daſelbſt bleib, bis ich es dir ſage; denn Herodes wird das Kind ſuchen, 


um es zu töten.“ Da ſtand Joſeph auf und floh mit Maria und dem 
Sindlein noch in derjelben Nacht nach Aegypten. 


4. Als Serodes jah, daß er von den Weijen betrogen var, ward 


töten, die zweijährig und jünger waren, nach der Zeit, die er mil - 
= von den Weiſen erlernt hatte. 


Nachdem aber Herodes gejtorben war, Fam der Engel wieder - 


um — zu Joſeph: ‚Nimm das Kindlein und zieh in das Land 
Israel. Sie jind gejtorben, die dem Kinde nach dem Leben jtanden.” 
—So reiiten fie denn miteinander zurück und kamen nad) Nazareth) 
und wohnten daſelbſt. Aber das Kind Jeſus wuchs und 
ward ftar£ im Geiſt voller, Weisheit; und Gottes | 
Gnade war beiihm. | | 


Gott Ieget ım eine Last auf, aber er hilft una auch. Pf. 68, 20. 


10 

4. Der zwölfjährige Jeſus. 

(Luk. 2.) | 
1. Die Eltern Sefu gingen alle Jahre nad) Serufalem * das 


Ofterfeft. Und da Jeſus zwölf Sabre alt war, nahmen fie ihn 
auch mit hinauf sum Seit. 


| ALS das Feit zu Ende war und fie wieder ihrer Heimat zureiiten, 
blieb der Anabe Sefus zu Serufalem, und jeine Eltern mußten e3 nicht. 
Sie meinten aber, er wäre bei ihren Keijegefährten, und gingen diejen 





eine Tagereile nad) und juchten ihn, bei den Verwandten und Belannten. 
Als fie ihn aber nicht fanden, gingen fie wiederum gen Serufalem 


zurück und ſuchten ihn dort. 
Erſt nad) drei Tagen fanden fie ihn im Tempel fißen mitten under 


den Lehrern, daß er ihnen zuhörte und fie fragte. Und alle, die 


m zuhörten, verwunderten fich feines Berjtandes, den er im Fragen 


— 














amd Antworten zeigte. Und da ihn feine Eltern jahen, entjekten fie. 
fid. Seine Mutter aber Te zu ihm: „Mein Sohn, warum haft 
du uns das gethan? ‚Siehe, dein Vater umd ich Haben dich mit 
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mich geſucht habt? Wiſſet ihr nicht, daß ich ſein muß 
indem, das meines Vaters iſt?“ Aber fie verſtanden das 
Wort nicht, das er mit ihnen redete. 

2. Und er ging mit ihnen hinab nach Nazareth und war — 
unterthan. Und ſeine Mutter behielt alle dieſe Worte in ihrem 
Herzen. Und Jeſus nahm zu an Weisheit, Alter und 
Gnadebei Gott und den Menſchen. 


. Eelig find, die Gottes Wort hören und bewahren. Luk. 11, 28. 


Schrthätigkeit und Wunder Iefu. 





5, Sejus wird von Johannes getauft und vom Tenfel in 
(Luk. 3; Matth. 3, 4.) 


an ihn, daß er follte hervortreten vor das Volf Israel. Und er trat 
auf in der Gegend an der Kordanmündung und predigte und —— 
„Shut Buße! Das Himmelreich iſt nahe herbei— 


und einen ledernen Gürtel um ſeine Lenden, und feine Speiſe waren 
Heuſchrecken und wilder Honig. 

Da gingen die Leute aus Serufalem und vom ganzen jüdiichen 
Rande zu ihm hinaus und ließen fi} von ihm taufen im Sordan und 
befannten ihre Sünden. Und meil viele in der Memung jtanden, 
er fönnte vielleicht der verheißene Meſſias jein, jo jagte Johannes zur 


nah mir fommt, defjen Shuhriemen aufzulöjen 
ich nicht wert bin, deriitftärferdennidh; dermwird 
euch mit dem Heiligen Geiftund mit Feuertaufen.“ 
2. Bu der Zeit ging Jeſus ins dreißigſte Jahr. Und er kam 
aus Galtläa an den Jordan zu Johannes, daß er ſich von ihm taufen 
Tieße. Aber Johannes wehrte ihm und ſprach: „Ich bedarf wohl, 


antivortete: „Laß jest aljo jein; alſo gebühret es uns, alle Gerech— 
tigkeit zu erfüllen.“ Da ließ er es ihm zu. 
Und da Jeſus getauft war, jtieg er heraus aus dem Waſſer Eu 


ſah Bet: Geiſt Gottes in leiblicher iA gleih als eine Taube, 


ee Als Sohannes in der Wüſte war, geſchah der Befehl Gottes | 


ihnen: „Shtaufeeuh mitWafsjerzurBuße; deraber 


en — “ Und er ipracı zu ihnen: „Was it ed, daB ihr 


gefommen.“ Sohannes aber hatte ein Kleid von Ramelöhaaren 


> 


daß ich von dir getauft werde und du kommſt zu mir?” Jeſus aber Er 


etete. Siehe, da that ſich der Himmel auf über ihm. Und Johannes 
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herabfahren und über ibn kommen. Und jiehe, eine Stimme fm 
aus dem Simmel und ſprach: „Dies ift mein lieber — 
an Bo ib Wohlgefallen habe K 


Und Sefus ward vom Geift in die Wüſte geführt, ar daß er 
vom u — würde. Und da er vierzig Tage und vierzig 
Nächte gefaſtet hatte, hungerte ihn. Und der Verſucher trat zu ihm 
und ſprach: „Biſt dur Gottes Sohn, fo ſprich daß dieſe Steine Brot 
werden.“ Jeſus aber antwortete: „Es ſteht geſchrieben: Der Menſch 
lebt nicht vom Brot allein, ſondern von einem jeglichen Wort, das 
aus dem Munde Gottes geht.“ 





ies ist mein liebe; S 


elchem, ich Wohlgefalten =& 
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Nun führte ihn der Teufel mit jich in die heilige Stadt und 
jtellte ihn auf die Zinne des Tempel und Sprach zu ihm: „Bit du 
Gottes Sohn, jo lab dich hinab. Denn es jteht geichrieben: Er wird 
jeinen Engeln befehlen, daß fie dich behüten und auf den Händen 
tragen, auf daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt.“ Da 
ſprach Jeſus zu ihm: „ES steht auch gefchrieben: Du jollit Gott, 
deinen Herrn, nicht verjuchen.“ 2 

Darnad) führte ihn der Teufel mit fich auf einen jehr hohen - 









C Im iche ut 
em senblik und So — alles. ir dir oe 
n derfällft und mic anbeteſt.“ Da ſprach Jeſus nn ihm: "Sch | 
‚weg von mir, Satan, denn es ftehet gejchrieben: Du follit anbet 
Gott, deinen Herrn, und ihm allein dienen.“ Da verlieh m 
Teufel, und fiehe, da traten die Engel zu ihm und dieneten ihm. = 


en ne exfchienen der Sohn Gottes, daß er die Werke des Zeufels zer⸗ 
Jo >, 
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6. Berufung der erſten Jünger Jeſun. Hochzeit zu Kan. 
| | Jeſus in Nazareth. 
Er. (oh. 1. 2; Lut. 4.) a — 


ER —— Johannes ſtand am Jordan zwei ſeiner Jünger bei ihm. — 
| And als er Sefum wandeln jad, ſprach er: „Steb e,das iſt Got- 
tesLamm!“ Da folgten die beiden Sünger Jeſu nad). Jeſus — 
aber wandte ſich um und ſprach zu ihnen: „Was ſuchet ihr?" Sie 
ſprachen: „Rabbi, wo biſt du zur Herberge?“ Er ſprach: „Kommet 
und ſehet es.“ Sie gingen mit ihm und blieben denſelbigen Tag de 

ihm. Diefe beiden waren Sohbannes und Andread. 


Andreas fand zuerſt feinen Bruder Simon und fprad) zu em Re 
E „Bir haben den Meſſias gefunden!“ und führte ihn zu Jeſu. Da ihn 
3 B ei ſah, ſprach er: „Du bilt Simon, Jonas Sohn, du ja Ds 
Rephas heißen“ (d. h. Petrus, ein Fels). vr 

Des andern Tages fand Sefus den Philippus und ne a 
au ihm: Folge mir nah!” Philippus traf Nathanael 
und ſprach zu ihm: „Wir haben den gefunden, von welchem Moſe und 2 
die Propheten geichrieben haben, Sefum, Joſephs Sohn von Nazareth. iR 
& athanael aber ſprach: „Was kann aus Nazareth Gutes Or 
Philippus ſagte zu ihm: „Romm und ſieh e3.“ es 
Al Sefus Nathanael kommen jah, ſprach er von ihm: Se 
ein rechter SSraelit, in welchem fein Falſch iſt.“ Nathanael fprad: 
‚ober Ferneit du mich?” Sefus antwortete: „Che denn dir Philip 
sus rief, da dur unter dem Feigenbaum wareft, ſah ich dich.“ Nathanael 
tief aus: „Rabbi, du biſt Gottes Sohn! Tu biſt der König bon 
aef!” Sefus antwortete: „Du glaubeſt, weil ich dir gejagt babe, 
ich dich gejehen habe unter dem DaaenbauiE du wirſt vorn A 
3 denn das — — — 
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6 waren aber feine ſteinerne — —— da. ſprach zu 

2 — Dienern: „Füllet die Waſſerkrüge mit Waſſer!“ Und fie füllten 
fie bi3 oben an. Und er ſprach weiter: „Schöpfet nun und bringet 3 
es dem Speifemeijter!“ 4 
Als nım der Speifemeilter den Kein koſtete, der Waſſer geweſen 
— und nicht wußte, wo er herkam, rief er den Bräutigam, der ebenjo- 
wenig davon wußte, und ſprach zu ihm: „Sedermann giebt zuerft guten 4 
Rein, und warn die Gäfte trunfen geworden find, alsdann den gerin- } 
gen. Du haft den guten Wein bi$ jet behalten.” - ; 
Dries iſt das erite Wunder, das Jeſus that, um jeine herrlichteit 
zu ren Und jeine Sünger —— an ihn. 3 
5 3. Sefus kam gen Nazareth ımd ging in die En nad) 3 
- feiner Gewohnheit am Sabbat und jtand auf zu Iefen. Da ward ihm ° 
das Buch; des Propheten Sejaja —— und als er es aufſchlug, fand 
er den Ort, da geſchrieben ſteht: „Der Geiſt des Herrn iſt bei mir, 
derhalben er mich gejalbt hat, zu verfündigen das Evangelium den 
- Armen, zu. heilen die zeritoßenen Herzen, zu predigen den Gefangenen 
Erledigung, den Blinden das Geſicht, und zu predigen das angenehme 
dJahr des Herrn.“ 
Unnd als er das Buch ne ſetzte er ſich, und aller Augen ſahen 
auf ihn. Und er fing an ihnen zu jagen: „Heute iD biefe ; 
Shärifterfüllt vor euren Dhren“ — 
Alle wunderten ſich feiner holdſeligen Worte und — SIE 
— nicht Joſephs Sohn? Er ſprach zu ihnen: „Ihr werdet freilich. 4 
zu mir jagen das Sprichwort: Arzt, Hilf dir jelber; was wir gehört 
haben in Sapernaum gejchehen, das thue auch hier in deiner Vaterſt, 
Ber wahrlich ih ſage euh: Kein Brophet iſt angeneh 
n feinem Baterlande Es waren viele Witwen in Israel 
u Elias Zeit, da eine große Teurung war, und zu deren feiner ward 
0 gefandt, denn allein nach Sarepta zu einer Witwe. Und viele 
et. waren in Israel zur Beit des Propheten Eliſa, und keiner 
ward gereinigt als —— aus Syrien. 
Da wurden voll Zorn alle, die in der Schule waren, und ftiehen 

— zur Stadt hinaus und führten ihn auf einen Hügel, daß ſie ihn 
J inabſtürzten. 
Er aber ging mitten durch fie hinweg und kam nad) Rapernaum.. 


Wer mir dienen tvill, der folge mir nach; und wo ich bin, da fol m 
Diener auch ſein. Und wer mir dienen wird, den wird mein Vater 


2, 


































— Be — Die Samariteri. a 
Joh. 4.) 


En TE Jeſus war auf einem Oſterfeſte in Zetuſelem geweſen an 
zog wieder durch Samaria nah Galiläag. Da, kam er in die Nähe 
einer ſamaritiſchen Stadt, Sihar genannt; daſelbſt war Jakobs 
- Brunnen. Da er mın müde war von der Reiſe, jekte er ſich auf den 
- Brunnen. Seine Sünger. aber gingen in die Stadt DEREN um 1 Seife 
: ‚zu Taufen. - | | 2 


4 Re Ki 


Da Fam ein Weib aus der Stadt, um Waſſer zu fchöpfen. Jeſus 
ſprach zu ihr: „Gieb mir zu trinken.“ Da nun die Juden gar feine 
Gemeinſchaft mit den Samaritern haben wollten, jo wunderte ſich das 
- Weib über feine Bitte und fprach zu ihm: „ie magſt du von mir u 
; trinfen Aue, jo du — ein Jude biſt und — ein Ka Beib? —— 


— ———— 




















CR Tan ke 


Be a 


RI a er 






Jeſus antwortete ihr: „Wenn du wüßteſt, wer der iſt, der Bi 
um Waffer bittet, du bätejt ihn, und er gäbe dir lebendiges Waſſer. 
Mer vom dem Waffer trinfen wird, das ich ihm gebe, den wird 
Be nicht - — Das Weib ſprach: „Herr, gieb mir De e 


Ur- 
















9: Sets ſprach zu Geh hin, er —— Mann.“ 3 
ib antwortete: „Sch habe feinen Mann.“ Jeſus erwiderte 
haſt recht geſagt. Fünf Männer haft du gehabt, und den du J 
yaft, der ift nicht dein Mann.” Das Weib verwunderte ſich und ipradh: | 

err, ich jehe, dab du ein Prophet biit. Unjere Väter haben von 
— — Berge (& ari 3 im) angebeiet, und er SEN et 









a nu 

SE Sans antwortete ihr: „Glaube mir, es fommt die Zeit, dab d die 
 Swahrbaftigen Anbeter den Vater anbeten werden im Geift umd in der: 
= Wahrheit. Gott iftein Seit, unddieihbnanbeten die) 
müſſenihnim Geiit undinder Wahrheit anbeten. | 
Das Weib erividerte: „Sch weiß, dab der Meſſias fommt; derjelbi e 
wird uns alles erfündigen.“ Darauf jagte Jeſus zu ihr: „J Ich im | 
‚5, der mit dir redet.“ ; 
OD, Als das Weib das hörte, ließ fie ihren Krug stehen und lief 
eilends in die Stadt und ſagte zu den Leuten: „Da draußen iſt ein 
Mann, der hat mir alles gejagt, was ich gethan habe; fommet Doch 
heraus und jehet, ob er nicht der Meſſias iſt.“ Da gingen fie aus der. 
( tadt und kamen zu ihm. 
Und Jeſus blieb auf ihre Bitte zwei Tage bei ihnen und lehrte 
fie Da wurden viele gläubig und ſprachen dann zum Weibe: „Wir 
= auben nun nicht mehr bloß um deiner Nede willen; wir haben 
er [it gehört und erkannt, dab diejer .i wahrlich Shriftus, der Heiland 


N, 









































IN Seh bin dag Brot des Lebens. Wer zu mir fommt, den wird — hun 
| un; und mer an mich glaubet, den wird nimmermehr dürften. So. 6, IE 


8. Petri Fiſchzug und die Berufung der Apoftel. = 2 
(Luf. 55 Matth. 105 Mark. 35 Luf. 6.) EA 


RE Jeſus Fam in die Stadt Kapernaum, die am Galiläi⸗ 
n Meere liegt, und wohnte daſelbſt. Eines Tages ſtand er am 
— uns das a Bande Br au ihm, um das Wort Gottes 24 



















ir aus > er einen en —* "Petrus er "Dei r, 
wir.) oben ; die ganze is SRRTHENGE und du Gegen aber 





Net m — finge — 
ihr Netz — Da winkten ih 


is ee geh von mir Far N bin ein En 1 

ger Menſch!“ Denn es war ihn em Schreden angekom e 
ber dieſem Fiſchzug und alle, die bei ihm waren. En 
Und Jeſus ſprach zu ihnen: „Folget mir nad, ich will Sn zu 
Menſchenfiſchern machen.“ Und fie führten die Schiffe ans Land, er 
liegen alles und folgten ihm nad). 
2. Und Jeſus rief feine Jünger und erwählete ihrer zwölf, welt 
er auch Apoftel (Gefandte) nannte, daß er IS ausjendete zu predig 
Sie Namen ‚der — — Er a 24 Simon de Sen 


BD) 
E 


tholomäus, 7. Thomas, 8. Matthäus oder Levi, 988 
fobus (der Süngere), Sohn des Alphäus, 10. Ju das a 
27 i. Sohn oder au) Bruder des Jakobus), —14 Simon von = 


und 12. Na Iſchariot 


9. Die —— 
(Matth. 5—7. 


Sy und a das en vom Pe Sottes 
—— Deu — und Strantüeit im Volk. Und eg — 


forad: ve 
1. „Selig find, die da — arm find, dem — — 
—8 u it ihr. Selig find, die da Leid tragen, denn fie ſollen — 
Es werden. Selig find die Sanftmütigen, denn jie wer 
den das Erdreich beſitzen. Selig ſind, die hungert und dürſt 
RS der Gerechtigkeit, denn jie jollen jatt werden. Selig fü 
die Barmherzi gen, denn fie werden Barmberztgfeit erlangen. # 
ig find, die reines Herzens find, denn fie werden Gott 
uen. Selig find die Friedfertigen, denn fie werden Gottes 3 
er en ‚ Selig 3HuD: die um Gerehtigteit Bi R 








ai wenn eu Ai Menſchen um. enekeillen fomäher mb 4 
| = eolasn und reden allerlei Uebels wider euch, ſo ſie daran lügen. 
— Ihr ſeid das Salz der Erde — Ihr ſeid das Licht 


er Welt. Alſo laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie 
eure guten Werfe jehen und euren Vater im Himmel preijen. 


8 Shrfollt nicht wähnen daß ih gefommen. 
bin das Sefet und die Prophetenaufzulöfen SH 
binnidtgefommen aufzulöfen fondern zuerfül- 
Ten Dennidhfage euch wahrlich: bis daß Simmel 
und Erde zergehet, wird nit ergeben der flein- 
en mn nod ein Züttel vom —— 


* er 
Alta Er a 


u. TERN 0 1 


— * 









































a a it De en 


DR 





Ge u an 1 nun ann 






, IE. Dep * » ? 4 oe 
a auge nenn ale ur; 


be eure Feinde, jegnet, die ‚euch fluchen, thut wohl Se = 
— en: haſſen, bittet für die, jo euch beleidigen und verfolgen, auf 
daß ihr Kinder feid eures Vaters im Himmel. Denn er läßt feine 
- Sonne aufgehen über die Böſen und über die Guten und laßt regnen 4 
über Gerechte und Ungerechte. Denn wenn ihr nur diejenigen Tiebet, 
welche ‘euch Lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Thun nicht das- 
ee — die Zöllner? en arum ſollt ihr ————— J 








e- > Wenn heieft, ſo — in dein —— * —— ve 
Thür zu und bete zu deinem Vater im Verborgenen; und dein Vater, 
‚der in das Verborgene fieht, wird dir es vergelten öffentlich), Te 
wenn ihr betet, jollt ihr nicht viel plappern, wie die Heiden, denn 

Be fie werden erhöret, wenn fie "viele Norte machen. Darum 
Mt ihr alfo.beten: — 
Bater ins dem- Himmel! Dein pe 
werde geheiliget. Dein Reich komme Dein Wille ; 
geiheheaufErdenwieim Simmel. Unjertäglid 
Brot gieb uns heute Und vergieb un3 unfere 
Schulden, wie wir bergeben unjern Shuldigern 
Und führe uns nicht in Derfuhung Sondern er- : 
Ilöfe unsvon dem Uebel. Denn dein ijt das ei 
nd die Kraft und die Herrlidfeitin Enraren : 
SAN en. : 
5. She Sollt — nicht Schätze ſammeln auf Erden, da fie. » = 
Motten und der Roit frefjen, und da die Diebe nachgraben und ftehlen. 
Sammelt euch aber Schäße im Simmel, da fie weder Motten noch Rat 
freſſen, und da die Diebe nicht nadygraben noch jtehlen. Denn wo 
euer Schatz iſt, da iſt auch euer Herz. oo 
Sehet die Vögel unter dem Simmel an:. fie ſäen nicht, fie — 
a, fie ſammeln nicht in die Scheunen, und euer himmliſcher Bater 
nähret fie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn fie? — Und 
warum jorget ihr für die Meidung? Schauet die Lilien auf dem 
Felde, wie ſie wachſen; ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen fie nicht. Ich 
ge euch, daß auch Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit nicht Deffeidet = 
eweſen iſt al3 derjelben eine. So denn Gott das Gras auf dem 
Felde alfo leidet, das doch heute ftehet und. morgen in den Ofen gewor- 
fen wird: follte er das nicht vielmehr e u ch thun, o ihr Aleingläubigen? 
Ex rachtet amerſten nach dem Reiche Gottes und man 
feiner Geredtigfeit, ſo wird euch das übrige Pe 
‚anfallen “ 
6; Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. Denn — % 
E welderfei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden, ımd mit = 
welcherlei Maß ihr meſſet, wird euch gemeſſen werden. — Alles, was = 
Br wollt, daß euch die Leute thun follen, das thut ihr ine 


7: Gebet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ” 
weit ımd der Weg ift breit, der zur Verdammnis abführet, und ihrer & 
1 ee die Ba wertäpin.: Und die Pforte ift enge, und der 














































i meines Baters im —— 1 
0.8 Und es begab fi), d a Jeſus — Rede vollendet hatte, 
ſetzte ſich das Volk über ſeine Lehre. Denn er predigte gewaltig ale 
Es wie die Sährifigefehrten 2 


RUE Bittet, ſo wird euch — a fo werdet ihr finden; Hopfet au, ie 
\ wird euch aufgethan. Matth. 7 4 








> 10. Sranfenheilungen. en 
(BUS RULES Dark 2 u 17: Mai. s1o,) 
- Der Kranfeam Teiche zu Bethesda. 


vr 1. Sefus war auf dem Feſt zu Serujalem. Da war ein Teich, 
e — hieß Bethesda und — fünf Hallen. In dieſen lagen viele 
—— Blinde, Lahme und Dürre, welch e auf die Bewegung des 
Waſſers warteten. * 
Es war aber ein Menſch daſelbſt achtunddreißig Jahre krank # 
gelegen. Da Jeſus denjelbigen se ſah und vernahm, dab er ſo 
lange gelegen war, fragte er ihn: „Willſt du geſund werden?“ Der 
Kante antivortete: „Herr, ich habe feinen Menichen, der mich in den 
Teich laſſe, wann das Waſſer ſich bewegt; und wann ich komme, ſo 
ſeiat em anderer vor mir hinein.“ Jeſus ſprach zu ihm: „Steh auf, 
nimm dein Bett und geh hin!“ Und ——— wi der Menich —— — 
— un jein Bett und ging hin. 


Der Knecht des Hauptmanns zu Kapernaum. 






















“ 92. Sn Sapernaum war ein römiſcher Sauptmann, — 
hatte einen Knecht, den er jehr wert ‚hielt, und der todfranf darnieder- 
ag. AS nım der Sauptmann von Jeſu hörte, ſandte er die Aelteſten 3 
der Suden zu ihm und ließ ihn Bitten, er er Fame und feinen Knecht 
geſund made. Da diefe zu Sefu kamen, baten fie ihn inftändig und 
iprachen: „Er iſt es wert, daß du ihm das erzeigeit, denn er hat unſer 
—— lieb, und die Schule hat er uns erbaut.“ | 
Jeſus aber ging mit ihnen hin. Da fie nun nicht mehr ferne 2 
don dem Haufe waren, jandte der Hauptmann Freunde zu ihm un N 
ließ ihm ſagen: „Ach Herr, bemühe dich nicht, ich bin nicht wert, daß 
Er ya mein a geheit, darum hl ich auch mid) je ns 










N fe 





















ſt geſun | e 
rig it unterthan; aber — Babe unter mir —— 
n ic) zu einem ſage: Gehe hin! jo geht er, und zum. 
n ber! jo kommt er, und au —— Knecht: Ale 
ER Be. * 2 





— Als Jeſus das hörte, verwunderte er ſich und 
olf, das. Ye nachfolgte: „Sch Tage euch, olchen Glauben 





Bone a famen, fanden ſie den kranken Snecht gefund. 


SIE ag Der Gichtbrüchige. 


— 3 Jeſus war wieder nach Kapernaum en Und da c 
ent wurde, verfanmelten fich viele, alio dab fie nicht Raum 
ten auch drangen vor der Thür, und er predigte ihnen. Un 
Braten. einen Gichtbr üchigen zu ihm, der auf einem Bette 
Fun bon bier M ännern — — ar da an bor En 



















3 oben — vor Jeſu. 
zu dem Gichtbrüchigen: — a De erisnben Mind dir 
geben. Sch Tage dir, jteh auf, nimm dein Bett und geh heim.“ 
F alsbald itand er auf, nahm jein Bett und ging hinaus vor allen, 
daß fie jich alle entiegten und peielen Gott und Iprachen: a ® 
alas noch nie gejehen !“ 










Re 
er } 





— Die zehn Ausfätzige 5 
4 Muf einer Reife nad Jeruſalem zog — mare » vd 
 Salitän und Samaria. Als er in einen Marktflecken fam, da begeg 
neten ihm zehn ausfätige Männer, die jtanden von ferne und tief 
„eſu, lieber Meier, erbarme dich unjer!“ Als Jeſus jie jah, jprac 
er zu ihnen: „Gehet bin und zeiget euch den Prieſtern.“ “ Und währen 
fie Hingingen, wurden fie rein. — Einer aber unter ihnen, da er ſal 
daß er gejund worden war, fehrte um, pr ies Gott mit lauter eti 
fiel auf fein Angeficht zu Jeſu Füßen und dantte ihm. Das war 
Samariter. Jeſus aber ſprach zu ihm: „Sind ihrer nicht zehn re 
geworden? Wo find aber die neune? Hat fich ſonſt feiner gefun 
wieder umfehrete und gäbe Gott die Ehre, denn dieſer Fremdli 
Ss ſprach zu ibm: „Steh auf, ach hin, dein Ba pet 































RT — 2 Jeſus hatte ſich in die — * — — | F— 
gezogen. Aber auch dort konnte er nicht verborgen bleiben. Ein — 
iſches Weib, deren Tochter einen unſaubern Geiſt hatte, ‚hörte von 
ihm und fam, fiel nieder zu feinen Füßen und bat ihn, daß er den 
 Raufel bon ihrer Tochter austriebe. Jeſus aber ſprach zu ihr: „Lab 
zuvor die Kinder jatt werden; es iſt nicht fein, daß man der Kinder | 
Brot nehme und werfe es vor die Hunde.“ Sie aber antwortet 


* 
Er 




















er welche die Kinder fallen Yorer. > Und der Herr Tora 
zu ihr: „O Weib, dein Glaube ijt groß! Dir gejchehe, wie du u = — 
Und ihre Tochter ward gejund zu derjelben Stunde. _ "A 


e Bi: ufe aid, an in der Not, fo will ich dich erretten, fo follit dur Ei peien. — 





| - le Zwei Toteneriwerfungen. 
a, (Su. 7. 8.) 
Der Süungling von Rain. 


! A. Als Jeſus in eine Stadt mit Namen Nain ging, zogen Fe Rn 
ner Sünger viele mit ihm und viel Volfs. Als er aber nahe an das 
—— kam, ſiehe, da trug man einen Toten heraus, der ein einziger 
Sohn feiner Mutter war, und fie war. eine Witwe. Und viel Volks 
aus der Stadt ging mit ihr. Und da fie der Herr jah, jammerte ihn 7 
derjelbigen und ſprach zu ihr: „Meine nicht!“ — Under trat hinzu 
und rührte den Sarg an; und die Träger ftanden. Und er jprad: 

Süngling, ich jage dir, fleh auf!“ Und der Tote richtete ſich auf und 
fing an zu reden. Und er gab ihn jeiner Mutter. er 


al Und e3 Fam fie alle eine Furcht an und priefen Gott und ſprachen: 
Es iſt ein großer Prophet unter uns aufgeſtanden, und IE 
Volt na x Fr 






















—* 
— 
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Auferwecung der Tochter SALEWRS 


2. Ein Vorſteher der Schule in Kapernaum, Namens Jair m 3 
Kam zu Jeſu und fiel vor ihm nieder. Er bat ihn ımd ſprach: ” ‚Meifter, J 
meine Tochter liegt in den letzten Zügen; komm und leg ihr dein 
— and auf, daß fie gefund werde.” Da ging er mit. Bas &; 2 


eu viel wo un 


— 
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Che fie —— an das Haus des Jairus kamen, lief ihnen ein 


ter iſt geſtorben; bemühe den Meiſter nicht.” Da aber Jeſus das 
hörte, fprad er au im: „Fürchte dich nicht, glaube nur, jo wird 


5 2 desfelben entgegen, der: Sprach zu jeinem Herrn: „Deine Toch— 
fie geſund.“ 


— Da er nun in das Haus Fam und ſah, wie fie alle weinten — 
klagten um das Mägdlein, ſprach er: „Weinet nicht! Das Kind iſt 


nicht geitorben, jondern es fchläft.” Und die Leute verlachten ihn, 









; hinaus, - und ließ niemand mit hineingehen als Petrus, Sohannes 
der Hand und rief: „Mägdlein, ich fage dir, fteh auf!” Und ihr Seit 


- zu ejjen geben. 


ven Ars 





—— an das Ve duch das Evangelium. 2. Tim. 1 ‚10. 


- fam wieder, und fie jtand alsbald auf; er aber befahl, man jolle Wer 


u3 hat dem Tode die Macht genommen und — Leber und E uns > 


- denn fie wußten wohl, daß es geitorben war. Er aber trieb fie ale 


und Safobus und des Kindes Eltern. Und er nahm das Rind bei 











12. Tod des Tänfers Johannes. 
(Matt), 14.) © ae 


el, $ erodes, der Fürft von Galiläa, hatte Sero — ias, fee ; 
nes. Bruders Ph ee Weib, zur Frau genommen. Sohannes, 
den. Herodes jonjt gern hörte, hatte ihn furchtlog diefe Sünde vor- 
gehalten und zu ihm gejagt: „Es ijt nicht recht, daß du fie haft.“ Des: ; 
wegen ließ ihn Herodes ins Gefängnis a und Herodias trachtete 
: ihm nach dem Leben. 
— Im Gefängnis hörte Johannes von den Kerfen Chriſti. A 
andte zwei feiner Jünger zu ihm und hieß ihm jagen: „Bilt du, der 
da fommen jell, oder follen wir eines andern warten?“ Sejus ant- 
wortete ihnen: „Gehet hin und jaget Sohannes wieder, was ihr jehet 
und höret: die Blinden jehen, Die Lahmen gehen, die Ausfägigen 
werden rein, die Tauben hören, die Toten ſtehen auf und den Mrmen 
wird das Evangelium geprediat. Und jelig ift, der fich N örgent 
an mir.“ 
08. ME Serodes feinen Sahrestag feierte, tanzte die Tochter — 
ee vor der verfammelten Gejellichaft. Das gefiel dem Herodes 
daß er ihr mit einem Eide verficherte: er wolle ihr geben, was 
fordern iverde. | us 

Nachdem ſie ſich von ihrer Mutter hatte anweiſen laſſen, was 
ſie ſagen ſollte, ſprach ſie —— mir her auf einer Schüſſel das Haupt 
Johannis des Täufers.“ Der König war traurig; doch um des Eides 

id um derer willen, die it ihm zu Tiiche ſaßen, befahl er, es ihr — 
‚geben. Er ſchickte Hin und ließ Johannes im Gefängnis enthaupten. 
Sein Haupt wurde hergetragen in einer Schüffel und dem Mägdlein 
gegeben, und fie brachte es ihrer Mutter. 


Da kamen feine Singer, nahmen jeinen Leib und begr— ihn 
dann gingen ſie und verkündigten das Jeſu. 























3 Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben bon nun an. Sa, ‚der 
Geiſt ſpricht, geb fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen 
ach. a 4, 18, — — 


> 


* 





F J —9 
— 13. Sturm auf dem Meer. Speifung der Fünftanfend. e 
FE ar = . R Matth. 8; R. Mark. 6; 2 Matth. 714; Joh. 6. ) | N E 
— en h 2 e ; 


Ar Eines Tages trat Jeſus in ein Schiff famt feinen Süngern, | 
nd, — ſprach zu ihnen: „Laſſet uns über den See fahren.“ Si 
tießen vom Lande, und da ſie ſchifften, entſ ſchlief er. Da ee 

















‚Sturm anf‘ 
en bedeckt ward. 
—— And die Sünger au * weckten ihn auf a u 
‚Serr, hilf uns, wir verderben!” Da fagte er zu ihnen: „Ihr Klein- 
jläubigen, warum jeid ihr jo furchtſam?“ Und er ſtand auf und 
edrohte den Wind und das Meer; da ward es ganz ftill. Die Men 
en aber vermunderten ſich und jprachen: „Was ijt das für ei 
tan, daß ua Wind en nn an Be ‚Sie ‚famen 














. a et fuhr Jeſus weg über das Meer ımd entwich in Se 

wuſt bejonders; aber es 30g ihm viel Volks nad) zu Fuß aus — 
Städten. Sefus. ging hervor und jah das große Volk, und es jam- 

merte ihn desjelben; dent fie waren wie die Schafe, die feinen Hirten 
— haben. Und er redete lange zu ihnen vom Reiche Gottes. 


Am Abend traten feine Jünger zu ihm und Sprachen: „Mir ind 
hier in der Wüſte, und der Tag tit nun dahin. Laß die Leute von 
dir, daß fie hingehen in die Dörfer und Marktfleden umher und fi 
Brot faufen, denn fie haben nichts zu eſſen.“ Sejus ſprach: „Geht & 
hr ihnen zu eſſen.“ Sie erwiderten: „Wir haben hier nichts, denn 
uf Brote und zwei Fiſche, aber was iſt das unter jo viele?“ Jeſus 
ieß das Volk ſich lagern. Da ſetzten ſie ſich in Reihen, je ——— und 
undert, fünfzig und fünfzig. | — 


Und er nahm die fünf Brote und zwei Fiſche, ſah — gen Simmel — 





























en dem Bolf vorlegten. Ach die Fiſche teilte er ale fee md. & 
ſie aßen alle und wurden fatt. Und Sefus ſprach zu feinen Simgern: 
„Sammelt die übrigen Broden, daß nichts umfomme.” Und fie > 
melten zwölf Körbe voll, Die aber gegefjen hatten, tuaren 5000 a 

ohne Weiber und Kinder. es 


Als die Leute dieſes Zeichen ſahen, fprachen fie: „Das iſt a, 
der Prophet, der in die Melt fommen Toll. “ Da nun — merkte, 
daß ſie ihn zum König machen wollten, ging er auf einen Berg ganz 
allein, um dort zu beten. 


9 






en 
er Am Abend aber gingen ſeine Jünger hinab an das Meer 
amd traten in das Schiff, um wieder nad) Kapernaum zu fahren. 
or anal: finfter aewworden, und Jeſus war noch nicht zu ihnen 


In der vierten Nachtwache (um 3 Uhr) kam Jeſus zu 
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ihnen und ging auf dem Meere. Da ihn die Sünger fahen, 
ſie und fpraden: „Es iſt ein Geſpenſt!“ und fchrieen vor 


Furcht 
Aber alsbald redete Jeſus mit ihnen und ſprach: - „Seid getroſt, i 
bin es; fürchtet euch nicht!” Petrus aber ſprach: „Herr, bift du 
8, fo heiß mich zu dir fommen auf dem Waſſer!“ Und Sefus ſprach: 
„Komm ber!“ Betrus trat aus dem Schiff und ging auf dem Waſſer, 
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daß er zu Jeſu Fame. Er jah aber einen jtarfen Wind heranfommen. 
Do erſchrak er und fing an zu ſinken, ſchrie und ſprach: „Herr, hilf 
mir!“ Jeſus aber jtredte die Hand aus und ergriff ihn und ſprach 
zu ihm: „OD. du Sleingläubiger, warum zmeifelteft du?” Und fie 
traten in das Schiff, und der Wind Iegte fih. Die aber im Schiff 
waren, fielen bor ihm nieder und ſprachen: „Du bift wahrlich Got- 
= oolın.“ | | Es 







14. Die große Sünderin. Zachäus. 
(2uf. 7, 19:) 


y ’ vr c- j k? % 
— —— 


11. Em Phariſäer Namens Simon hatte Jeſum zu Tische 5 
geladen. In derjelben Stadt war ein Weib, die war eine Sünderin. 
EN ur % Er —— ee 


— 













in ( Gefäh mit Salbe. vr — zu — her 
einte. Sie fing an feine Füße zu negen mit Thränen und m 
aaren ihres Hauptes zu trocknen und küßte ſeine Füße u 
te fie mit Salbe. | — 
Da daß der Phariſäer ſah, ſprach er bei ſich jelbit: „Wenn dieſer | 













— denn ſie ift eine Sünderin.“ Jeſus ſprach zu ihm: „Simon, — 
ich habe dir etwas zu ſagen. Ein Wucherer hatte zwei u z 
“ mer war ſchuldig fünfhundert Grojchen, der andere fünfzig. nr 
N ie aber nicht hatten au bezahlen, jchenfte er eS beiden. Sag an, — 
*— von ihnen wird ihn am meiſten lieben?“ Simon antwortete: 
Sch denke, der, dem er am meiften gefchenfet hat.” Sefus fpradh zu 
: „Du haſt recht geurteilt. Siehſt du dies Weib? Sch bin m 
ı Haus gefommen, du haft mir nicht Wafjer gegeben zu meinen. 
Ben; Ddiefe aber hat meine Füße mit Thränen geneßet und mit 
n Haaren ihres Hauptes getrodnet. Du haft mir feinen Kuß ge 
ben; dieje aber hat unabläffig meine Füße gefüßt. Du haft mein 
Haupt nicht mit Del gefalbet; diefe aber hat meine Füße mit Salbe 
geſalbet. Derhalben jage ih dir: ihr find viele Sünden 

bergeben, denn fie hat viel geliebet; wem aber 

wenig vergeben wird, der liebet wenig.” Um — 

ach zu dem Weibe: „Dir find deine Sünden vergeben; geh him 
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9 Auf ſeiner letzten Reife nad, Serujalem 309g Jeſus he 
i Da war ein reicher Mann, Zachäus genannt, ein Oberiter 
er Zöllner. Diejer begehrte Jeſum zu jehen, Fonnte aber nicht vor 
dem Volk, denn er war Fein von Perfon. Und er Tief voraus und 
ſtieg auf einen Maulbeerbaum, auf daß er ihn ſähe. Denn hier ſollte | 
er borbeifommen. 

Und als Sefus an diefe —— kam, ſah er auf, ar fe 
wahr und ſprach zu ihm: „Zachäus! Steig eilends hernieder, denn 
muß heute in deinem Hauſe einkehren.“ Und er ſtieg eileiDe h 
| en und nahm ihn auf mit Freuden. ; 

Da fie das jahen, murrten fie alle, daß er bei einem Sünder — 
sinfehrte. Zachäus aber ſprach zu dem Serrn: „Siehe, Herr, die 
fte meiner Güter gebe ich den Armen, und wenn ich jemand betro- 
habe, jo gebe ich es demjelben vierfältig wieder.“ Jeſus jprady 
ihm: „Heute iſt diefem Haufe Seil widerfahbren 
iler aud Abrahbams Sohnift. Denn des Men- 
Yen Sohn iſt gefommen, zu Juden und Telig au Si. 
en, was verloren ift.“ | | 














15. Eichen Gleihniffe vom Reiche Gottes. 
(Luk. 8; Matth. 18: Mar. 4.) 0.0 


Jeſus ——— zu ſeinen J Jüngern und zum Volk a dom 
2 Hehe Gottes durch Gleichnifje. Eines Tages ging er ans Galiläiſche 
- Meer, trat in ein Schiff ımd redete zu dem Deren aan Bolfe v 
er ‚gende Gleichniſſe: er 


F — „Es ging em Säemann aus zu ſäen feinen Samen. —— 
dem er ſäete, fiel etliches an den Weg und ward zertreten, und die 
Wögel unter dem Himmel fraßen es auf. Etliches fiel auf den Fels; 
und da e& aufging, verdorrie es, darum, dab es nicht. Sc hatte. 
Etliches fiel mitten unter die Dornen, und die Dornen gingen mit. 
af und erjtickten e8. Etliches aber fiel auf en gutes Land, 
und e8 ging auf und trug hundertfältige Frucht. Mer Ohren hat, zu 2 
hören, der. höre!“ — — 







Es fragten ihn aber ſeine Jünger, was dieſes Gleichnis Gebe 
Er aber jprad: „Der Same bedeutet das Wort Gottes. Die — 
an dem Wege find, das find die, die es hören; darnach kommt der 
Teufel und nimmt das Wort don ihren Herzen, auf daß fie nicht 
glauben ımd jelig werden. Die aber auf dem Fels find diejenigen, i 
welche das Wort hören und mit Freuden annehmen, aber fie haben 
nicht Wurzel. Eine Zeit lang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung - 
fallen fie ab. Das aber unter die Dornen ftel, find diejenigen, welde 
es hören und gehen hin unter den Sorgen, ein und Wolluft - 
dieſes Lebens und erftiden ımd bringen feine Frucht. Die aber uf 
dem guten Lande ſind, die das Wort hören und behalten in einem 
feinen guten Herzen und bringen Frucht in Geduld. 


Su 









32. Da Sunmelteich ft gleich einem Menſchen, der guten En F 
auf feinen Acer ſäete. Da aber die Leute ſchliefen, kam ſein Feind und 
ſäete Unfrautzwiiden den Weizen und ging dabon. Da 
. num das Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand fich auch das Un- 
Kraut. Da traten die Knechte zu dem Hausvater umd ipraden: „Herr, 
haſt du nicht guten Samen in deinen Acer gefüet? Woher hat a N, 
denn das Unkraut?“ Er ſprach zu ihnen: „Das bat der Feind gethan.” 
Da Sprachen die Knechte: „Willſt dur nicht, dag wir hingehen und 8 
 ausjäten ?“ Er ſprach: „Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Weizen 
mit ausraufet, wenn ihr das Unkraut ausiätet. Laäaſſei beides mit 
einander wachen bi zu der Ernte. Zur han aber will — us 
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Megan. Samme zuvor das Unkraut, Es —— 
1, daß man es verbrenne: aber den Sa ſammelt mir in e 


Und jeine Jünger len zu ihm und Iprachen: Deute — 
es Gleichnis.“ Er antwortete: „Des Menſchen Sohn iſt es, der 
den guten Samen ſäet. Der Acker iſt die Welt. Der gute Same 
die Rinder des Reichs. Das Unkraut find die Kinder der Bosheit. 
Der Feind, der es ſäet, it der Teufel. Die Ernte ift dag Ende der 

Die Schnitter ſind die Engel. Gleichwie man nun das Unkraut 
jätet und mit Feuer verbrennt, fo wird e8 auch am Ende diefer 
It gehen. Des Menſchen Sohn wird feine Engel fenden, und fie Hi 
den fammteln aus jeinem Neiche alle Aergerniſſe und die da unrecht = 
n, und werden fie in den Feuerofen werfen. Da wird fein Seulen S 
] Zähneknirſchen. Dann werden die Gerechten leuchten wie die 
Sonne in meines Vaters Reich. Wer Shren hat, zu hören, der hörel“ 


— 





Ber 


— 






Das Himmelreich iſt gleich einem S enfforn, dag ei L. 
Menfc nahm und ſäete es auf feinen Meer. Es ift das Kleinfte unter s; 
en Samen; wenn e8 aber emporwäöchſt, fo ift es das größefte unter 
Kohl und wird ein Baum, daß die Vögel unter dem Himmel fom- 
men, und wohnen unter feinen Zweigen. 





a Das Himmelreich it einem Sauerteige gleich, den ein 
ae Ihn unipe Avei Sjeffel Alien, Br 
3 gar durchſäuert ward. 


| 5. Mbermal iſt gleich das Himmelreich einem erborgen e N 

Es tz im Mder, welchen en Menſch fand und verbarg ihn, 
+ hin vor Sreuden über denielben und verfaufte alles, was er hatte, 

Taufte den der. es 


a Abermal iſt gleich das Himmelreich einem A der 
gute Berlen fuchte Und da er eine föltliche Perle fand, ging 
| hin am verkaufte alles, was er hatte, und kaufte dieſelbige. 
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77. Abermal iſt gleich das Himmelreich einem Net, dag nr 


Se er it, womit man — — — — es — x 


en — * 


— Fu: 4 TER WERE, » 
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Bern. 1655 Die, Arheiter im Meinberg. as nr an 


u et 


— — -...(Matth. 20.) X Dar . 





ar 
EL, er? 


eſus jprad): „Das Simmelreih it gleich einen: ee. 

der am Morgen ausging, Arbeiter zu mieten in jeinen Weinberg. 
3 Nachdem er mit den Arbeitern eins ward um einen Groſchen (6 
Cents) zum Taglohn, jandte er fie in jenen Weinberg. Und er ging 
aus um die dritte Stunde (morgens neun Uhr) und jah andere an 
dem Marft müßig jtehen und ſprach zu ihnen: Gehet ihr aud) hin. 
in den Weinberg; ich will euch geben, was recht ift. Und Ir gin⸗ 
en hin. — 


















| Abermal ging er aus). um die ſechſte und neunte Stunde ud 
— gleich alſo. Um die elfte Stunde (abends fünf Uhr) ging er noch 
einmal aus und fand andere müßig ſtehen und ſprach zu ihnen: Was 
ſtehet ihr bier den ganzen Tag müßig? Sie ſprachen zu ihm: Es 
hat uns niemand gedinget. Er jprady zu ihnen: Gehet ihr — — 
in den Weinberg, und was recht iſt, ſoll euch werden. 


— Da es nun Abend ward, ſprach der Herr des Wanbergs — 
— feinem Schaffner: Rufe die Arbeiter und gieh ihnen den Lohn und 
nn an bei — — bis zu den erſten. Da kamen die, welche 





| ringen murrten fie Aoiber den — he Dierd 
letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du haft fie uns gleich 
gemacht, die wir des Tages Laſt und Hite getragen haben. Er a t= 
wortete aber einem unter ihnen: Mein Freund, ich thue dir nicht 
en Bilt du nicht mit mir eins geworden um einen Groſchen? 

Nimm, was dein iſt und geh hin. Ich will aber dieſen letzten geben 
; wie dir. Dder habe ich nicht Macht, zu thun mit dem — was 

ih will? Sieheſt du jcheel dazu, daß ich jo gütig bin? Bi 


— Alſo werden die letzten die erſten und die 3 
ſten werden die legten fein. Denn viele jind 0 
“ rufen, aber menigejind auserwählet.t. 8 


Aus Gnaden ſeid ihr felig geworden durch den Glauben, und dazfert be 
nicht aus euch, — — iſt es; — aus den EN m al nicht 
au eis Eph. 2 © 
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m Drei ini SR der: Sindemete Gottes. Ei — 
(Luk. 15.) | — 


Es — zu Jeſu allerlei gölfner und Sünder, — ſie ihn 
höreten.. Die Pharifaer murrten darüber und iprahen: „Diejer 
nimmi die Sünder an. und ijjet mit ihnen“ Da 
ſagte er zu ihnen folgende Gleichniſſe: — 


1. Ein Menſch hatte hundert Schafe; da er eines derfelen 

_ verloren hatte, ließ er die neunundneunzig auf der Weide, ging bin 
e- und ſuchte das verlorne, bis daB er es fand. Als er es gefunden 
hatte, legte er es auf jeine Achjeln mit Sreuden. Er trug es heim, 
rief jeine Freunde und Nachbarn und Sprach zu ihnen: „Freuet eudy 

mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war!” 

th. age euch, alſo wird auch Freude im Himmel 

ein über einen Sünder, der Bußethut, vor neun-. 
undneungzig Gerechten, die der Buße nidt be- 


gr * 
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in 
= 
= 
Ai 


Dürfen. = 
- 2. Ein Weib hatte zefn Groſchen. Da fie einen davon 
verlor, zündete fie ein Licht an und fehrte das Haus und ſuchte mit 


Fleiß, bi3 daß fie ihn fand. Als ſie ihn gefunden hatte, rief fie ihren 

Freundinnen und Nachbarinnen und ſprach: „Freuet euch mit mir; 
E ‚denn ich habe meinen Groſchen gefunden, den ich verloren hatte!“ 
. Alto auch, ſage ih euch), wird sreudejeinvpordenEngeln. 

Gottes über einen Sünder, der Buße thut. | 


: 3. Ein Mann hatte zwei Söhne. Der jüngere von ihnen 
ſprach zum Vater: „Gieb mir, Vater, das Teil der Güter, dag mir 
gehört.“ Und der Vater teilte ihnen die Habe. Nicht Iange darnach 
raffte der jüngste Sohn alles zufammen und 30g fern über Sr 
F Dajelbjt verichwendete er fein Gut mit Praſſen. Er 


E. - Da er nun alles verzehrt hatte, fam eine große Teurung. über | 
’ dasſelbige Land, und er fing an zu darben. Er hängte ſich deshalb 
‚an einen Bürger jenes Landes; der ſchickte ihn auf jenen Ader, die 
Freue zu hüten. Und er begehrte jeinen Hunger zu jtillen mit Trä-⸗ 
bern, welche die Säue aßen, aber niemand gab ſie ihm. Da ging er 
in fih und ſprach: „Wie viele Zagelöhner hat mein Vater, die Brot 
die Fülle haben, und ich verderbe im Hunger! Ich will mid) auf⸗ 
| Nachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm. jagen: Water, — 
habe geſündiget gegen den Himmel und vor dir; ich bin hinfort nicht 
RE mehr ‚wert, daß ich dein Sohn heiße. ae mich zu einem Be 
Berge —* 












a es er > aber 





Im Sohn aber brach zu ihm: ‚Water, ic abe — 
gegen den Simmel und vor dir; ih bin Hinfort 
nidt mehr wert, daß id dein Sohn heiße“ Mber der 























Es N Vater ich habe gefündigt 2 


Si im Himmel und vordir. 





Raten Bra zu feinen Snechten: „Bringet daS beite leid hervor 
Kr und zieht es ihm an; gebet ihm einen Singerring an jeine Sand und 
— Schuhe an ſeine Füße: bringet dag gemältete Kalb her und jchlachtet & 
Re, laſſet uns eſſen und fröhlich fein!. Denn diefer mein Sohn war 
hot, und ijt wieder lebendig worden; er war berloren und iſt STANS 
morden.“ Und fie fingen an fröhlich zu fein. 

hi Aber der ältefte Sohn war auf dem Felde. Als er — 
| und ‚den Geſang und den Neigen hörte, rief er einen der Knechte zu 
ſich und fragte, was das wäre. Der fagte ihm: . „Dein Bruder it 
Pa und dein Vater hat dag gemäftete Kalb gefälachtet, wen F 
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mi er mmen :- 5 fein. Gut —— bet Haft: ni ms das ge 
Kalb gefchlachtet. — e 
& Der Bater ſprach zu ihm:, „Mein Sohn, du bift — b 
und alles, was mein iſt, das iſt dein. Du ſollteſt aber fröhlich un 
gutes Mutes fein; denn diefer dein Bruder war tot und ift tviei 


lebendig geivorden, er war verloren und ift wieder gefunden.“ 

















— Geſunden bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken; ich er | 
| —— die Sünder ‚sur Buße zu rufen und A die Gerechten. Luk. 







18. Der reiche Mann und der arme Sasatub, — 
(Luk. 16.) 


er jo: Jeſus ſprach zu ſeinen Widerſachern: Es war ein rei 
—3— Man n, der Fleidete fih mit Rurpur und föftlicher Leinwand ı 
= Aecie alle Se — And in Steuden. — war aber ein — 





















—— Helen. 
& Schwären. 
ER CE begab fich aber, daß der Arme ſtarb und — en 
I Engeln. in — — Der u aber ſtarb — und 


aber auc) söte Hunde Kamen umd ten im { 







K° an Da. er num in der Hölle und in der Sal. war, bon er ſei— 
Augen auf und ſah Abraham von ferne und Lazarus in ſeinem Sch 
Da rief er: „Vater Abraham, erbarme dich meiner und ſende Lazarus, 
— daß er das Aeußerſte ſeines Fingers ins Waſſer tauche und kühle ug 
* Zunge; denn ich leide Pein in dieſer Flamme!“ 


Br Abraham aber ſprach: „Gedenfe, Sohn, Jah du dein Gutes em: 
B; pfangen haſt in deinem Leben, und Lazarus dagegen hat Böſes emp 
gen, num aber wird er getröſtet, und du wirſt gepeiniget. Und 
das alles ift zwifchen uns und euch eine große Kluft befeftiget, d 
die da wollten von hinnen hinüberfahren zu euch, können — 
nicht die von dannen zu uns herüberfahren.“ | x 


— ſprach er: „So bitte ich dich, Vater, daß Gene : % 


Ei: meines Baters Haus, denn ich habe noch fünf a daß er 1 























bezeuge, ni ſie nicht — ee an Die St — Dual“ 2 

Abraham ſchrach zu ihm: „Ste haben Moſe und die Propheten; 
fie diejelbigen hören.“ Er aber ſprach: „ein, Bater Abraham; fon: 
dern wenn einer bon den Toten zu ihnen ginge, jo würden jie Buße 
tm, Er fprad zu ihm: „Sören sie Mofe und die Pro: 
opheten niht, ſo werden ſie auch nichtglauben, wenn 
jemand von den Toten auferstände“ : 


Der. Gerechten Seelen find in Gottes Hand, und feine Qual rübret Re an. 
Weish. 3, 1. 


19. Jeſus der Kinderfreimd. 
(Matth. 18; Marf. 10.) ee 


1: Einjt traten die Sünger zu Jeſu und ſprachen: „Wer iſt doch 
der Größte im Himmelreich?“ Jeſus rief en Kind zu fich, jtellte 
es mitten unter fie, herzte dasjelbige und jprach zu ihnen: „Wahr- 

Sid i& jage eud, wenn ihr nidht werdet wie Die 
Rinder jo werdetibhr nit ins Simmelreidh fom- 





men. Wer ſich ſelbſt erniedrigt, wie dies Kind, der iſt der Größte 
— Himmelreich. . Und. wer ein ſolches Kind. aufnimmt in meinem 
Kane der nimmt mi ch auf. Sehet zu, daß ihr un jemand bon“. 












on Seinen, veraiet; dem if fage euch, ihre — im 1 Simmel 


auf fie lege und fie jegne. Die Sünger aber fuhren die an, die fie 


„Zafjet die Kindlein zu mir fommen und wehret 


— egnete fie. | 
Wer ärgert diejer Geringiten einen, die an mich glauben, dem wäre beffer, 
E23 es am tiefiten it. Matth. 18, 

* 

3 

— 20. Der barmherzige Samariter und der unbarmherzige Knecht 
(Luk. 10; Matth. 18.) 


De 


2 

j 1. Es fam einmal ein Schriftgelehtter zu Sefu, verſuchte ihn 

und ſprach: „Meiſter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben 
 ererhe?“ Sejus jprah zu ihm: „Wie jtehet int Geſetz geichrieben? 

Wie liefeft du?” Cr antwortete: „Du ſollſt lieben Gott deinen Herrn. & 

® bon ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüt und aus 


5 allen Kräften, und deinen Nächiten als dich ſelbſt.“ Jeſus ſprach zu 


ihm: „Du bajt recht geantwortet; thue das, jo wirt du leben.“ 


& aber wollte fich jelbjt rechtfertigen und ſprach zu See 


ſt denn mein Nächſter?“ Als Antwort erzählte ihm = 


Folgende Geſchichte: 


„Es war ein Mann, der ging von Jeruſalem hinab nach Serie 


a en wurden Bindlein zu Kefu —— daß er die Sünde: 
trugen. Da das aber Jeſus jah, ward er untoillig und ſprach zu ihnen; | 


al nidt; denn ee} iſt das Reich — 


dab ein Mühlſtein an feinen Hals gebänget, und er erjäufet würde im Meer, 


1 Fra 0 
KEN, ER — RED 


— fiel unter die Mörder. Die zogen ihn aus und ſchlugen ihn und 


gingen davon und Liegen ihn halb tot Liegen. Von ungefähr zog ein 


Brieiter dieſelbe Straße; aber da diefer den Unglüdlichen — 


Bang. er vorüber. Ebenjo machte eg ein Zevit, der des Weges Fam. 
Endlich fam en Samariter. Als diejer ihn jah, jammerte ihn 
Ä ſein, und er ging zu ihm hin, verband feine Wunden, nachdem er Del 
& amd Wein hineingegofjen hatte, ſetzte ihn auf fein Maultier und führte _ 
ihn in die nächite Herberge, wo er ihn ſelbſt verpflegte. Als er des 
andern Tages weiter reiſte, gab er dem Wirt zwei Groſchen (32 —— 








* will ich dir's bezahlen, wann ich, wiederkomme.“ 





und ſprach zu ihm: „Pflege ſein; und wenn du etwas — wi. 2 








BEN — ae — ea: Se a Sreienä 
dünft dich der Nächite geweſen zu jen dem, der unter die Mörder 
R —— war?“ Er antwortete: „Der die Barmherzigkeit an ihm © 
De: “ Da ſprach Jefus zu ihm: „So geh hin und thu desgleichen!” ” 
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Seen 


—— NO Wie e es den Unbar mb erzigen — wird, lehrt uns 
je deſus in folgendem Gleichnis: 


Das Himnelreich iſt gleich einem Könige, der mit fehlen‘ 
Knechten rechnen wollte. Da fam ihm gleich im Anfang einer vor, 

‚der war ihm zehntaufend Pfund (über zehn Millionen Dollars) ſchul⸗ 
Dig. Da er es nun nicht bezahlen konnte, hieß der Herr verfaufen 
ihn und jein Weib und feine Kinder und alles, was er hatte. Da fiel 
der Knecht nieder und flehte: „Herr, habe Geduld mit mir, ich will” 
dir alles bezahlen.” Da jammerte den Herrn de3 Knechtes und lieb; 4 
Br N los, und die Schuld erließ er ihm auch. — 


en Als der Knecht hHinausging, fand er einen er Mitfnechte, er 3 
war ihm Hundert Groſchen ſchuldig. Und er griff ihn an, würgte ihn 
und ſprach: „Bezahle mir, was du mir fchuldig bilt!“ Da fiel fein’ 
Mitknecht nieder und bat ihn: „Habe Geduld mit mir, ich will dir 








alles — — Er — wollte nik, Sonde ließ ini ins Sefingni x 
ſeben, bis daß er bezahlete, was er ſchuldig war. a: 
Da aber jeine Mitknechte ſolches ſahen, wurden ſie ſehr belrubt 
und ——— es ihrem Herrn. Da forderte ihn ſein Herr vor ſich 
und Prach zu ihm: „Du Schalksknecht! Alle dieſe Schuld habe ich 
dir erlaſſen, weil du mich bateſt; hätteſt du dich nun nicht auch erbarmen 


ſollen über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich erbarmet habe?“ 
- Und jein Herr ward zornig und überantwortete ihn den Peinigern, 
bis daß er bezahlte alles, was er ihm ſchuldig war. 2 


Alſo wird euch mein himmliſcher Bater auch thun, fo Ne —— 
vergebet von Herzen ein jeglicher ſeinem Bruder ſeine Fehlee 


So jemand ſpricht: Ich liebe Gott, und haſſet ſeinen Bruder, der iſt en 


/ Lügner. - Denn wer fernen Bruder nicht liebet, ‚ven er jiehet, wie kann ex. Bol 5 


lieben, den. er A fiehet? 1. Rob. 4, 


21. Vom Gebet and von der Demut. 
(Luk. 18; Matth. 235 Mark. 12.) 


ee De : Daß-man-allezeit bet en und nicht müde werden — 
— Jeſus durch folgendes Gleichnis: 


Es war ein Richter in einer Stadt, der fürchtete ſich nicht vor 





- Gott und ſcheute ſich vor keinem Menſchen. Es war aber eine Witwe 


in derſelbigen Stadt, die kam zu ihm und ſprach: „Nette mich von 


meinem Widerſacher!“ Und er mwollte lange nit. Darnad) aber a 
‚dachte er bei fich jelbit: „Ob ich mich ſchon vor Gott nicht fürchte, noch 


vor feinem Menſchen ſcheue, dieweil aber. dieſe Witwe mir jo viele 


8 


Mühe macht, will ich fie retten, auf daß fie nicht beitündig fomme 
und mich plage.“ Alſo höret, was der Richter Sagt. 


-Sollte aber Gott nicht aud retten feine Auser- 


wählten, diezuibm TagundNadtrufen,voberaud 


 mitder Silfe berzieht? Ich jage euch, er wird ie erretten 


| in-einer Kürze. 
2. Bu etlichen —— die ſich ſelbſt vermaßen, daß ſie fromm — 


R ren, und die andern verachteten, jagte Jeſus folgendes Be 


Pr 


wie andere Leute, Räuber, Ungerechte, Chebrecher, oder auch wie die⸗ 
ſer Zöllner: Ich faſte zweimal in der Woche und gebe den Zehnten 
dom Abe: was ich habe.‘ — Der Zöllner aber ſtand von ferne, a, 


— 


Es gingen zwei Menſchen hinauf in den — zu beten, einer ein 
Ma arifäer, der andere ein Zöllner Der Phariſäer Itand 
und betete bei fich ſelbſt alfo: „Sch danke dir, Gott, daß ich nicht bin 
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* — — 





wagte auch jeine Mugen nicht aufzuheben gen Simmel, jondern jhlug 
an jeine Brujt und fprad: „Gott, fer mir Sünder gnädig!" 
Ich ſage euch, diefer ging gerechtfertigt hinab in jein Haus, jener 
aber nidt. Denn wer ſich jelbjt erhöhet, der wird er— 
niedrigft werden und wer jid jelbit erniexrigt, 
 Derwirderhöhet werden. ; 
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„Auf Mojes Stuhl jiten die Schriftgelehrten und PBharijaer. 


. Alles num, was fie euch jagen, das thut, aber nach ihren Werfen follt - 
ihr nicht thun. Sie fißen gern obenan über Tiſche und in den Schulen 
und haben es gern, daß fie gegrüßt werden auf dem Mearfte und 

von den Menjchen Rabbi genannt werden... Aber ihr ſollt euch nit 
Meiſter nennen laffen, denn einer ijt euer Meiiter, Chri— 
ſtus; ihr. aber jeid alle Brüder. Der. Größeſte unter euch foll euer 


Diener fein.“ 


4. Darnach fette fich Jeſus gegenüber dem Gottesfaiten. "Er 
Jah zu, wie das Volk Geld in denjelben einlegte. Viele Reiche Tegten ; 


_ * 
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ve 3. Ueber die Phariſäer und Schriftgelehrten urteilte Zeus fol- 
gendermaßen: — 































ie er er —— Jünger zu ſich und ſprach:“ 


kaſten gelegt als alle, die eingelegt haben. Denn ſie haben alle von 
hrem Uebrigen emgelegt, diefe aber hat in ihrer Armut na ganzes 
ermögen eingelegt.“ ee 


Ss se hold fein. — lost. 


22. Petri Befenntnis. Jeſu Verflärung. 
(Matth. 16 f.) 


Resch Jeſus kam in die Gegend der Stadt CäjareaPhi ippi = 

und fragte jeine Sünger: „Wer jagen die Leute, dag des Menjchen 
Sohn ſei?“ Sie fpraden: „Etlihe fagen, du ſeieſt yohannes der 
- Täufer; die andern, du feieit Elia; etliche, du ſeieſt Jeremia oder 
ber Propheten einer.“ 


Da antwortete Simon Petrus und ſprach: „Du biſt Chriftus, 


m: „Selig bit du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleiſch und Blut 
bat dir das nicht geoffenbart, fondern mein Vater im Simmel.“ 


er — hin gen Jeruſalem gehen und viel leiden von den Aelteſten 


re Tage auferjtehen. 


= 22 


‚bon dem Ausgang, welchen er zu Serufalem erfüllen follte. N 
Petrus aber und die bei ihm waren, waren voll Schlafs. Da fie 
machten, fahen fie jeine Serrlichfeit, und die ziwei Männer bei ihm. 
Ya ſprach Petrus zu Jeſu: „Herr, bier ijt gut jein; laſſet uns Hütten 
nachen, dir eine, den Mofe eine und dem Elia eine.“ Indem er 


& en fottt ihr hören!“ Da die Jünger diejes ‚hörten, fielen 


fen —— en er a 


Sechs Tage naher nahm er drei vor jeine Süngern, ee = 
—— und Johannes, mit ſich und führte ſie auf emen hohen Berg. 
Und er ward vor ihnen verfläret. Sem Angeficht leuchtete wie die 
Sonne, und feine Kleider wurden wei wie der Scdmee. Und & 
erſchienen ihnen Moſe und Elia in Klarheit und redeten mit Sen 


„Bol — — — dieſe arme Witwe hat mehr in den Gottes : 


Fi Liebes Kind, bleib gern im niedrigen Stande; das ijt bee denn alles, 
da die Welt nach trachtet. Ne böber du dit, ie mehr Dich a fo. wird die 


—2 
— 


Hierauf ſprach er zu ihnen: „Wer ſaget denn ihr, daß ich —— = 


de3 lebendigen Gottes Sohn.“ Und Sefus antwortete 


Gr Bon der Zeit an fing Jeſus an Seinen Jüngern zu zeigen, wie 


und Hohenprieſtern und Schriftgelehrten, und getötet werden und am — 






ber ſo redete, kam eine lichte Wolke und überſchattete ſie. Und es 2 
‚eine Stimme aus der Wolfe, die ſprach: „Diejerijt mein 
eber Sohn, an a id Boblgefallen habe; 
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ſollt dieſes Geficht niemand jagen, bi des Menſchen —— von den 
— Toten auferſtanden it,“ 4 








Aktie auf ihr Angeficht und erichrafen jehr. Jeſus aber trat zu ihnen, 
Aührte fie an und ſprach: „Stehet auf und fürchtet euch nicht.“ Als 
ſie ihre Mugen aufhoben, ſahen fie niemand als Jeſus allein. oe 


Als fie nun vom Berge herabgingen, gebot ihnen Jeſus: Ihr 


* 
— 


Das Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns, und — ſahen ſeine 
 Herrlicheit, eine Herrlichkeit al3 des eingebornen Sohnes vom Vater, voller E 
nahe a ae dJoh. 1,14, 


23. Diet Beſuche Jeſu in Bethanien. 

— | (uf. 105, Joh. 11. 12; Math. 26.) 
1. Eine Stunde von Jeruſalem, jenſeit des Oelbergs, lag der 
 Marktileden. Bethanien m welchem drei fromme Geſchwiſter, 


Lazarus, Martha und Maria, wohnten, die Jeſus lieb 
mb] bei denen er oft einfehrte. > | 
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EN ar war u er —— ee und alle Suede 
waren ‚über feinen Beſuch erfreut. Maria jekte fich zu feinen Fügen 
amd ‚hörte jeiner Nede zu. Martha aber machte jich viel zu jchaffen, 
ihm zu dienen. Und fie trat zu Jeſu und ſprach: „Serr, fragjt du 
nichts darnach, daß mich meine Schweſter allein dienen läßt? Sag 
ihr doch, daß fie mit angreife.“ Jeſus aber ſprach zu ihr: ee 
Martha, du haft viele- Sorge und Mühe; eins aber ıjt not. 
* hat das gute Teil erwählt, das ſoll nicht bon ihr genommen 
wer eit> 
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Auf feiner legten Reiſe nach Jeruſalem befam Jeſus die 
Nachricht bon Bethanien: „Herr, ſiehe, den du lieb haſt, der liegt 
Frank.” Da Jeſus das hörte, ſprach er: „Die Krankheit iſt nicht 
sum Tode, fondern zur Ehre Gottes, dat der Sohn Gottes dadurd 
geehret werde.” Er blieb hierauf noch zwei Tage an dem Dre, wo 
En — 

Darnach ſprach er zu feinen Jüngern: „Lazarus, unſer Freund, = 
laft; aber ich gehe hin, daß ich ihn auferwecke.“ Da ſprachen jeine 
Jünger: „Serr, ſchläft er, jo wird es beffer mit ihm." Jeſus aber A 
_ hatte bon feinem Tode geredet, und fie meinten, er rede vom leib- · 
Bi Sa Da fagte es ihnen Sefus frei heraus: „Lazarus Re x 


h a 


>> 





geſtorben Lahr, Yatfet nn gu ihm — — nn — T 


den Süngern: „Laſſet uns mitziehen, daß wir mit ihm. ſterber 
8 Mari Bethanien nahe bei Jeruſalem war, — viele Su 





> on au An Ger ns w en "Ganefe, mein. Se 4 
nicht geſtorben.“ Jeſus Sprach zu ihr: „Dein Bruder joll auferjtehen.“ # 
x Ja, ich weiß wohl,“ erwiderte Martha, „daß er auferſtehen wird | 
in der Auferſtehung am jüngiten Tage.” Jeſus ſpricht zu ihr: „SH. 
bin die Muferjtehbung und das Leben. MWeran mid. 
glaubt der wirdleben, ober les ſtürbe, und wer? 
da lebet und glaubet an mid, der wird nimmer- 
3: mehr terben. Glaubſt du das?” Sie antivortete ihm: „Bert, 9 
ja, ich glaube, daß du biſt Chriſtus, der Sohn Gottes, der in die Welt F 
gekommen ijt.“ } 
4 Als fie das oefagt hatte, ging fie hin und rief ihrer Sehtbeiter- 
Maria und ſprach: „Der Meilter it da.“ Dieje ſtand eilend auf, 
kam zu Jeſu, fiel ihm zu Füßen und ſprach zu ihm: „Herr, — 
du hier geweſen, mein Bruder wäre nicht geſtorben.“ 
Als nun Jeſus ſie weinen ſah und auch die Juden, die mit ihr 
kamen, ergrimmte er im Geiſte und fragte: „Wo habt ihr ihn hin-- 
gelegt?“ Sie ſprachen: „Herr, fomm und fich e8.“ Jeſus meinte. 
Da ſprachen die Suden: „Siebe, ivie hat er ihn fo lieb gehabt!” 
= Jeſus fam zum Grabe. E3 war eine Höhle und ein Stein darauf = 
gelegt. Jeſus ſprach: „Hebet den Stein ab!” Spricht zu ihm Martha: - 
— Herr, er ſtinket ſchon, denn er liegt ſchon vier Tage.“ Jeſus erwiderte: 
„Babe ich dir nicht gejagt, jo du glauben würdeſt, jollteft dur die Herr⸗ 
lichkeit Gottes ſehen?“ Da hoben fie den Stein ab. 
a Sefus aber hob jeine Augen empor und ſprach: „Vater, ich danfe 3 
dir, daß du mich erhöret Haft; doch ich weiß, daß du mich allezeit er- 
böreſt; aber um des Volfs willen, das umherſtehet, jage ich es, daß fie 1 
glauben, du habeſt mich geſandt.“ Dann rief er mit lauter Stimme: 3 
- „g2azarus,fommherau3!” Ynd der Verjtorbene fam heraus, 
umbunden mit Grabtüchern an Füßen und Händen, und jein Angeficht 
verhüllet mit einem Schweißtuch. Jeſus ſprach zu ihnen: „Löſet ihn 


ai 
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auf, und lafjet ihn gehen.” — Viele von den Juden, die zu Maria 
gekommen waren und jahen, was Jeſus that, glaubten an ihn. . Die 
Hohenprieſter aber berieten, wie fie ihn töteten. : 


8 Gedhs Tage bor Oſtern kam Jeſus wieder nach Vethanien 
mb fie machten ihm dajelbft ein Abendmahl in dem Saufe Simons 

des Ausſätzigen. Martha dienete; Lazarus aber ſaß mit zu Tifche. 3 
Da nahm Maria ein Pfund Salbe von ungefäljchter köſtlicher Narde 










je die Züße Xefu ER —— je mit en Haar, — Haus. 
| ward voll vom Gerud) der Salbe. Da ſprach feiner JI Sünger einer, 
a Sichariot: „Warum ift diefe Salbe nicht um dreijundert rt 
ſchen verfauft und das Geld den Armen gegeben worden?“ Das 
Taste er aber nicht, weil er nad) den Armen fragte, fondern er war 
ein Dieb und hatte die gemeinjchaftliche Kaſſe zu verivalten. Da 
ſprach Jeſus: „Was bekümmert ihr das Weib? Sie hat ein gutes. 
Werk an mir getan. Arme habt ihr allezeit bei euch, mich aber habt 
En nicht allezeit. Sie hat gethan was fie fo nnte, indem fie mid 
zum boraus zu meinem Begräbnis gejalbt hat. Wahriich, ich Ka 
uch, wo dies Evangelium gepredigt wird in aller Welt, da Ei mar 
\ er at zu rem Gedächtnis, was fie gethan bat.“ 


— 24. Jeſu Einzug in Jernſalem. 
(Died P215 Qu 10. ee, 


1. Am folgenden Tage ging Sefus von Bethanien — Jeruſo⸗ 
en ‚Der Weg führte an dem Fleden Bethbphage vorbei. As 
er in die Nähe desfelben fam, jchicfte er zwei bon ſeinen Jüngern vor⸗ 

aus und ſprach zu ihnen: „Gehet hin in den Flecken, da werdet ihr 

eine Ejelin finden, angebunden, und ein Füllen bei ihr; bindet fie los 

und führet fie zu mir. Und jo euch jemand etwas wird jagen, ae 

ſprechet: Der Herr bedarf ihrer; und alsbald wird man fie euch 

laſſen.“ Die Sünger thaten jo, legten ihre leider auf das Füllen und 
jfeßten ihn darauf. Dadurch wurde erfüllet, was gejagt iſt durch den 
Propheten: „Fürchte dich nicht, du Tochter Zion! Giehe, dein an 
kommt au dir ſanftmütig, reitend auf einem Ejelsfüllen.” 


Aber viel Volf3 breitete die leider auf den Weg; Die under 5 
hieben Zweige von den Bäumen und jtreuten fie auf — Deg, Das 
Rolf, das ihm entgegenging und nachfolgte, jchrie laut: „Sojtanna 
(&. 5. hilf Serr) dem Sohne Davids! Gelobet lei, der. 
dafommtim Namen des Herrn! Hofjtiannainder. 
- Höhe!“ Die Pharifaer aber fprachen unter jih: „Ihr jehet, De 
ihr nichts ausrichtet; Siehe, alle Welt läuft ihm nad.“ > 


2. Und als Sefus Serujalem erblicte, weinte er über fie — — 
ſprach: „Ach, daß auch du erkenneteſt an dieſem deinen Tage, was 
zu deinem Frieden dient! Aber nun tft es vor deinen Augen ver- 
borgen. Denn e3 wird die Zeit iiber dich Fommen, dab deine eine e 
Ay um dich eine Wagenburg Ilagen, dich belagern und an = 
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i Orten ängften und werden dich fchleifen und feinen Stein auf dem 


andern laſſen, weil du nicht erfannt haft die Zeit deiner Seimfuchung.“ 


08 Al8 er nun einzog, geriet die ganze Stadt in Bewegung, und 
man fragte: „Ber iſt der?” Das Volk, das mit hm tam, antwortete: 
„Das tt Sejus, der Prophet bon Nazareth. ; 


Dee Und er ging in den Tempel umd- trieb heraus alle, die — 
kcuften und verfauften, ſtieß die Tiſche der Wechsler und die Stühle 
der Taubenkrämer um, und ſprach zu ihnen: „Es ſteht geſchrieben: 
Mein Haus joll ein Bethaus heigen; ihr aber habt eine Mörbergrube 


. daraus gemacht. % 


= Da aber die Sohenprieiter und Schriftgelehrten die Kinder im 
he Schreien hörten: „Hoſianna dem Sohne Davids!“ wurden 
fie entrüftet und jprachen zu ihm: „Hörſt du auch, was diefe jagen?“ 
el ſprach zu ihnen: „Sal Habt ihr nie gelefen: Aus dem Munde 
er Unmündigen und Säuglinge haft du Lob zugerichtet ?" — Und 
use ‚ging zur Stadt hinaus gen Bethanien und blieb dajelbit. 


2 04% Sifs’or aber deg andern Morgens. wieder in die Stadt ging, 


hungerte ihn. Und er ſah einen Feigenbaum, der. Blätter hatte. 
Da trat er Hinzu, fand aber nur Blätter; denn e3 var vs —— 
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Zeit, daß Feigen ſein ſollten. Und Jeſus ſprach zu ihm: „Nun eſſe 
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von dir niemand mehr Frucht eiwiglih!” Und alsbald verdorrte der 
Feigenbaum bi3 auf die Wurzel. — Diejer Feigenbaum it ein Bild 
von dem jüdischen Volke, das auch troß aller Pflege nur Blätter brachte. 


Me) 


25. Don den Weingärtnern und vom großen Abendmahl. 
- (Matth. 21: Luk. 14: Matth. 23.) 


3 1 SIejus ſprach zu den Aelteſten des Volks: „Höret ein Gleich— 
nis. Es war ein Hausvater, der pflanzte einen Weinberg und führte 


einen Zaun darum, grub eine Kelter darin und baute einen Turm, 
- Ubergab ihn den Weingäartnern und zog über Land. Als die 
Zeit der Ernte fam, jandte er jeine Knechte zu den Weingärtnern, feine 


Früchte nm Empfang zu nehmen. Da nahmen die Weingärtner feine 


| Knechte, einen jtäupten fie, den andern töteten fie, den dritten jteinigten 


fie. Mbermal jandte er andere Knechte, und fie thaten ihnen ebenfo. 

Darnad) jandte er jenen Sohn zu ihnen, und ſprach: Ste. werden fi 
vor meinem Sohne jheuen. Da aber die Weingärtner den Sohn fahen, 

ſprachen fie untereinander: Das ilt der Erbe; kommt, laßt uns ihn 


- töten und fein Erbgut an uns bringen. Und fie nahmen ihn und 
stießen ihn zum Weinberg hinaus und töteten. ihn. 


„Bann nun der Herr des Weinbergs kommen wird, was wird 


E er diefen Meingäartnern thun?“ Sie ſprachen zu ihm: „Er wird die 
Böſewichte übel umbringen und jenen Weinberg andern Weingärtnern 


übergeben, die ihm die Früchte zur rechten Zeit bringen.” Jeſus ſprach 


zu ihnen: „Darum fage ih euch das Neid Gottes 


wirdboneudh genommen und den Heiden gegeben 


werden, die jeine yrübhfe bringen.“ 


2%. An einem Sabbat fam Jeſus in das Haus eines Oberiten 
‚der Phariſäer, um zu eſſen; und fie hielten auf ihn. Er jagte aber 


zu dent, der ihn geladen hatte: „Wenn du ein Mahl madjt,. fo lade 


nicht deine Brüder, noch deine Freunde, noch reihe Nachbarn, auf 


a a ae 


daß fie dich nicht etiwa wieder laden, und dir vergolten werde; jondern 
TadedieArmen, die Krüppel, die Lahmen, die Blin- 
den, jo biit du felig; denn fie haben es dir nicht zur vergelten; es 
wird dir aber vergolten werden in der Auferitehung der Gerechten.“ 
Da jolches hörte einer, der mit zu Tiiche ſaß, ſprach er zu ihm: „Selig 
iſt, der das Brot iffet im Neiche Gottes.“ ! | 
Sefus aber ſprach: „Ein Menſch machte ein großes Abend- 
mahl und Iud viele dazu, und fandte feinen Knecht zur Stunde des 


a 


aber — zu sagen — ——— nt er Te 
alles bereit.“ Da fingen fie an alle nacheinander fi zu — 
ſchuldigen. Der erſte ſprach: „Ich habe einen Acker gekauft und muß. 
hinausgehen ihn zu beſehen, ich bitte dich, entſchuldige mid.“ Der 
andere ſprach: „Sch habe fünf Soc Ochjen gefauft und gehe hin fie 


at bejehen, ich bitte dich, entichuldige mich.” Der dritte ſprach: „Sch 
habe ein Weib genommen, darum kann id) nicht fommen.“ Der net 
kam und jagte das jeinem Serrn wieder; da ward der. Hausherr 


zornig und ſprach zu jeinem Knechte: Gehe hin auf die Straßen und 


Gaffen der Stadt und führe die Armen und Krüppel und Lah— 
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- men und Blinden herein.“ - Und der Knecht ſprach: „Herr, es it 
geſchehen, was du befohlen haft, e3 it aber noch Raum da.” Der Herr 


Zäune und nötige fie hereinzufommen, auf daß mein Haus voll werde.“ 


ſprach zu dem Knechte: „Gehe aus auf die Landſtraßen und an die 


sh jage euch aber, dag der Männer feiner, die geladen | 


waren, mein- Abendmahl ſchmecken wird.“ 


Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes 2% feiner Gerechtigleitz 
za wird — das —— alles zufallen. Matth. 6, 


96, Jen Neben von den Testen Dingen. 7 
(Matth. 24; Xuf. 21.) 


1. Sefus ging hinweg von dem Tempel, und jeine Sünger — ‚ 


zu ihm, daß fie ihm zeigten des Tempels Gebäude, wie er geihmüdt 
ſei mit feinen Steinen und Aleinodien. Jeſus aber ſprach zu ihnen: 


„Wahrlich, ich ſage euch, es wird bier nit ein Stein auf dert an⸗ 


dern bleiben. 
Wann ihr aber ſehen werdet Jeruſalem — von einem Kriegs⸗ 


heer, jo merket, daß die Zeit ihrer Verwüſtung herbeigekommen iſt. 
Alsdann fliehe auf das Gebirge, wer im jüdiſchen Lande iſt. Denn 


das find die Tage der Nache, daß erfüllet werde alles, was geſchrieben 
tt. Wehe aber den Schiwangern und Säugenden in denjelbigen Tagen; 


J 


denn es wird große Not im Lande ſein und ein Zorn über dies Volk: 


Und fie werden fallen durch des Schwertes Schärfe und gefangen 


geführt werden umter alle Völker, ınd Serufalem wird zertreten werden 


‚bon den Seiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllet wird.“ 


9, Und als er auf dem Delberg ſaß, fragten ihn jeine finger: — 


a „Sage uns, welches wird das Zeichen fein deiner Zufunft und des 


Endes der Melt?” Jeſus antwortete: „Sehet zu, daß euch acht 


- jemand verführe. Denn es werden viele kommen unter meinem Namen 
und jagen! 80 bin Chriftus; und werden viele verführen. nl 


# 
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"werdet am —— Gefehrei ı bon —— Es wird ſich ——— 
ein Volk über das andere und ein Reich über das andere, und werden 
fein Belt und teure Zeit und Erdbeben hin und wieder. Sie werden 
euch überantworten in Trübſal und werden euch töten. Dann werden 
viele abfalfen und ſich untereinander verraten. Ber aber. 
bis ans Ende, der wird jelig. 


Es wird aber gepredigt werden das Evangelium vom Re— in 
der ganzen Welt zu einem Zeugnis über alle Völker; und dann wird 
das Ende kommen. Alsdann wird eine große Trübfal jein, wie feine - 

— — iſt vom Anfang der Welt bisher und auch keine werden wird. 
So alsdann jemand zu euch wird ſagen: Siehe, hier iſt Chriſtus, 5; 
oder da, jo follt ihr es nicht glauben. Denn gleichwie der Blik aus- 
gehet vom Anfang und jcheinet bis zum Niedergang, alfo wird auch 
fein die Zufunft des Menschenfohnes. Wo aber’ das Aas ilt, da am 
meln ſich die Adler. 


Bald aber nad) der Trübfal derjelbigen Zeit — Sonne — 
E Mond den Schein verlieren, und die Sterne werden tom Simmel 
- fallen, und die Kräfte der Himmel werden ſich bewegen. Und alsdarn 
wird erficheinen daS Zeichen des Menjchenjohnes im Simmel. Dann 
- werden heulen alle Geſchlechter der Erde und werden ſehen kommen 
des Menſchen Sohn in den Wolken des Himmels mit großer Kraft und 
Herrlichkeit. Und er wird feine Engel ſenden mit hellen Poſaunen, 
und fie werden jammeln jeine Auserwählten von den bier Winden, 
von einem Ende de3 Himmel zu dem andern. Bond em ET) 
aber weiß niemand, aud die Engel nidt im HSim- 
mel jondern allein mein Bater. Darum Wader; 
epenn ihr wifjfetinidt, melde’ Stunde euer Het 
fommen wird.“ 


Gott hat einen Tag gejebt, auf — er richten will den Kreis bed ® 
— mit Gerechtigkeit durch einen Mann, in welchem er es ee: 
dat. Apitg. 17, 31. 

E- 7 5 2 Ele und Erde werden vergehen, aber meine Worte vergehen nicht. 
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ER Bon den zehn Jungfrauen, den enkerfanten Zentnern. und vo 
jüngiten Gericht. — 


Matth. F 


1. „Dann wird das Himmelreich ‚gleich fein Kehn Sun a: - = 
Ar auen, die ihre Lampen nahmen und ausgingen dem Bräuligam 
2 emigegen. ber fünf unter ihnen waͤren thöricht, und fünf waren Aug. 
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wer hat, dem wird gegeben werden, und er wird die 5 Re 
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— Kate — ihre — RER Tie —— kein. Ser erg 
ſich; die Flugen aber nahmen Del in ihren Gefäßen jamt ihren Lam- 
pen. Da num der Bräutigam verzog, wurden fie alle \nläftig und 
entichliefen. Y 

Zur Mitternacht aber ward ein Geſchrei: Siehe, der Bräutigam - 


ne gehet aus ihnen entgegen! Da ftanden diefe Sungfrauen ' 
alle auf und rüjteten ihre Lampen. Die thörichten aber fpracden zu 
den Fugen: Gebt uns von eurem Del, denn unjere Lampen ber- 


löſchen. Die Flugen antworteten: Nicht alfo,. auf daß nicht uns und 


euch gebredhe. Gebet aber hin zu den —— kaufet für 


euch ſelbſt. 
Und da ſie hingingen zu kaufen, kam der Bräutigam. — | 


= welche bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit, und die 


Thür ward verfchloffen. Zuleßt kamen auch die andern Sungfrauen 


und Sprachen: Herr, Herr, thu uns auf! Er aber antivortete: Wahr- 


lich, ich Tage euch, ich fenne euch nit. — Darummwad et, denn 
thbr wifjet weder Tag nod Stunde, in welder des. 
Menſchen Sohn fommen wird. | 


2, Ein Mann, der über Land 304, rief jeine Sinechte und — 
gab ihnen feine Güter. Dem einen gab er fünf Sentner, dem andern 


zwei, dem dritten einen, einen jeden nach feinem Vermögen. Darauf 
‚309 er hinweg. . Da ging der erjte mit jeinen fünf Yentnern hin und 
gevann fünf andere. Der weite gewanı auch zwei andere, Der 


dritte aber- machte eine Grube ımd verbarg ſeines Herrn Geld. 


Nach langer Zeit kam der Herr dieſer Knechte und hielt Rechen⸗ 
ſchaft mit ihnen. Da trat der erſte herzu und ſprach: Herr, du. haſt 
mir fünf Zentner anvertraut; fieh da, ich habe damit fünf andere 


— 


gewonnen. Da ſprach ſein Herr zu ihm: Ei, du frommerund. 


aetrewerAnedt du bit über wenigem getreu ge- 


mefen; id will di über viel fjegen; gehe einzu 


Dein es Herrnun Freude! Da trat auch der zweite herzu mit fei- 


nen zwei geivonnenen Bentnern; zu dem ſprach der Herr gleich alfo. 


Zuletzt fam der dritte umd ſprach: Herr, ich wußte, daß du ein harter - 


Mann biſt; du fchneideit, wo du nicht geſäet haft und jammeljt, wo 
du nicht gejtreuet haſt. Deswegen fürchtete ich mich'und verbarg deinen, 


Zentner in die Erde. Sieh, da haſt du das Deine. 


Sein Herr aber ſprach zu ibm: Du Schalt und fauler Knecht! 


Wenn dem ſo wöre, ſo hätteſt du ſollen mein Geld zu den Wechslern 
thun, dann hätte ich das Meine zurück empfangen mit Zinſen. Darum 
nehmet von ihm den Bentner ımd, gebet ihn dem, der zehn bat. Denn 
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— — 
wer aber nicht hat, dem wird auch das, was er hat, genommen werden. 
Den unnügen Knecht aber werfet in die äußerſte Finſternis hinaus, 
two Heulen und Zahnefnirichen jein wird. 


3. Wann aber des Menjchen Sohn fommen wird in feiner Herr⸗ 
lichkeit und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er ſitzen auf dem 














Stuhl ſeiner Herrlichkeit, und werden alle Völker vor ihm verſammelt 
werden. Und er wird fie voneinander ſcheiden, gleichwie ein Hirt die. 
Schafe von den Böden fcheidet; und er wird die Schafe zu jeiner 
Rechten jtellen und die Böde zu feiner Linken. Da wird dann der. 
König fagen zu denen: zu jeiner Rechten: Rommet ber, ihr. 
Geſegneten meines Baters, ererbetdas Reid, da3 
euch bereitetijtpon Anbeginnder Welt. Denn ih bin: 
hungrig gewejen, und ihr habt mich gefpeifet. ch bin durſtig geweſen, 
und ihr habt mich getränfet. Sch bin ein Gajt geweſen, und ihr habt . 











< mich beherbergt. Ich Hin — — — ihr — El bekleidet 
Ich bin krank geweſen, und ihr habt mich beſucht. Sch bin gefangen 
geweſen, und ihr ſeid zu mir gekommen. Dann werden ihm die Ge⸗ 
- rechten antworten und jagen: Serr, wann haben wir dir jo gedient? | 
- Und der König wird antworten und jagen zu ihnen: RWahrlid, 
4 lage euch, wasihr gethban babteinem unter — 
en meinen geringiten Brüdern, das a ihr mir— 
ge than. | | 


Dann wird er auch ſagen zu denen zur Rinfen: Gehet hin — 
mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel 
und jenen Engeln! Sch bin hungrig geweſen, und ihr habt, mich nicht 
geſpeiſet; durftig, und ihr Habt mich nicht getränfet; ein Gaſt, und 

ihr Habt mich nicht beherbergt; nacdt, und ihr habt mich u bekleidet; 
krank und gefangen, und ihr habt mich nicht beſucht. Da werden fe | 
ihm auch antworten: Serr, warn haben wir dich unter ſolchen Um: - 
ſtänden aejehen und haben dir nicht gedient? Dann wird er ihnen 
jagen: hr, ich ſage euch, was ihr nicht gethan habt einem unter 
dieſen Geringſten, das habt ihr mir auch nicht gethan. Und fie werden 

| in die eivige Bein gehen; aber die Gerechten in daS ewige Leben.“ 


Es erden nicht alle, Die zu mir fagen: Herr, Herr! in das Himmelreich 
fommen, — die den Willen thun meines Vaters im Himmel. Matth 





5. Das Leiden und Sterben JSefu. ; 
28: Die Fuſtwaſchung und das Heilige Abendmahl. * | 

| (Math. 14; Matt. 26; Joh. 18. 15.) z 

| Als Jeſus dieſe Reden vollendet hatte, ſprach er zu ſeinen 

Singen: „Ihr wilfet, daß nach zwei Tagen Dftern ift, ud des Men- 


ſchen Sohn wird überantwortet werden; daß er gefreuzigt werde.“ 
8 verſammelten ſich die Sohenprieiter, Sihriftgelehrten. und Aelteſten 
des Volks und ratſchlagten, wie ſie Jeſum mit Liſt griffen und töteten: 
Zadas Iſchariot aber ging zu ihnen und ſprach: „Ich will ihn euch 
verraten; was wollt ihr mir geben?“ Da wurden fie froh und boten 
ihm dreißig Silberlinge. Bon dem an juchte er Gelegenheit, daß er 
Jeſum überantwortete | = — 








Sr eriten T Tage er füßen Brote, da’ man das Oſterlamm ſchlach— 
— ſprachen die Jünger Jeſu zu ihm: „Wo willſt du, daß wir hingehen 
und dir das Oſterlamm bereiten?“ Und er ſandte Petrus und Johan— 


a nes nach Jeruſalem und ſprach: „Gehet in die Stadt; dort wird euch 
ein Menſch begegnen, der trägt einen Krug mit Waſſer. Folget ihnt 
| — das Haus, wo er hineingeht. Daſelbſt ſprechet zu dem Haus⸗ 


wirt: Der Meiiter läßt dir jagen: wo iſt daS Zimmer, darin ich das 
Sſterlamm eſſen kann mit meinen Jüngern? Und er wird euch einen 
großen Saal zeigen, in dem bereitet uns das Oſterlamm.“ Die Jünger 
gingen und famen in die Stadt, und fanden es, wie er ihnen gejagt 
hatte, und bereiteten das Diterlamm. € 


Am Abend aber ging Jeſus auch mit jeinen Jüngern — Seru- 


ſalem. Er trat in das Haus und Jette j ſich zu Tiſche mit den Zwölfen. 


9, Sierauf legte Jeſus ſeine Kleider ab und umgürtete ſich mit 


einem Schurz. Darnach goß er Waſſer in ein Becken, fing an den 


Jüngern die Füße zu waſchen und-trodnete ſie mit dem Schurz 


wieder ab. Als er nun zu Petrus kam, ſprach dieſer: „Herr, ſollteſt 


du mir die Füße waſchen?“ Jeſus antwortete ihm: „Nas ich thue, 
- das verſtehſt dur jeßt nicht; du wirft eg hernach erfahren.“ Petrus 


fagte: „Nimmermehr ſollſt du mir die Füße waſchen.“ Jeſus ant- 
mortete ihm: „Werde ich dich nicht wajchen, jo haft dur feinen Teil 


an mir.” Ml3 Petrus das hörte, ſprach er: „Herr, wenn es fo it, 
dann nicht allein die Füße, fondern auch die Sande und das Haupt.“ 
Jeſus ſprach zu ihm: „Wer gebadet ijt, bedarf nur die Füße zu 
woaſchen, denn er tft fehon rein. Und ihr ſeid rein, aber nicht alle.” 


Denn er wußte wohl, daß der Teufel dem Judas Sichariot Thon den 


Gedanken ins Herz gegeben hatte, Sejum zu verraten; darum ſprach 


er: Ihr ſeid nicht alle rein.‘ Ser x 
Hierauf fette ſich Jeſus nieder und ſprach zu seinen Süngern: 


Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? Ihr heißet mich Meiſter und 
GHerr, und fagt recht daran; denn ich bin e8 auch. So num ich, euer 
- Serr und Meifter, euch die Füße gewaschen habe, fo jollt ihr auch eu 


_ untereinander die Füße waſchen. Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, 
daß ihr thut, wie ih euch gethan habe. Der Knecht iſt nicht größer 
als jein Herr, noch der Apoſtel größer, als der ihn gefandt Hat. So 
a ſolches wiſſet, ſelig ſeid ihr, fo ihr es thut.“ 


- 3, Darnach ſprach Jeſus: „Mich hat herzlic — dies J 


Oſterlamm mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide. Denn wahrlich, ich 


HET 


ſage euch, einer unter euch, der. mit mir iſſet, wird mich verraten.” 
Und fie wurden traurig und jagten zu ihm, einer nach dem andern: 


Me 


7 





Bin ich's? Bin ich's?“ Er antwortete: „Einer aus den Zwölfen, 
Zwar des 

Menſchen Sohn gehet hin, wie von ihm geichrieben jteft Wehe aber 
- dem Menjichen, durch welchen des Menſchen Sohn verraten wird; es 

wäre dem Menſchen beſſer, daß er nie geboren wäre.“ Ta fragte ihn 
Sejus antwortete ihm: 
Da fuhr der Satan in ihn, und Judas aing hinaus; 


der mit mir in die Schüffel taucht, wird mich verraten. 


Sudas, der ihn verriet: „Bin ich's, Rabbi?“ 
„eu lagit es.“ 
und es war Nadıt. 
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Da fie aber aßen, nahm Jeſus das Brot, dankte und brach e3, 
gab es den Jüngern und fprah: „Nehmet bin und ejjet, 
das ıft mein Xeib, der für eud gegeben wird; das 
thbut zu meinem Gedächtnis.“ 
dankte und ſprach: „IT 


nr 


rinfet alle dDarau3, daß ijt mein 


Und er nahm den. Feld, 


Blut des Neuen Tejtaments, das füreud und für. 


pielevergojjen wird zur Vergebung der Sünden. 
Sch ſage euch: ich werde von nun an nicht mehr von dieſem Gewächs 


des Weinſtocks trinfen bis an den Tag, da ich es neu trinfen werde 


mit euch in meines Vaters Reich.“ | 
Chriſtus hat fich felbit für ung gegeben, auf daß er ung erlöfete von aller 


Ungerechtigkeit und reiniate ihm felbit ein Volk zum Eigentum, das fleißig 


wäre zu guten Werfen. Tit. 2, 14. 


* 


29. Jeſus in Gethſemane. 
(Matth. 26; Marf. 14.) 


1. Nachdem fie den Lobgeſang (Bi. 115—118) geiproden hat- 
* ten, wie es am Paſſahfeſt gebräuchlich war, gingen ſie hinaus an den 
Delberg. Unterwegs ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: „In dieſer 
Nacht werdet ihr euch alle an mir ärgern.“ Da antwortete Betrus: 
„Wenn | fie auch alle fi an dir ärgerten, jo will ich doch mich nimmer- 
mehr ärgern.“ Jeſus Sprach zu ihm: „Wahrlich, ich jage dir: heute 
in dDiejer Nadt, ehe der Hahn zweimal kräht, wirft du ih drei- 
mal verleugnen.” Betrus ſprach zu ihm: „Und wenn ich auch mit 
dir jterben müßte, jo will ich dich nicht verleugnen.“ Desgleichen jagten 
auch alle Sünger. . 


$ 2. Da fam Jeſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß Geth- 
femane (Delfelter); da war ein Garten, in diefen ging Jeſus und 
ſeine Sünger. Und er Sprach zu ihnen: „Setet euch hier, bi! ich 
dorthin gehe und bete.“ Und er nahm zu fi Betrus, Safobus und 
Johannes, fing an zu trauern und zu zagen und ſprach zu ihnen: 
„Meine Seele ijt betrübt bis in den Tod. Bleibet hier und wachet 
mit mir.“ Er 
Dann ging er allein eine Strede weiter, fiel nieder auf ſein 
Angeſicht, betete und ſprach: „Mein Vater, ijt eg möglid. 
ſogehe dieſer Kelch von mir; doch nicht wie ich will, 
ſondern wie du willſt.“ Als er zurückkam, fand er ſeine 
Jünger ſchlafend. Er ſprach zu Petrus: „Könnet ihr denn nicht 
eine Stunde mit mir wachen? Wachet und betet, daß ihr 
 nidht in Anfehtung fallet; der Geift ift willig, 
_ aber da3 Fleiſch it ſchwach.“ 3 
Zum andernmal ging er wieder hin, betete und ſprach: ‚Mei — 
Bater, iſt es nicht möglich, daß dieſer Kelch vor 
mir gehe, ohne daß ich ihn trinke, fo geſchehe dein 
Wille!“ Und er kam und fand ſie abermal ſchlafend, und ihre 
Augen waren voll Schlafs. Und er ließ fie, ging abermal hin und 
betete zum drittenmal und redete diefelbigen Worte. E3 erfchien ihm 
- aber ein Engel vom Simmel und jtärfte ihn. Und es fan, daß er mit 
dem Tode rang, und hetete heftiger. Es ward aber fein Schweiß wie 
| Be ropten die fielen auf die Erde. 
Und er jtand auf vom Gebet und fam zu feinen Süngern und 


ſprach zu ihnen: „Ach, wollt ihr nun Ichlafen und ruhen? Siehe, 
‚die Stunde ijt hier, daß des Bet Sohn in der Sünder Hände 
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überantwortet wird. Stehet auf, Iajjet uns gehen. Siehe, er ift da, 
der mich verrät.“ — nr 
Fürwahr, er trug unfere Krankheit und lud auf ſich unjere Se 


Die Strafe liegt auf ihm, Aut ab wir Friede hätten, und durch ſeine Wunden 
Kr wir geheilet. Set. 53, B- 


* 


30. Suda Verrat. Petri Verleugnung. 
(Matt. 26; Mark. 14.) 


| He [3 Jeſus noch redete, nahete ſich die Schar, ‚welche die Soßen. ; 
prieſter — Aelteſten gegen ihn ausgeſandt hatten... Judas ging vor 
ihnen her. Er hatte ihnen ein Zeichen gegeben und geſagt: „Welchen 
ich küſſen werde, der iſt es, den greifet und haltet ihn feit. — er 
nun Jeſum fand, trat er auf ihn zu und ſprach: „Gegrüßet ſeiſt du, 
Rabbi!“ und Füfjete ihn. Jeſus aber ſprach zu ihm: ——— verrätft 
du des Menſchen Sohn mit einem Kuß?“ 


Do aber feine Jünger ſahen, was da werden wollte, ſprachen ſie 
au ihm: Herr ſollen wir mit dem Schwert dreinichlagen?” Una 


w 





ee 





en‘ 30q fein Schwert "aus und ſchlug nach — Hohenprieſters 
— und hieb ihm ſein rechtes Ohr ab. Und der Knecht hieß 
Malchus. Da ſprach der Herr zu Petrus: „Stecke dein Schwert HE. 
die Scheide. Soll ich den Kelch nicht trinfen, den mir mein Bater 
3 gegeben hat?“ Und er rührte das Ohr des Knechts an und heilte ihn 
Als aber die Jünger Jeſu ſahen, daß er keinen Widerſtand us 
voll, verließen fie ihn alle und flohen. 


2. Jeſus wurde vor den ee "geführt, bei weldem 
der hohe Nat verfammelt war. Petrus aber, dem fein Berfpre . 
- den einfiel, Jeſum nicht zu verlaffen, folgte ihm von ferne nach big _ 

hinein in des Hohenpriejters Palaſt. Und er war da und ſaß bei 
den Knechten und wärmte fi am SKohlenfeuer, um zu jehen, wo e3 
hinaus wollte. 
Da Fam eine von des a ee Mäagden. MS die den 
Betrus anlah, Iprady fie zu ihm: „Du warit auch mit dem Jeſu von 
Nazareth.“ Er leeugnete aber und ſprach: Ich fenne ihn 
nicht, weiß auch nicht, was du ſagſt.“ Und er ging hinaus in den 
Vorhof, und der Hahn Frähte. | 
Darauf fah ihn eine andere Magd und ſprach zu denen, Die da 
_ waren: „Diejer war auch mit dem Jeſu von Nazareth.“ Aber Petrus 
leugnete abermal und ſchwur dazu: „Sc kenne den Me 
id en n ich t.“ | 
Nach einer Weile jprach einer der Knechte des Sohenbriefters, 
em Verwandter dejien, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: „Sah 
ich dich nicht im Garten bei ihm?“ Und die dabei jtanden, fpraden: 
„Wahrlich, du biſt auch einer von denen, denn du bilt ein Galiläer, 
deine Sprache verrät dich.“ a8 
Da fing Petrus an ſich zu verfluchen und zu ſchwören: Sg 
Zenneden Menfhen nidt, von demihr jaget.“ Und 
der Hahn Frähte zum andernmal. Da wandte fich der Herr und jah 
- Betrus an. Und Petrus gedachte an das Wort Jeſu und ging hinaus 
und meinte un 


31. Seins vor Hanna und Kaiphas. Ende des Verräters. | Er 

| (30% 18; Matth. 26 f.) | 

+ — war Jeſus im Verhör vor den Sohenprieitern. 
Zuerſt war er zu dem Hobenpriefter Hannas geführt worden. 


- Diefer fragte ihn um feine Sünger und um feine Lehre. Jeſus ant- 
_ wordete ibm: „Sch habe frei öffentlich —— vor der Welt. Ich 





habe allezeit — in der Schule — im Tempel, da Alle Suben 2 
zuſammenkommen, und habe nichts im VBerborgenen geredet. Das 
fragst dur mich darum? Frage, die darum, die gehöret haben, was ich 
au ihnen geredet habe; fiehe, diejelbigen willen, was ich gejagt habe.“ 
Als er aber ſolches redete, gab einer von den Dienern Jeſu emen 
Badenftreich und ſprach: „Sollteft du dem Hohenprieſter aljo antiwor- 
ten?“ Jeſus antwortete: „Habe ich iibel geredet, jo beweije es, day 
-e8 böje jei; habe ich ‚aber recht geredet, was jchlägit du mi?“ Und 
es fandte ihn gebunden zu dem Hohenprieiter Kaiphas. 


Aber die Hohenprieiter und der ganze Nat ſuchten Zeugnis wider 

Jeſum, daß Tie ihn zum Tode bringen‘ — und fanden nichts. 
Viele zwar gaben falſches Zeugnis wider ihn; aber ihr Zeug- 

nis ftimmte nicht überein. Da ftand der HSoheprieiter auf und fragte 
Sejum: „Antworteſt du nichts zu dem, was dieje wider dich jagen?“ 
Er aber ſchwieg Jtill und antwortete nicht3. 


Da fragte ihn der Hoheprieiter abermal: „Sch beſchwöre 
dich daB du mir Jageft, ob du jeteftder Meffias, der 
Sohn des Hochgelobten?“ Sefus aber ſprach: „Sch bir 
es. Und ihre werdet jehen des Menſchen Sohn ſitzen zur rechten a 
der Kraft und fommen mit des Himmels Wolfen.“ 


Da zerriß der Hoheprieſter ſeine Kleider und ſprach: ‚Was be- 
dürfen wir weiter Zeugnis? Ihr habt die Gottesläjterung ſelbſt 
gehört aus jeinem Munde Was diinfet euch?“ Site aber verdamm- 
ten ihn alle und jpracdhen: „Er iſt des Todes schuldig.“ | 


Die Männer aber, die Jeſum hielten, verſpotteten ihn, verdeckten 
ihm ſein Angeſicht, ſchlugen ihn und ſprachen: „Weisſage uns, Chriſte, 
wer iſt's, der dich ſchlug?“ 


Frühmorgens aber hielten die Hohenprieſter und Aelteſten des 
Volks abermals einen Rat über Jeſum, ihn zu töten. Und ſie banden 
ihn, führten ihn hin und überantworteten ihn dem Vera sg Land- 
—— Pontius Pilatus. 


2. Da Judas ſah, daß Jeſus zum Tode verdammet war, 
gereuete es ihn. Und er bradte die dreißig Silberlinge den Hohen- 
priejtern und Meltejten wieder und ſprach: „Sch habe übel gethan, 

daß ich unſchuldig Blut verraten habe.“ Sie jpraden: „Was geht 
das uns an? Da Sieh du zu!” Und er warf die Silberlinge in den. 
Tempel, ging bin und erhängte fich felbit. Aber die Höhenpriefter 
nahmen die Silberlinge und ſprachen: „Es ſchickt fi nicht, daß wir 
jie in den Gottesfaften legen, denn es iſt Blutgeld.“ Sie hielten 
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| Nat und kaufen einen 1 Töbfersader dafiir zum —— — De 


Dieſer Acker wurde hinfort der Bluta der ‚genannt. * 


Gott var m Chriſto und —— — Welt mit ihm ſelber und rechnete 8 


ihnen ihre Sünden nicht zu. 2. Kor. 5 
* J 


32. Jeſus vor Pilatus und Herodes. 
(Matth 27; ob. 185 LXuf. 23.) 


1. Die Juden, welche Sefum zu dem Landpfleger Bontius 


Pilatus geführt hatten, gingen nicht in das Nichthaus hinein, damit 


jie nicht unrein würden. Pilatus ging daher zu ihnen heraus und 
ſprach: „Was bringt ihr für emme lage wider diefen Menjchen?“ - 
Die Hohenprieiter fingen an ihn zu verklagen und ſprachen: „Diejen 
finden wir, daß er das Volk abwendet und verbietet, dem Kaiſer die 


Steuer zu geben und Spricht, er jer Ehriitus, ein König.“ 


Da ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus, rief Jeſum 


and —— ihn: „Biſt du der Juden König?“ Sefus antwortete: 
„Mein Neich tt nicht von diefer Welt. Wäre mein Reich von diejer 
Melt, meine Diener würden dafiir kämpfen, daß ich den Juden nicht 
überantivortet würde.” Da Iprah- Pilatus zu ibm: „So bilt du 
dennod ein König?” Jeſus antwortete: „Allerdings, ich bin ein 
- König. Sch bin dazu geboren und in die Welt gefommen, daß ich 


die Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit ijt, der höret meine - 


Stimme.“ Spricht Pilatus zu ihm: „Was iſt Wahrheit?” Und da 
er das gejagt, ging Pilatus wieder heraus zu den Juden ımd jprad) 
zu ihnen: „Sch finde feine Schuld an ihm.“ Sie aber hielten an 
und Ipraden: „Er bat das Bolf erregt damit, da er gelehrt hat 

hin und ber im ganzen jüdiſchen Lande von Galilaa an bis hierher.“ 
Da nun Pilatus von Galiläa hörte, fragte er, ob Jeſus von Galiläa 
are. Und als er vernahm, daß er unter Herodis Obrigfeit gehörte, 

überſandte er ihn an Herodes, der wegen des Oſterfeſtes damals auch 
in Jeruſalem war. 


2. Da aber Herodes Jeſum ſah, war er ſehr froh, denn er 


Hätte ihn längſt gern geiehen und hoffte, er würde ein Zeichen bon 
ihm jehen. Und er fragte ihn manderlei; aber Jeſus antwortete 
ihm nichts. Und Herodes mit jenem Hofgefinde verrachtete und ver— 
ipottete ihn, ließ ihm ein weißes Mleid anlegen und fandte ihn wieder 


zu Pilatus. Auf den Tag wurden Pilatus und Serodes SUR 


‚miteinander; denn zubor waren jie einander — 
EEE — 


Pe 


x 





| — Auf das — aber Halte E58 — Ss Gewohnheit, 
dem Volk einen Gefangenen Toszugeben, welchen fie wollten. Er Hatte“ 
- aber zu der Zeit einen bejonders fchlimmen, einen. Mörder, der hieß 
- Barabbas. Pilatus wendete ſich nun an das Wolf, das vor dem 
Richthauſe verfammelt war, und fragte: „Welchen wollt ihr, dab ich 
euch losgebe, Barabbas oder Serum, bon. dem gejagt wird, er fei 
der Meſſias?“ = 


Aber die Sohenprieiter und Aelteſten *— das Volt, daß 
fie um Barabbas bitten ſollten. Da ſchrie der ganze Haufe: „Hin— 
weg mit diefem und gteb uns Barabbas los!“ Pilatus ſprach: „Was 
ſoll ich denn mit Jeſus machen?” Sie riefen: „Sreuzige, freuzige 
ihn!” Bilatus Sprach zum drittenmal zu ihnen: „Was hat er denn - 

Uebels gethan?“ Aber fie ſchrieen noch viel mehr: „Kreuzige ihn!“ 
— Chriſtus hat gelitten für ala und I a Vorbild gelaffen, daß, ar — 
nachfolgen ſeinen Fußſtapfen. 1. Betri 2, 21. 


= 


33. Jeſus zum Tode verurteilt. 
a (So. 195 Luk. 23.) 


Ar) 


_ 


‘41. Da nahm Pilatus Jeſum und Keß ibn geißeln. Und die 
Kriegsfnechte flochten eine Krone von Dornen und fetten fie auf ſein 
Haupt; fie legten ihm ein Purpurkleid an und gaben ihm ein Rohr 
in feine rechte Hand, beugten die Kniee vor. ihm, jpotteten und ipradhen: 2 
„Sei gegrüßt, lieber Sudenfönig!” Darauf gaben fie ihm DBaden- 
ſtreiche, jpieen ihn an und Ichlugen fein Haupt mit dem Rohre. — 


Und Pilatus führte Sefum heraus und ſprach zu. dem. Bolke: 
„Sehet, ich führe ihn heraus zu euch, dab ihr erfennet, daß ich feine 
- Schuld an ihm finde.“ Alſo ging Jeſus heraus und trug eine Dornen» 
Frone und ein Purpurkleid. Pilatus ſprach weiter: „Sehet, 
weldein Menſch!“ Da ihn die Hohenpriejter und ihre Die- 
ner jahen, jchrieen jie und Iprachen: | ars eugige ihn!“ Pilatus ſprach— 
Ich Finde feine Schuld an ihm.“ Die Suden aber jchrieen: „Läfjeit ; 
du dieſen los, fo bijt du des Kaiſers erennd nicht; denn wer ſich zum 4 

| —— macht, der iſt wider den Kaiſer.“ 


Da Pilatus das Wort hörte und da. er nicht use 
— Fiber das Getiimmel immer größer wurde, nahm er Waſſer, wuſch 
die Sände vor dem Volke und ſprach: „Sch bin unfchuldig an dem 
Blute dieſes Gerechten; ſehet ihr zu!“ Da antwortete das ganze 
Volk und ſprach: „Sein Blut fomme über uns und unjere Kinder]? 


— 
— 
— 
— 
Fr 
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ie er. — den Richtſuhl es verteilte Sefnin, daß 


er gekreuzigt werde. Und Jeſus trug ſein Kreuz. 


u Unterwegs ergriffen die Kriegsknechte einen N der I 


——— mit Namen Simon von Kyrene, der gerade vom Felde. 


kam,; und fie legten das Kreuz auf ihn, daß er es Jeſu nachtrüge. 


Es folgte ihm aber nad) ein großer Haufe Volks imd Weiber, 


die Hagten und beweinten ihn. Jeſus aber wandte fich um zu ihnen 
und ſprach: „Ihr Töchter von Jeruſalem, weinet nicht iiber mid, 
: fondern weinet über euch felbit und iiber eure Kinder. Denn 7 man 


das thut am grünen Holz, was will's am dürren werden!” 


3 1% - Da er geitraft und gemartert ward, that er feinen Mund nicht a fie 


ein Lamm, das zur Schladhtbanf geführet wird, und wie ein Schaf, — — 


umnet vor ſeinem Scherer und ſeinen Mund nicht aufthut. Se. 53, 


= 


34. Seins am Kreuz. 


(Matid. 27; Mark. 15; Luk. 23; Joh. 19.) — 


Eu zu, Zune 
u T 


1. Und als fie an.die Stätte Famen mt Namen Golgatha 
easentitte), gaben fie ihm Möyrrhen in Wein zu trinfen. Jeſus 


ah ah ne a Bikini u Fl a rd 
” ”T 


E und mit ihm zwei Uebelthäter, einen zur Nechten und einen zur gin- 


fen. Sefus aber ſprach: „Bater, vergiebihnen, denn fie 


aber nahm den betaubenden Trank nicht... Daſelbſt kreuzigten fie ihn 


-wifjennidt, was jiethun.“. Es war gegen Mittag, da tie 


ihn Freuzigten. 


Pilatus Hatte eine ueberſchrift an das Kreuz heften laſſen, welche 


er „sejus bon Nazareth, der Juden König“ 
d. SER.) 


2. Da die Kriegsfnechte Jeſum gekreuzigt hatten, nahmen He 
jeine. Kleider und machten vier Teile, einem jeglichen Kriegsknecht 
einen Teil. Das Unterkleid aber war ungenäht, aus einem Stück 


x 
2 
E 
gewoben. Da Sprachen fie: „Laſſet uns das nicht zerteilen, jondern 
darum lojen, wes es jein joll.” Dadurch wurde das Pjalmmwort erfüllt: 


„Sie haben meine Kleider unter ſich geteilet und haben über meinen 2 


Rod das Los geworfen“ (BT. 22). 


Y 


Aber das Volf, die Hohenprieiter und die Nriegsfnechte 1a} — 


F ihn und jprachen: „Biſt du Gottes Sohn, jo jteig herab vom eng!" 
- Sogar einer von den Uebelthätern Yäfterte ihn und ſprach: „Bilt du 
der Meſſias, jo Hilf dir felbjt und uns.“ Der andere aber ftrafte 
ihn dariiber und ſprach: „Und du, fürchteft dich auch nicht vor Gott, 
x ‚der 4 2 in gleicher Verdammnis bift? Umd zwar wir find a : 
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‚darin, denn wir empfangen, was unfere Thaten wert find; dieſer 


aber hat nichts Ungeſchicktes gethan.“ Und er ſprach zu Sefu: Herr 
gedente an mich, warın du in dein Reich kommſt!“ Und Jeſus ſprach 
zu ihm: „Wahrlid, id fage dir, heute wirft du mit 
mirim Paradiejejein“ * — 
Es ſtanden aber bei dem Kreuze Jeſu ſeine Mutter und ihre 
, Schwejter Salome und Maria Magdalena. Da nun Jeſus feine 






































Mutter ſah und den Jünger dabei jtehen, den er lieb hatte, fpricht er 

au jeiner Mutter: „Weib, ſieh, das iſt dein Sohn!“ Dar 
nach, Spricht er zu dem Sünger: „Siehe, das ijt Deine Mut- 
ter!“ Und von der Stunde an nahm fie der Sünger zu fid. “2 


Um Mittag aber fam eine Finjternis über das ganze Land 
und währte bis gegen drei Uhr nachmittags. Und Jeſus ſchrie laut: 
‚Mein Gott, mein Gott, warum haſt du mid ver— 
lajjen ?“ - —— 

Darnach, als Jeſus wußte, daß ſchon alles vollbracht war, daß 

die Schrift erfüllet würde, fpriht er: „Mi dürjtet!“ Da ſtand 
ein Gefäß voll Eſſig. Sie aber füllten einen Schwamm mit Eſſig, 
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egten ihn um emmen N iopftengel und hietkeh es iom — zum Munde, 
Da nun Jeſus den Eſſig genommen hatte, fpradh er: „Es iftpoll- 

ehraht!“ Und Jeſus ſchrie abermal laut und ſprach: 
— befehble meinen Geiſt in deine Sände!“ Und als 
er das geſagt hatte, neigte er das Haupt und verſchied. 


3. Und ſiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Slücke 
bon oben an bis unten aus. Und die Erde erbebte, und die Felſen 
zerrilien, und die Gräber thaten jich auf, und fanden auf viele Xeiber 

der Heiligen, die da jchliefen, und gingen aus den Gräbern nach jener 
Auferſtehung und Famen in die heilige Stadt und erjchienen vielen, 

* Der Hauptmann aber, der dabei ſtand, da er ſah das Erdbeben 
und daß Jeſus mit ſolchem Geſchrei verſchied, ſprach er: — 

dieſer iſt ein frommer Menſch und Gottes Sohn geweſen!“ 

Und alle Leute, die dabei ſtanden, da ſie ſahen, was da gefcheb, 
ſchlugen ſie an ihre Brujt und wandten wieder um. 

Wiſſet, daß ihr nicht mit verganglichem Silber oder Gold erlöfet ſeid bon 


eurem eiteln Wandel nach väterlicher Weife, jondern mit dem teuren Blut 
Su als eines unfchuldigen und ımbefledten Lammes. 1. Betri 1, 18 f. 


35. Begräbnis Jeſu. 
(Joh. 19; Matth. 27.) 


1. Der Tag, an welchem Jeſus ſtarb, ine der Freitag bor dem 
großen Oſterſabbat. Damit nun die Leichname nicht den Sabbat über 
am Kreuze blieben, baten die Juden den Landpfleger Pilatus, er 
möchte den Gefreuzigten die Beine brechen und fie abnehmen laſſen. 


- Da kamen die Kriegsfnechte und brachen den beiden Mifjethätern 
die Beine, ALS fie aber zu Sefu famen und jahen, daß er fchon 
| geitorben war, brachen fie ihm die Beine nicht; jondern einer der 

Kriegsknechte öffnete feine Seite mit einem Speer, und alsbald floß 


- Blut und Waſſer heraus. Solches tit geichehen, daß die Schrift erfüllet 


; würde: „Ihr jollt ihm fein Bein zerbrechen,” und: „Sie werden 
3 jehen, in welchen fie geitochen haben.“ 


3. Am Abend fam Sojephpvon Arimathia, ein reicher 
und angejehener Ratsherr, der aber nicht in die Verurteilung Jeſu 
gewilligt hatte, weil er ein heimlicher Singer de$ Herrn war, zu 
- Rilatus und bat um den Leichnam Jeſu. Pilatus aber verivunderte 
fi, daß Jeſus Schon tot war, rief den Hauptmann und fragte ihn, 


iR! — 





ob er ſchon geitorben ſei. nd a dien es beichte, hewhrte er dem | 
Joſeph ſeine Bitte. 

€ fam aber aud) Nikod emus, der vormals bei der Nacht 
zu Jeſu gekommen war, und brachte Myrrhen und Aloe umtereinander 
bei er EIERN es 





Dieſe beiden Männer nahmen den Leichnam Jeſu herab vom. 
Kreuz und banden ihn in leinene Tücher mit Spezereien, wie die 
Juden zu begraben pflegten. ES war aber nahe an der Stätte, da 
- Sefus gefreuzigt worden war, ein Garten und in dem Garten ein 
neues Grab, das eigene Grab des Sojeph, in welches niemand je - 
gelegt war. Dajelbit legten fie den Leichnam Jeſu hinein, weil das 
Grab nahe war. Und fie wälzten einen großen Stein vor die Thür 
des Grabes. | — J 
Es folgten aber die Weiber nach, die mit ibm gekommen waren i 
aus Galiläa. Dieje jekten fich gegen das Grab und ſchauten zu, wo 
und wie jein Leib gelegt ward. Und fie fehrten um und bereiteten : 
en und Salben. Den Sabbat über waren jie Itill nad dem 
Geſetz. ET. 
8... Des andern Tages famen die Hohenprieter zu Pilatus und 
ſprachen: „Herr, wir erinnern uns, daß diejer Verführer ſprach, da 
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= 


er noch lebte: Ich will nach dreien Tagen auferſtehen. Darum befiehl, 
daß man das Grab bewahre bis an den dritten Tag, damit nicht jeine 


m 


Singer fommen und stehlen ihn und fagen zum Volk: Er ift aufer- 


ſtanden von den Toten; und werde der lebte Betrug ärger denn der 


erſte.“ Pilatus Sprach zu ihnen: „Da habt ihr die Hüter; gehet hin - 


und verwahret das Grab.“ Ste gingen hin und verwahrten das Grab 
_ mit Hütern und verfiegelten den Stein. 


Der Tod tft der Sünde Sold; aber die Gabe Gottes iſt das ewige Leben 
in Chriſto Sefu, unferem Herrn. Röm. 6, 23. 
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4 Guferjtehung und Himmelfahr: Sefu. 


36. Auferſtehung ‚Sein. 
(Matth. 28; oh. 20; Zuf. 24.) 


= 1. Am Tage nad; dem Sabbat geihah morgens früh ein großes 
- Erdbeben. Denn ein Engel des Heren fam vom Simmel herab, 
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trat hinzu und wälzte den Stein von der Thür und fette ſich darauf. 
Seine Gejtalt war wie der Blig, und ſein Kleid weiß wie der Schnee. 
Die Hüter aber erſchracken aus Furcht dor ibm und wurden wie tot. 


2. Mn demjelben Tage, frübmorgens, gingen Maria Magda: 
lena und Maria, die Mutter des Safobus, und Salome zu dem 
Grabe, um den Leichnam Jeſu zu jalben. Unterwegs jprachen fie 
zu einander: „Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Thür?“ 
AS ſie hinſahen, wurden fie gewahr, dab der Stein ſchon wegge— 
wälzt war. 


Da lief Maria Magdalena zurück und kam zu Petrus und 
Sobannes ımd verfimdigte ‚ihnen: „Sie baben den Herrn weg— 
genommen aus dem Grabe, und wir willen nicht, wo fie ihn hin— 
gelegt haben.“ Sn 

Die andern Weiber gingen in das Grab hinein und fanden den 
Leib des Seren Sefu nit. Und da fie darum befiimmert waren, da 
traten zu ihnen zwei Männer in glänzenden Kleidern. Die Weiber 
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erſchraken. Die Engel ſprachen: „Was ſucht ihr den Leb en— 
digen beiden Toten? Eriſtnicht hier, er ijt auf- 
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 erftanden, we er th Gehet hin und ſagt es ſeinen | 


Jüngern.“ Und fie gingen eilend zum Grabe hinaus mit Furcht und 


großer Freude und liefen, daß ſie es den Jüngern Jeſu berfimdigten. 
8.  Unterdejjen famen Petrus und Sohannes zum Grabe und 


| ſahen darin die Zeintücher, in welche der Leichnam Sefu gehüllt ge 
wefen war, und das Schweibtuch des Hauptes beifeits eingewidelt an 


einem bejondern Ort; ihn ſelbſt aber fanden fie nicht. Sie ‚gingen. 


x bald wieder in die Stadt zurüd. 


Maria Magdalena aber jtand vor dem Grabe und weinte 
draußen. MS fie nın in das Grab hineinblicte, jah fie zwei Engel 


darin in weißen Kleidern, die ſprachen zu ihr: „Weib, was weineſt 


du?“ Sie antwortete ihnen: „Sie haben meinen Herrn weggenom— 
men, und ich weiß nicht, wo fie ihn hingelegt haben.” Indem fie 
das ſagte, wendete fie fich zurück und ſah Jeſum stehen, ohne zu willen, 


daß er es fer. Jeſus ſprach zu ihr: „Weib, was weineſt du? Wen 


ſucheſt du?“ Sie meinte, es jet der Gärtner, und antwortete ihm: 
„Herr, haft du ihn weggetragen, fo ſage mir, wo haft du ihn hingelegt? 
jo will ich ihn holen.“ Jeſus fprah zu ihr: „Maria!“ Da er- 


- Fannte fie ihn, rief aus: „Kabbuni!“ und fiel ihm zu Füßen. 


Jeſus fagte zu ihr: „Rühre mich nicht an, denn ich bin noch nicht 


“ aufgefahren zu meinem Pater. Geh aber hin zu meinen Brüdern und 


Tage ihnen: Sch fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu 
meinem Gott und zu eurem oft.“ 


Maria Magdalena verfindete den Apoiteln. Die wollten 
es aber nicht glauben. * 


Chriſtus iſt um unſerer Sünden Br dahin gegeben und um unferer 


| a willen auferwedet. Röm. 4, 25. 


37. Der Gang nad) Emmaus. 
(Luk. 24.) 


1. An demfelben Tage war Sefus au dem Petrus er- 
ſchienen, der eines beionderen Troſtes bedurfte. 
met andere —— gingen an dieſem Tage in einen lecken, 


Namens Emmaus, der war von Nerufalem ungefähr drei Stunden 


entfernt. Und fie redeten miteinander von allen diefen Gefchichten. 
Da nahete Jeſus zu ihnen und wandelte mit ihnen; aber fie erfannteıt 


ihn nicht... Er Sprach zu ihnen: „Was find denn das für Neden, die 


ihr untereinander führet, und warum jeid ihr jo traurig?" Da ant- 
wortefe der eine, mit Namen Kleophas: „Biſt du allein unter dei 


Feſtgäſten zu Serufalent, der nichts erfahren hat von dem, was ſich 


daſelbſt in diefen Tagen ern hate⸗ = — —— as = 
denne“ „Sie antworteten: „Das von Jeſu don Nazareth, welcher 
war ein Prophet, mächtig von Thaten und Worten vor Gott und 
allem Volk; wie ihn unſere Hohenpriejter und Oberjten zur Todeitrafe 
N ausgeliefert und gefreuzigt haben. Wir aber hofften, er jollte Israel 
erlöſen. Und über das alles ijt heute der dritte Tag, dag joldhes 
gejchehen iſt. Auch haben uns erjchrect etliche Weiber der Unjern; die 
jind früh bei dem Grabe gewejen, haben jenen Leib nicht gefunden, 
fommen und jagen, fie haben eine Erjcheinung der Engel gejehen, welche 
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jagen, er lebe. Und etliche unter uns gingen hin zum Grabe und fan⸗ | 
den es alſo, wie die W —— ſagten, aber ihn fanden ſie nicht.“ 


Und er ſprach zu ihnen: „O ihre Thoren und träges Herzens zu 
glauben alle dem, was die Propheten geredet haben! Mußte nicht 
der Meſſias ſolches leiden und in ſeine Herrlichkeit eingehen?“ Und er 
- fing an. von Mofe ımd legte ihnen alle Schriften der Be aus, = 
‚die von ihm gejagt waren. 


Und fie famen nahe zu dem Flecken, dahin ſie gingen, und — 
ſiellte ſich, als wollte er weiter gehen. Sie nötigten ihn aber und 
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ren „Bleib bei uns: en es wir Abend J 
den, und der Taghat fie geneiget.“ Und er ging hinein, 
‚bei ihnen zu bleiben. Und da er mit ihnen zu Tifche ja, nahm er 
das Brot, danfte, brach es und gab e8 ihnen. Da wurden ihre Augen 
geöffnet, und fie erfannten ihn. Und er verſchwand vor ihnen. Und 

fie fprachen umteremander: „Brannte nicht unfer Herz in uns, da er 
mit uns redete auf dem Wege und ums die Schrift öffnete?“ Und 
+ fie ſtanden auf zu derjelbigen Stunde, Fehrten wieder gen Serufalem _ 

und fanden die Elfe ver] jammelt und die bei ihnen waren, welche 
 Spraden: „Der Sa iit wahrhaftig auferitanden 
 unddem Simon erjidienen.“ 


2. Während ſie noch davon redeten, trat Jeſus ſelbſt bei ver— 
ſchloſſenen Thüren mitten unter jie und ſprach zu ihnen: „Friede— 
ſei mit euch!“ Sie erſchraken aber und fürchteten ſich, denn fie 
meinten, jie jfähen einen Geiſt. Und er ſprach: „Was feid ihr jo 
erihroden? Und warum kommen ſolche Gedanken in eure Herzen? 
Sehet meine Hände und meine Füße; ich bin es felber. Fühlet mich 
an und jehet, denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie thr Ei 
daß ich habe.“ Und er zeigte ihnen Hände und Füße. 


Da fie aber noch nicht glaubten vor Freude und Be : 
ſprach er zu ihnen: „Sabt ihr hier etwas zu eſſen?“ Und fie legten- * 
- ibm dor ein Stine von Er Such und Honigfeim. Und er 
nahm es ımd ab vor ihnen. Dann jpradh er. abermal zu ihnen: 
;ötiede jei miteud. Wie mid der Bater gejfandti 

bat, jo jende ih eud.“ Darnach blies er fie an und fagte: 
„Nehbmet bin den Seiligen Geitft!“ — 


38. Jeſus erſcheint dem Thomas und am See Genezareth. 
Bi (306. 20 F.) | FE 


. — 1. Thomas aber, einer von den Ziwölfen, war nicht bei ihnen, 
da Jeſus Da ſagten die andern Jünger zu ihm: „Wir haben 

den Herrn geſehen.“ Er aber ſprach zu ihnen: Wenn ich nicht in 
ſeinen Händen jehe Die Nägelmale und lege meine Finger in die Nägel- 

male und lege meine Hand in feine Seite, fo will ich es nicht glauben.“ 


Ueber act Tage waren abermal jeine Sünger darinnen, und 
Ihomas mit ihnen. Da fam Seins, als die 2 Ihüren verfchloffen waren, 
trat mitten unter fie und Iprab: „Sriedejeimiteudh!“ Dar. 

nach ſprach er zu Thomas: „Reiche deinen Singer her und ſiehe meine 
Hände, und reiche deine Hand her und lege ſie in meine Seite, und. 
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sei nicht ungläubig, fondern — u omas En ihm: vr 
Herr und mein Gott!“ Jeſus jpricht zu ihm: „Dieweil du mich. 
geſehen haft, Ihomas, jo alaubit du. Selig ſind, die wat vs 
jeben und doch alauben“ \ 


2. Nachdem Sefus dem. Thomas erichienen - war, ehrt die. 
Sünger 5 Galiläg zurück. Dort offenbarte ſich Jeſus ihnen am 
‚See Tiberias und zwar aljfo. Ihrer fieben waren einjt in ein Schiff | 
getreten, um zu filchen. Sie hatten die ganze Nacht hindurch ihres 
Nete veraeblih ausgeivorfen. Des Morgens jtand Irſus am Ufer 
und- fraate: „Kinder, habt ihr nichts zu he Sie antiworteten 
ihm: „Nein.“ Er ſprach: „MWerfet das Net zur Rechten des Schiffes, 2 
jo werdet ihr finden.“ Und fie fingen 153 große File. Da jagte 
Johannes zu Petrus: „ES ift der Herr!“ Als Petrus das hörte, war] 
er fich ins Meer umd ſchwamm ans Ufer. Die andern Jünger famen 
auf dem Schiffe. | Er 


AS fie num austraten auf das Land, fahen fie Kohlen gelegt und 
Fiſche darauf und Brot. Jeſus ſprach zu ihnen: „Kommet und 
haltet das Mahl.“ Site wußten aber alle, daß e8 der Herr war. 


Da fie nun das Mahl gebalten hatten, ſprach Sejus zu Betrus: 
„Simon, Sonas Sohn, haſt dur mich Tieber, denn mich diefe haben?“ 
Er antwortete: „Sa, Herr, du weißt, daß ich dich Lieb habe.“ Jeſus 
jprad zu ibm: „Weide meine Lammer! Zum andernmal fragte 
Jeſus: „Salt du mich lieb?“ Petrus antwortete dasſelbe. Darauf 
jagte Jeſus: „Weide meine Schafe.“ Zum drittenmal fragte er ihn: 
„Halt du mich lieb?“ Betrus ward traurig und Iprad: „Herr, 
du weißt alle Dinge; du weißt daß ih did Lieb 
babe“ Jeſus ſprach zu ihm: „Weide meine Schafe! Wahrlidh, ih 
jage dir, da du jünger wareſt, gürtetejt du dich jelbit und wandelteit, 
wo du bin wollteit; wann du aber alt wirjt, wirjt du deine Hände 
ausitreden, und em anderer wird dich gürten und führen, da du 
nit hinwillſt.“ Damit deutete er ihm an, mit welchen Tode er Gott 
preiſen würde. * 2a 


Ein andermal erichten Jeſus an einem Ort, wo mehr als eines 
bundert jeiner Singer verfammelt waren. Es gab alfo genug 
Zeugen ſeiner Nuferjtehung. > 


—— EN. 


Mir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. 2. Kor. 5, 7. : 


— — 
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39. Einſetzung der heiligen Taufe. Jeſu Himmelfahrt. 


1. Die elf Jünger gingen auf einen Berg in Galtlaa, wohin 
Jeſus fie beichieden hatte. Dort trat er abermals zu ihnen und jprad): 


Mir iit gegeben alle Gewalt im Simmel und auf 


Erden, darum gehet hin in alle Welt und lehret 


alle Bölfer und taufet fie im Namen des Vater? 
































und des Sohnes und des Heiligen Geijtez, und 


lebretfiehaltenalles, wasideud befohlen habe. 
Wer da glaubt und getauft wird, der wird Selig 
werden; werabernidtglaubt,derwirdverdammt 
werden. Die Zeichen aber, die da folgen werden denen, die da 


glauben, find die: in meinem Namen werden fie Teufel austreiben, 


mit neuen Sprachen reden, Schlangen vertreiben; und jo fie etwas 


Tödliches trinken, wird es ihnen nicht ſchaden. Auf Kranke werden fie 
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ne Sünde — ſo ehe se a RB ee iS Binde ei 
z eud alle Tage, bis ander Welt Erden 
2. &o hatte fich Jeſus feinen Süngern lebendig Er durch 
mancherlei Erweiſungen und ſich ſehen laſſen unter ihnen vierzig T Tage | 
lang und mit ihnen vom Reiche Gottes geredet. Da verjammelte er 
ſie zum leßtenmal auf dem Delberge. . Er befahl ihnen, fie jollten nicht. 2 
- von Serufalem weichen, fondern daſelbſt warten, bis die Verheigung 
> erfüllt fei, daß fie mit dem Heiligen Geiſt getauft werden follten. Die 
aber zufammen gefommen waren, fragten ihn: „Herr, wirjt du auf 4 
diefe Zeit wieder. aufrichten das Neich Israel?“ Er jprad aber zu — 
Ihnen: „Es gebühret euch nicht zu willen Zeit oder Stunde, But 
der Vater jeiner Macht vorbehalten hat; jondern ihr werdet die Kraft 
des Heiligen Geiſtes —— welcher auf euch kommen wird, und 
werdet meine Zeugen jein zu Serufalem, und in ganz Sudda und. 
Samaria, und bis an das Ende der Erde.“ f 
Nachdem er jolches gejagt hatte, hob er die Hände auf und jegnete _ 
fie, und während er ie jegnete, wurde er aufgehoben zujehends, und _ 
eine Wolfe nahm ihn Se bor ihren Mugen weg. Und als fie ihm 
| nachfahen, wie er gen Simmel fuhr, fiehe, da jtanden bei ihnen zwei 
Männer in weißen Kleidern, die fagten: „Sdt Männer don Saliläa, 
was ftehet ihr und ſehet gen Himmel? Diejer Sefus,welder 
bon eudb ift-aufgenommen in den Simmel, wird 
wieder fommen, wie ihr ihn BR habt rn e 
‚Simmelfabren“ | 
| Gott bat Chriſtum erhöhet und bat ihm einen Namen gegeben, der über 
‚ alle Namen ift, daß in dem Namen Jeſu ſich beugen follen alle derer Kniee, die 


im Himmel und auf Erden und unter * Erde ſind, und alle Zungen befennen 3 
RE daß Jeſus Ehriitus der Herr: fei, zur Ehre Gottes des Waters. - Se 


a 


. Die Wirkjamkeit der Apojtel. 2 = 


— 40. Das Pfingſtfeſt. —— 
(Apſtg. 1f.) = > 
1. Nach der Himmelfahrt Chriiti blieben die Singer in Jeru⸗ 
lem beifammen und beteten anhaltend um den verheigenen Heiligen 
Geiſt. An die Stelle des Verräter wählten fie unter Gebet zum 


Herrn durchs 208 den M a thias, damit die Zahl der Zwölfe wie⸗ 
der voll würde. — 
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2 Finfzig Tage nah dem Dfterfeit, zehn Tage nad) der Er- 


höhung Chrifti auf. den Thron Gottes im Himmel, am Bfingitfeit 
der Juden, waren die Sünger alle einmütig bei einander. Da geſchah 
ſchnell ein Braufen vom Himmel wie eines gewaltigen Windes und 
erfüllte da ganze Haus, darin fie jagen. Und der Heilige Geiſt 
erſchien ihnen in Geſtalt zerteilter Feuerflammen, die ſich auf einen 
jeden unter ihnen jegten. Und fie wurden alle voll des Heiligen 
Geiſtes und fingen an zu predigen in andern Sprachen, je nachden 
der Geijt ihnen gab auszuiprechen. | - 

Es waren aber damals zu Serufalem viele fremde Juden, Die 
waren gotfesfürdtige Männer aus allerlei Volk, das unter dem Him— 
mel it. Da man nım das Braufen hörte, Fam die Menge zujammen 
und wurde bejtürzt; denn es hörte ein jeglicher im jeiner Sprache 
reden. Sie verminderten ſich aber alle und Sprachen: „Sind dieje nicht 
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alle aus Galiläa? Wie hören wir denn ein jeglicher feine Sprache, 
darinnen wir geboren find? Wir hören fie mit unjern Zungen die 
großen Thaten Gottes reden.“ Und einer ſprach zum andern: „Was 
will das werden?“ Andere aber fpotteten und ſprachen: „Sie iind 
voll fügen Wems.“ RE 
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* 
Da trat Petrus auf mit den Elfen Rh EEE zu ihnen mis 
lauter Stimme: „Ihr Juden, lieben Männer, und alle, die ihr zu. | 
Jeruſalem wohnet, merfet auf! Dieſe Männer find nicht trunfem, 
wie ibr wähnet; es it ja noch früh am Tage (neun Uhr). Sondern 
es erfüllt fich, was durch den Propheten Joel aubor gelagt fit: Und 
es joll aej heben in den legten Tagen, ſpricht Gott, ; 
DaB ih ausgießen werde von meinem Geiſt auf 
alles Fleiſch; und eure Söhne und eure Töchter jollen weis— 
jagen, und eure Siünglinge ſollen Geſichte ſehen, und eure Aelteſten 
ſollen Träume haben, und auf meine Knechte und meine Mägde will ; 
ich ausgießen don meinem Gert, und fie follen weisiagen. Und jeder, 
der den Namen des Herrin anrufen wird, foll jelig werden, — Shr 
Männer bon ssrael, böret diefe Worte: Jeſum bon Nazareth, den 
dann bon Gott erwiejen durch Wunder und Zeichen, den habt ihr ans. 
Kreuz geichlaaen. - Gott aber bat ihn auferivect; des find 2 
wir alle Zeugen. Nun, da er durd; die Macht Gottes erhöhet wor⸗ 
‚den ilt, hat er ausgegoſſen diejen Geiſt, deſſen Wirkungen ihr fehet 
und böret. So wife nun das ganze Haus Israel gewiß, daß Gott 
dieſen Jeſus, den ihr gefreuzigt habt, zum Serrn und Gejalbten ge- 
macht bat.“ — — 
Dar fie das hörten, aing. es ihnen durchs Herz und fie fpraden: 
„Ihr Männer, liebe Brüder, was tollen wir thun?“ Petrus aber 
jprad: Thut Buße und lajje jidh ein jeglidher tau- = 
‚fen aufden N amen Sefu Chrifti zur Vergebung 
der Sünden jomwerdetihbrempfangendie Gabedes 
Seiligen Geijtes Denn euch und euren Kindern ° 
gebört dieje V erheißung und allen, die fern ſind, 
welde Gott unjer Serr berzurufen wird“ , | 


3. Die nım jein Wort gern annahmen, liegen fich taufen, und 3 
es wurden an dem Tage ber dr eitaufend Seelen zur Gemeinde hinzu⸗ 
gethan. Sie blieben aber beſtändig in der Apoſtel Lehre und in der. 
Gemeinſchaft und im Brotbrechen und im Gebet. Ihre Güter und. 
GHabe ver kauften ſie zum Beſten der Armen und Hatten Gnade bei dem 
ganzen Volf. Der Herr aber vermehrte ihre Anzahl mit jedem T Tage. 


Der Tröfter, der Heilige Geiſt, welchen der Vater jenden wird in meinem 
Namen, derjelbige wird es euch alles lehren und euch erinnern alles des, das 
ich euch geſagt habe. Rob. 14, 26. En 


— 
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- 41. Heilung des Lahmen. Ananias und Sapphire. 
: (Apitg. 3, 5.) 


1. Betrus und Johannes gingen eines’ Tages mitein- 
‚ander in den Tempel, um zu beten. Bor der Thür des Tempels ſaß 
ein Mann, jchon über vierzig Sahre alt, der war lahm von Sugend. 
auf. Derſelbe ließ jich täglich dorthin tragen, um Almojen zu betteln - 
von denen, die in den Tempel gingen. Da er nun die beiden Apoſtel 
jab, bat er um ein Almofen. Petrus aber blidte ihn an und ſprach: 

„Sieh uns an!“ Bol Erwartung ſchaute er auf ſie. Da jprad 
Petrus: „Silber und Gold habe ich nicht; was ich aber habe, das gebe 
ich dir. Im Namen Sefu Ehrifti von Nazareth ſteh auf und wandle!“ 
Und er griff ihn bei der rechten Sand und richtete ihn auf. Alsbald 
wurden feine Beine und Anöcel feſt. Er jprang auf, jtand und 
wandelte, ging mit ihnen in den Tempel und lobte Gott. Und es 
ſah ihn alles Bolf wandeln und wurde voll Staunens. Betrug aber 
redete zu dem Volk und überzeugte viele von der Kraft des Namens 
Jeſu, jo daß die Zahl der Gläubigen auf 5000 ftieg. 


2. Ein Mann aber, mit Namen Ananias, jamt jeinem 
Weibe Sapphira, verfaufte ein Gut. Er behielt aber etwas vom 
Gelde zuriick mit Willen feines Weibes und brachte das übrige und 
legte es zu der Apoſtel Füßen, al3 ob es der ganze Erlös wäre. Petrus 
aber ſprach: „Ananias, warum hat der Satan dein Herz erfilfet, daß 
du dem Heiligen Geiſt lögeſt und entwendetejt etwas vom Gelde des 
Ackers? Hättejt du ihn doch wohl mögen behalten; und da er verfauft. 
war, war es auch in deiner Gewalt. Warum haft du dir ſolches in 
deinem Herzen vorgenommen? Du hat nicht Menfchen, fondern Gott 
gelogen.” Da-aber Ananias diefe Worte hörte, fiel er nieder und 
ſtarb. Es ftanden aber die Sünglinge auf, trugen ihn hinaus und 
—— ihn — 


Nach Verfluß von etwa drei Stunden trat ſein Weib ein, Bee: 
au willen, was gejchehen war. Petrus fragte fier „Sage mir, habt 
ihr den Acer um diejen Preis verfauft?” Sie ſprach: „Sa, jo teuer.” 
Petrus aber fprach zu ihr: „Warum jeid ihr denn eins gemorden, 
zu berfuchen den Geiſt des Herrn? Siehe, die Füße derer, die deinen 
Mann begraben haben, find vor der Thür und werden dich auch hinaus— 
tragen.” Und al3bald fiel fie zu feinen Füßen und jtarb. Da famen - 
- die Jünglinge und fanden fie tot. Sie trugen ste hinaus und begruben 


Semeinde und über alle, die jolches hörten. 
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En bei ihrem Mann. nt en eine en Zuncht über die Beam 
3 E 


Betrübet in den Beitigen, I Gottes, damit ihr verſiegelt ji auf 


den — der Erlöfung. Eph. 4 


E 


42. Tod des Stephanus. 


(Apſtg. 6 f.) 


4... Da die Serneitde ſich raſch vermehrte und die Apojtel neben 
der Predigt des Mortes das Amt der Almofenpflege nicht mehr ver- _ 
ſehen Fonnten, jo erwählte die Gemeinde auf ihren Kat fieben fromme 
Männer zum Mmt der täglichen SHilfeleiitung an die Armen und - 


Witwen. Unter diefen war Stephanu3, en Mann voll Glau- 


bens und Kräfte, der Wunder und Zeichen that unter dem Bolt. Mit 


‚dem — etliche ſtreitſüchtige Juden einen Wortwechſel über die 


chriſtliche Lehre und vermochten nicht zu widerſtehen der Weisheit und 


dem Geiſte, womit er redete. Aus Born Darliber bewegten fie das 
Volk und die Neltejten und die Schriftgelehrten, riſſen ihn hin und 
führten ihn vor den hohen Nat. Sie jtellten faljhe Zeugen auf, die 


ſprachen: „Diefer Menjch hört nicht auf zu reden Läſterworte wider 
dieſe heilige Stätte und das Geſetz; denn wir haben ihn hören jagen: 


Jeſus von Nazareth wird diefe Stätte zerjtören, und andern die Sitten, 
die uns Moje gegeben hat.“ 


2 Und alle, die im Nat ſaßen jahen auf ihn, und hohen ſein 
Angeſicht wie eines Engels Angeſicht. Da fragte ihn der Hoheprieſter: 


sit Dem aljo?“ Stephanus aber fing an zu ihnen: zu reden bon 
der wıunderbaren Führung des Bolfes Isrgel und bon jeinem fort- 
mwährenden Ungehorfam, mit welchem ach fie fich verfündigten. Cr 


ſchloß mit den Worten: „Ihr Salsftarrigen und Unbeichnittenen an ; 


* 


Herzen und Ohren, ihr widerſtrebet allezeit dem Heiligen Geiſte, wie 


eure Väter. Welche Propheten haben eure Väter nicht verfolget und 


ſie getötet, die da ange verfimdigten die Zukunft diefes Gerecdten, 
des M Meſſias, dejlen Verräter und Mörder ihr nun geworden jerde“ 


3. Länger fonnten fie ihn nicht anhören, Schon knirſchten fie 


‚mit den Zähnen gegen ihn. Er aber voll Heiligen Geiſtes blickte auf 


gen Simmel und ſah die Herrlichteit Gottes und Jeſum ſtehen zur 


- Nechten Gottes und ſprach: „Sch ſehe den Simmel offen 


und Des Meniden Sohn zur Rehlen Soattes jtehen. 





und ſtießen ihn zur Stadt hinaus. 


Die Zeugen legten ihre Kleider ab zu den Süßen eines Ssihalmez 
der. hieg Saulus, und jteinigten Stephanus, der rief und ſprach: 
br - „Herr Sefu, nimm meinen Geiit auf.“ Dann fniete er nieder und 


—— laut: „Herr, behalt ihnen dieſe Sünde ER Als er das 


gelagt, entjchlief er. 
= are bi an den Tod, io will ich Dir die Stone vs Lebens geben. 


n in. 2 


43. Der Kämmerer aus Mohrenland. Tabea. 
(Apitg. 8. 9.) 


Eee aan ſhrieen dau — — ihre Ohren zu, — art nz 
Br ein J 


— Saulus aber hatte Wohlgefallen an dem Tode des Ste- 


“ Phanus; Denn er gehörte zu den unveritändigen Eiferern um das 
jüdiſche Gejeß. Er ging hin und her in die Häufer, juchte die Jünger 

auf und überantwortete jie ins Gefängnis. Die Sünger aber, weldhe 
durch Ddieje Verfolgung zerjtreut wurden, gingen hin und ber dur 


- Städte und Dörfer und predigten das Evangelium. So fam Phi— 


lippus, auch eimer von den jieben Almojenpflegern, nad Samaria 


und predigte dort von Chriito. Die Samariter hörten jeiner Predigt 
einmütig und fleißig zu und jahen die Zeichen, die er that, denn 


er machte Allerlei Kranfe gejund; und es ward eine große Freude 


‚in der Stadt. 

9. Nachdem er dafelbit gepredigt hatte, jprad) der Engel zu ihm: 
„Steh auf und geh gegen Mittag, auf die Straße, die von Jeruſalem 
nach Gaza führt.“ Und er ging hin. Siehe, da kam des Wegs 
- ein- Mann aus Mohrenland (Aethiopien), en Kämmerer der 


Königin Candace, der nach Serufalem gefommen ivar, um dort anzu 
beten. Auf dem Rückweg jab er in jenem Wagen und las den Pro⸗ 


— Jeſaja. 
Der Geiſt aber ſprach zu —— „Seh hinzu ar mache dic) 
zu diefem Wagen.“ Da lief Philippus hinzu, und hörte, daß er im 


2 Bropheten las, und fragte ihn: „Berjtehit du auch, was du Fiejeit?” 


Der Kämmerer antwortete: „Wie fannı ich, jo mich niemand anleitet?“ > 


Und er bat den Philippus, ſich zu ihm zu ſetzen. 


= Was er las, war dies: „Er iſt wie ein Schaf zur 
Schlachtbank? geführet und ſtill wie ein Lamm vor 


feinem Scherer; alſo hat er nihbt aufgethan Jei- 
nen Mund“ Und der Kämmerer fragte den Bhilippus: „Sch 


‚bitte dich, von wem jagt der Prophet jolches, von ſich jelber oder von 


‚einem andern? gu Philwppus nahm davon Anlaß m das Ebendeinmn 


zu predigen. 


| Und als fie an ein Waſſer Famen, ſprach der Rümmerer: „Sieh, B) 
da tit Waffer; was hindert e3, dat ich mich taufen laſſe?“ Philippus 
aber ſprach: „Glaubeſt du von ganzem Herzen, ſo mag es wohl ſein.“ 
antwortete: „sch glaube, daB Jeſus Chriſtus Gottes Sohn fit." 
Und er hieß den Wagen halten, ımd beide jtiegen hinab in das Waller. 


- Mrd Bhilippus taufte ihn. 


Da fie aber heraufitiegen aus dem Wafler, rückte der Geift des 


Herrn den Bhrlippus hinweg, und der Kämmerer fah ihn nicht mehr; 
Set 8 aber feine Straße fröhlich. 


= Auf einem Beſuch bei den Süngern in Lydda beilte Petrus 
einen J—— daher ſich viele zu Dei Herrn befehrten. Nun 


war gerade zu Soppe eme Süngerin, Tabea, voll guter Werke; 


die wurde frank und jtarb, und fie legten fie auf den Söller. Dann 
fandten fie zwei Männer, Betrus zu bitten, daß er ohne Verzug herüber- 


fommen möchte. Wetrus ging mit ihnen. Man führte ihn hinauf auf 


den Söller; da traten zu ihm alle Witwen und zeigten ihm mweinend 
die Kleider, welche Tabea ihnen gemacht. hatte. Petrus trieb fie alle 
hinaus, fniete nieder ımd betete. Dann ſprach er zu der Toten: 


„Tabea, ſteh auf!“ Und fie that ihre Mugen auf, ſah Betrum und 


richtete fich auf. Er aber gab ihr die Sand und stellte jie den Setligen 


und Witwen lebendig dar. Da wurden auch in Soppe viele ——— 
an den Herrn. 


Ich ſchäme mich des Evangeliums bon Chriſto ut — es iſt eine Saft ; 
6. er 


Gottes, die da felig macht alle, die daran glauben. Röm. 


44, Saulus wird befchrt. 
(Apitg. 9.) 


1: Unterdeijen ſchnaubte Saulus noch immer ni Drohen und 


Morden wider die Simger des Herrn. Cr bat den Hohenprieiter um 


Briefe an die Vorfteher der Suden in Damasfu3, dag fie ihm 


dazu helfen follten, Männer und Weiber gefangen zu nehmen uns 
nach Jeruſalem zu bringen. 

- Und da er auf dem Wege war ımd nahe zu Damasfus- fam, 
umleuchtete ihn plößlich ein Licht vom Simmel. Und er fiel auf die 
Erde und hörte eine Stimme, die fpradh) zu ihm: „Saul, Saul, was 

verfolgſt du mich?“ Cr aber ſprach: „Herr, wer biſt Du?“ Der Herr 
Aprah: „Sch bin Kefus, den du verfolgft. E83 wird dir 


= 


ſchwer werden, wider den Stachel auszuſchlagen.“ Saulus fragte mit : 
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Zittern — — | -„Serr, was willſt daß ich Ham ——— Der 
SHerr ſprach zu ihm: „Steh auf und gehe in die Stadt; da wird man 
dir jagen, was du thun follit.“ Saulus aber richtete ſich auf von der 

Erde, und als er ſeine Augen aufthat, ſah er niemand. Seine Be— 
leiter nahmen ihn aber bei der Hand und führten ihn gen Damaskus. 
Und er war drei Tage nicht ſehend und aß und trank nicht. 


2. Zu Damaskus war aber ein Jünger mit Namen Vnanios 

Zu dem ſprach der Herr im Gefichte: „Steh auf und geh in die Gaſſe, 
welche die Gerade heikt, und frage in dem Haufe Judas nad) Saul 
von Tarjus. Denn fiehe, er betet, und hat einen Mann mit Namen. 
Ananias gejehen die Hand auf ihn legen, daß er jehend werde.“ 


Ananias aber antiwortete: „Herr, ich habe von vielen gehört von 

dielem Manne, wieviel Uebels er deinen Heiligen gethan hat zu Seru- 

‚ jalem. Und er hat Macht von den Hohenprieitern, hier zu binden alle, 

- die deinen Namen anrufen.” Der Herr fprad zu ihm: „Geh hin; 

denn diejer iſt mir ein auserwähltes Rüſtzeug, daB er meinen Namen 
trage vor Heiden, vor Könige und vor die Kinder Israel. Sch will 

ihm zeigen, wie viel er leiden muß um meines Namens willen.“ IR 


Und Mnanias ging bin und fam in das Haus, legte die Hände 

auf ihn und ſprach: „Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich gejandt, 

daB du wieder ſehend und mit dem Heiligen Geiſt erfüllt werdeſt.“ 

- Und alsbald fiel es von feinen Augen wie Schuppen, und er ward 
jehend, itand auf und ließ fich taufen, nahm Speife zu ji und jtärfte 

ſich. Bon da an predigte Saulus zu Damazfus und in Serufalem 

R freimütig bon Jeſu, daß er der Sohn Gottes ſei. Da ihm aber die 

. Suden in Serufalem nachjitellten, daß fie ihn töteten, — ihn die 

Brüder nad) Tarjus, feiner Vateritadt. 


Herr, gedenke nicht der Sünde meiner Jugend und meiner Uebertretung; — 
gedenke aber meiner nach deiner Barmherzigkeit, um deiner Güte willen. 


. Bi. 25,7 
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— 45. Der Hauptmann Kornelius. 
(Apftg. 10.) 


—* 


1. Es war ein Mann in Cäſarea mit Namen Kornelius, 
ein römiiher Hauptmann. Der war fromm und gottesfürchtig mit 
- feinem ganzen Haufe und gab dem Bolf viele Almoſen und betete immer 

- zu Gott. Diejer jah in einem Gefichte nachmittags um drei Uhr einen 
Engel Gottes hereintreten, welcher zu ihm jagte: „Stornelius! 


an 
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vor Gott. Und num jende Männer nad) Soppe und laß berfommen 
einen gewilfen Simon, mit dem — Petrus, welcher wohnt 
bei einem Gerber Simon am Meer. Der wird dir ſagen, was du 


thun ſollſt 


2. Kornelius that alſo und ſchickte drei ſeiner Leute nach ———— 


| Während diefe den andern Tag gegen Mittag nahe zur Stadt kamen, 
ging Petrus hinauf auf den Göller, um zu beten. Und als er hungrig 


ward, wollte er zu Mittag fpeifen. Während man aber das Eſſen 


‚zubereitete, ward er entzückt und ſah ein Gefäh wie ein großes Leintuch 
‚ an den bier Bipfeln herabgelaffen, darin waren allerlei vierfüßige 


und andere Tiere. Und eg geihah eine Stimme zu ihm: „Steh auf, 


Petrus, ſchlachte und ih!” Petrus aber ſprach: „O nein, Herr, denn 


ich habe noch nie etwas Unreines gegeſſen.“ Die Stimme ſprach: 


„Was Gott gereinigt hat, das ſollſt du nicht unrein heißen.“ Das 


\ efchah dreimal. Dann wurde das Gefäß wieder aufgenommen zum 


Himmel. ' 
Wahrend nun 1 Beirus darüber nachdachte, was das bedeuten follte, 


Siehe, da ſtanden die Männer von Kornelius unten an der Thür und 


fragten nach ihm. Und der Geift ſprach zu ihm: „Siehe, drei Männer 
ſuchen dich; ſteig hinab und ziehe mit ihnen, denn ich habe fie gejandt.“ 
I jtieg hinab und jprach zu den Männern: „Sch bin der Simon, 
den ihr juchet; was ilt die Urjache, warum ihr hier ſeid?“ Sie fagten 


ihm ihren Nuftrag, und Petrus beherbergte fie bis an den andern Tag. 


- Dann 309g er mit ihnen aus, und ſechs Brüder von Soppe gingen mit, 


Den — darauf kamen ſie nach Cäſarea. 


Kornelius aber wartete auf fie und hatte feine Ver- 


ine an und Freunde zufammenfommen laſſen. MS Betrug hinein— 


fam, ging ihm Kornelius entgegen und fiel vor ihm nieder. Petrus 
aber richtete ihn auf und ſprach: „Steh auf, ich bin auch ein Menſch!“ 


Hierauf ging er hinein und fand da viele verfammelt und ſprach zu 


ihnen: Ihr wiſſet, wie e8 einem jüdischen Manne ein ungewohntes 


Ding iſt, zu einem Sremdling zu fommen. Mber Gott hat mir gezeigt, 


daß ich feinen Menjchen gemein oder unrein heißen jol. Nun frage 
ih: Warum habt ihr mich holen laſſen?“ 


Rornelius erzählte ihm die Erſcheinung des Engels. Da that 


n Petrus den Mund auf und ſprach: „Nun erfahre ich in Wahrheit, 
| dab Gott die Perſon nicht anfieht, ſondern wer ihn fürchtet und recht 
thut in allerlei Volf, der iſt ihm angenehm.” Und nun predigte er 


Ihnen das Evangelium von Sefu. 
er noch redete, fiel der Heilige Geiſt auf alle, die den 
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waren, entſebten ſich, daß auch auf die Heiden die Gabe des Heiligen 


Geiſtes ausgegoſſen ward, denn fie hörten, daß fie in fremden Sprachen 
redeten und Gott hoch priefen. Petrus aber ſprach: „Mag au - 
jemand das Waller wehren, da diefe⸗ nicht getauft werden, die den 
. „Heiligen Geiit empfangen haben wie wir?“ Und er befahl, fie u 


taufen im Namen des Herrn, umd blieb auf ihre Bitte — etliche Tage 
bei ihnen, um ſie zu ſtärken. 


Das waren die Erſtlinge unter den — in I 
DOHHEE Gemeinde aufgenommen wurden. 


46, Petrus aus dem Gefängnis befreit. 
(Apitg. 12.) 


1. Der Sönig Herodes Narippa Hatte den Apoftel 
Safobu3, den Bruder des Sohannes, mit dem Schwert Hinrichten 
 laffen. Und da er fah, daß es den Suden gefiel, ließ er auh Be- 
tru3 gefangen jeten. Weil gerade Ditern war, mußte die Hin⸗ 
richtung aufgeſchoben werden. So lag nun Petrus wohl bewacht im 
Gefangni3. Die Gemeinde zu Serujalem aber betete ohne Aufhören 
für ihn zu Gott. 


ui 2. In der Kact, ehe er abgeurteilt werden follte, ſchlief ex 
zwiſchen zwei Sriegsfnechten, an die er mit Ketten gebunden mar, 
und draußen vor der Thür Standen auch Hüter. Da wurde es plößlich 
licht in dem Gemache, und ein Engel trat Hinzu. Der werte den 
Petrus auf und ſprach: „Steh eilends auf!” Und die Ketten fielen 
ihm bon den Händen. Und der Engel fprad zu ihm: „Öürte Dich, 
thue deine Schuhe an, wirf deinen Mantel um und folge mir nach!” 
Und er ging mit dem Engel an den Hütern vorbei und durch die 
Pforte hindurch, die ſich von felber öffnete. Es fam ihm aber alles 
vor wie ein Traum. So gingen fie eine Gaffe weit, dann ſchied der 
Engel bon ihm. 


Als nun Petrus zu ich ſelber Fam, ſprach er: „Nun weiß ich 
Bao Date, daß ‚der Herr jeinen Engel gejfandt und mich errettet hat. ” 


3. ©o Fon er an das Haus der Maria, der Mutter des Sohan- 
nes Marfus, wo viele Sünger bei einander waren und beteten. ALS 
‘er an die Thür Flopfte, fam eine Magd, um zu horchen. Und da ſie 
des Petrus Stimme erkannte, öffnete ſie das Thor nicht vor Freude, 
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’ —— hinein und — Petrus ſtehe vor en Thor. Sie 


wollten es nicht glauben. Da er aber fortfuhr zu klopfen, machten 


‚fie ihm auf und waren ganz erjtaunt, ihn wirklich zu ſehen. Er aber 


winkte ihnen, ſie ſollten ſtill ſein, und erzählte, wie ihn der Herr aus 
dem Gefängnis geführt habe. Darnach ſprach er: „Verkündiget dies 


dem Jakobus und den Brüdern,“ und ging hinaus und 309 an einen. 


and ern Drt. 


- Den andern Tag aber, al3 man Petrus nicht mehr im Gefänanis 


fand, ließ Herodes die Hüter zum Tode verurteilen. 


Betet füreinander. Das Gebet des Gerechten vermag biel, wenn es 


HSITTRERICH TIL. Ask. D, 16, 


= 


47. Paulus in Antiochien und Lyitra. m; 
(Apftg. 13.14. 15.16; L Tim 1) 


16 t. In der Stadt Antiochien in Syrien war durch zer— 
ſtreute Jünger eine Gemeinde geſammelt worden. Die Apoſtel in 
Jeruſalem ſandten Barnabas dahin, um die Gemeinde zu pflegen. 
Der aber holte ſich Saulus aus? Tarſus zum Gehilfen. Dieſe beiden 
arbeiteten hier ein ganzes Jahr in großem Segen miteinander. In 
Antiochien wurden die Jünger Jeſu zuerſt Chriſten genannt. 


— Da ſprach der Heilige Geiſt: „Sondert mir aus Barnabas und 
Saulus zu dem Werk, dazu ich ſie berufen habe.“ 


2. Darauf traten Barnabas und Saulus (oder Paulus) die 


erſte Reiſe zur Verkündigung des Evangeliums an. Sie durch— 


sogen die Inſel CH pern und famen dann nah Kleinafien 


In Lyſtra trafen jie einen Mann, lahm von Geburt an, der 
hörte fie reden. MS Paulus den anſah und merfte, daß er glaubte, 
ihm könnte geholfen werden, ſprach er mit lauter Stimme: „Steh 
aufrecht auf deine Füße!“ Und der Lahme fprang auf und wandelte. 


Da aber die Leute fahen, was Paulus gethan hatte, riefen fie 
laut: „Die Götter find den Menschen gleich geworden und zu ung 


herabgekommen.“ Der Prieiter aber des Götzen Jupiter, deſſen Tem- 
‚bel vor der Stadt war, brachte Stiere und Kränze und wollte —— 


ſamt dem Volk. 


Da das die Apoſtel, Barnabas und Paulus, hörten, zerriſſen ſie 
ihre leider und jprangen unter das Volk, fchrieen und Ipraden: 
„Ihr Männer, was macht ihr da? Wir find auch Tterbliche Menfchen 
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wie ihr und predigen er das Ehannelunt daß ihr euch bötchren 
von diejem faljchen zu dem lebendigen Gott, welcher gemacht hat 
- Himmel und Erde und daS Meer, und alles, was darin ijt.” Kaum 
bermochten fie das Volk davon abzubringen, ihnen zu opfern. 


| Es famen aber Juden von Antiochien und Jkonien und 

überredeten das Volk und jteinigten Paulus und jchleiften ihn zur 
Stadt hinaus, in der Meinung, er jei tot. Da ihn aber die Chrijten 
umringten, ftand er auf und ging in die Stadt. Am andern Tage 
sog er mit Barnabas nad) Derbe und predigte dafelbit das 
- Evangelium. 


3. Damals wurde aud ein Jüngling zu Chrijto befehrt, Namens 
Zimotheud. Diejer hatte eine fromme Mutter und Großmutter 
und mußte von Rind auf die Heilige Schrift. Er wurde jpäter der 
vertrautejte Freund und Gefährte des Apoſtels Paulus. e 


4. Muf der Rückreiſe befuchten fie die gefammelten Brüder. Sie 

ſtärkten und ermahnten diejelben, im Glauben zu bleiben, weil wir 
durch viel Zrübjal in das Reich Gottes eingehen müſſen. Nachdem 

ſie überall Aelteſte eingejegt hatten, kehrten ſie wieder nach Antiochien 

zurück und verkündigten der Gemeinde, wie Gott den Heiden die ur 
des Glaubens aufgethan habe. 


48. Lydia und der Kerkermeiſter. 
(Apitg. 16.) 


1. Auf einer zweiten Reiſe fam Baulus mit Silas 
durch Kleinafien. Da erſchien ihm ein Geficht bei Nacht, daS war ein 
Mann aus Macedonien, der ihn bat: „Komm herüber nah 
—— und hilf uns!“ Dieſem Rufe folgte er und kam ſo nach 
Philippi. 


Am Sabbattage ging er hinaus vor die Stadt an das Waſſer, 
wo die Juden einen Betort hatten, und redete zu den Weibern, die 


. da zufammenfamen. Und ein gottesfürdtiges Weib, mit Namen 


Lydia, eine Purpurfrämerin aus Thyatira, hörte auch zu.  Diejer 
that der Herr das Herz auf, da fie acht hatte auf das, was Paulus 
redete. Und fie lieg fich mit ihren Hausgenoſſen taufen und lud DM 
Apoſtel dringend ein, die Herberge in ihrem Hauſe zu nehmen. 


2. Als aber Paulus den Geiſt einer Wahrſagerin austrieb, waren 
die Herren derſelben, denen das Wahrſagen viel Gewinn eingetragen 
hatte, ehr böſe darüber. Sie Ra die Apoſtel vor die Richter 


— 





lea an 


und flaoten, dab. fie eine fremde Religion ——— oe — 


ließen die Richter die Apoſtel bis aufs Blut ſchlagen und ins Gefang⸗ 


nis werfen. 


Um Mitternacht aber beteten Paulus und Silas und — Gott 
trotz ihrer Schmerzen, und es hörten fie die übrigen Gefangenen. Da 


I entitand jcehnell ein großes Erdbeben, daB fich die Grundfeiten des 


Gefängniſſes beivegten, alle Thüren auffprangen und alle Bande los 


wurden. Als nun der Kerkermeiſter aus dem Schlafe fuhr 


und die Thüren des Gefängniſſes offen ſah, zog er das Schwert aus 
und wollte fich felbjt töten, denn er meinte die Gefangenen wären 
entflohben. Paulus aber rief laut: „Thue dir fein Leid; wir find alle 


bier!“ Cr forderte aber ein Licht, Iprang hinein und fiel attternd den. 


Apoiteln zu den Füßen, führte fie heraus und ſprach: „Liebe 
Serren, was ſollichthun, daß ich ſelig werde?“ Gie 
Ipraden: „Slaubean den Herrn Sejum Ehrifitum, 18 


wier ſt du und dein Hausſelig“ 


Und er nahm fie zu fich in derfelben Stunde und wuſch ihnen die 


Striemen ab. Dann Tieß er ſich und alle die Seinen taufen, führte 


fie in fein Haus und jegte ihnen Eſſen vor und freute ſich mit jeinem 
——— Haufe, daß er an Gott gläubig geworden war. | 


Am Morgen aber wurden die Apoſtel von den Richtern —— 
geſprochen. Sie gingen zu der Lydia, und nachdem ſie die Brüder. 
gejehen und getröftet hatten, zogen fie weiter. ne 


49, Banlıs in Athen, Korinth and Epheſus. 
(Apftg. 17. 19.) 


1. Bon Bhilippi fam Paulus nah Theſſalonich md 
Beroe und Weiter nach Athen. Beim Anſchauen dieſer Stadt 
ergrimmte ſein Geiſt in ihm, als er ſie voll Götzenbilder ſah. Er 
predigte in der Judenſchule und auf dem Markte das Evangelium 
bon Sefu und von der Auferjtehung. Da fingen etliche der dortigen 


Weltweiſen einen Streit mit ihm an. Sie führten ihn auf den Richt- 


platz und Sprachen: „Können wir auch erfahren, was das für eine neue 


ihr allerdings ſehr götterfürchtig ſeid. Ich ging umher, betrachtete Le 
eure Gottesdienjte und fand einen Altar, auf dem war gejchrieben: J 


Lehre iſt, die du verkündigeſt?“ 


Paulus aber ſprach: „Ihr Männer von Athen, ich sche, se. \ 
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A ie ne Gott! Nım berfiindige ich, En — 
ben, dem. ihr unwiſſend Gottesdienſt thut. Gott, der die Welt gemacht 
hat und alles, was darin iſt, wohnt nicht in Tempeln, die, Menſchen⸗ 
haände gemacht Haben; denn er iſt der Herr des Himmels und der 
Erde und iſt nicht ferne von einem jeglichen unter uns, denn inihbm. 
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leben, weben und find wir. Und zwar hat Gott die Zeiten 


der Unwiſſenheit überjehen; nun aber gebietet er allen Menſchen an 
allen Enden, Buße zu thun, darum, daß er einen Tag gejekt hat, an 
welchem er richten will den Weltkreis mit Gerechtigkeit durch einen . 
- Mann, welchen er beitimmt bat, und an den jedermann glauben foll, 


. eritehung der Toten hörten, ſpotteten etliche, andere ſprachen: „Wir 
wollen dich darüber weiter hören.“ inige aber hingen {hm an und. 


nachdem er ihn von den Toten auferwert hat.“ Da fie von der Auf- 


wurden gläubig, darunter der Ratsherr a und ein Weib mit 


Kamen Damaris. 


2. Bon Mhen ging Paulus nah Korinth. Dort traf er 
mit Aquila und Briscilla zuſammen. Diefe waren us Rom. 
berfriebene Suden, welche die Teppichmacherei betrieben. Paulus nahm 


 Arbeitund Wohnung bei ihnen. Ein Naht und ſechs Monate lehrte 


er t bier Suden und Griechen und jammelte eine große Gemeinde. 


9 3. Bon Korinth ding Paulus nah Antiochien zurück und. 
trat bald eine dritte Reifean. Am längiten hielt er fih nun in 
Epheſus auf, wo er ſchon einige Sünger traf. Hier redete er 
taglih in einer Schule, aljo daß alle, die in Aſien wohnten, das Wort 
des Herrn Sefu hörten. Da wurden. viele gläubig, befannten ihre - 


- Simden und verbrannten ihre Zauberbücher. 


„ Als aber das Mort des Herrn fo mächtig überhand nahm, erhob 
ſich ein großer Aufruhr. Denn ein Goldſchmied, Demetrius, welcher 


N 


filberne Abbildungen von dem Tempel der Diana madte und. den. 


Sandwerfern dadurch großen Gewinn zumendete, verjammelte diefe 


und ſprach: „Ihr wiſſet, daß wir don diefem Gewerbe unjern Wohl 

ſtand haben. Nun aber macht diejer Paulus viel Volks abfällig, indem 
‚er jagt: Es find feine Götter, die von Händen gemacht werden. Alſo 
droht nit nur unferm Sandel Mbgang, fondern auch der Tempel 
- der großen Göttin Diana wird für nichts geachtet.“ Als ſie das 
hörten, wurden fie voll Zorns und ſchrieen zwei Stunden lang: „Groß 


iit die Diana der Epheſer!“ Die ganze Stadt ward voll Getümmels, 


Korinth. 


— 


aber dem Apoſtel geſchah kein Leid. Er konnte im Frieden die Stadt 
verlaſſen und beſuchte noch einmal die Gemeinden in Macedonien und 
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4. Auf, der ——— kam er nach Milet. Dortbin. — er 


Aelteſten von Epheſus kommen, um von ihnen Abſchied zu nehmen, 





und ſagte: „Ich fahre hin gen Jeruſalem, und der Heilige Geiſt be- 


‚zeuget mir, daß Bande und Trübjal dafelbft meiner warten. Mber 


ich achte derer Feines, halte mein Leben auch felbft nicht teuer, auf daß 
ich meinen Zauf vollende mit Freuden. Und nun Siehe, ich weiß, daB 
ihr mein Angefiht nicht mehr fehen werdet. So habt nın at auf 


ih nicht abgelaſſen habe, drei Sahre, Tag und Nacht, einen jeglichen 


euch jelbft und auf die ganze Gemeinde, unter welche euch der Heilige 
Geiſt gejett hat zu Bilchöfen, zu weiden die Gemeinde Gottes, melde 
. er durch fein Blut erworben hat. Seid wader, und denfet daran, daß 


mit Thranen zu ermahnen. - Und nun befehle ich euch Gott und dent 
Wort jeiner &rade.“ ! 


Dann fniete er nieder un” betete mit ihnen allen. &3 war aber 


he Weinens unter ihnen auen, und fie fielen Baulus um den Hals 
un 
Angeficht nicht mehr fehen. Darauf geleiteten fie ihn an das Schiff. 


Als Paulıs nah Serufalem Fam, begrüßte er den Jako— 


füßten ihn, am allermeijten betrübt, daß er fagte, fie würden ſein 


bus und alfe Nelteiten und erzählte ihnen, was alles Gott unter — + 


en durch ihn zethan babe, und fie Iobeten Gott. 


50. Die Gefangenſchaft Pauli in Cäſarea. 
(Apftg. 2126.) 


1. MS Paulus nah einigen Tagen in den Tempel ging, ſahen 


ihn die Juden aus Aſien und erregten das Volk. Sie legten die 
Hände an ihn, griffen ihn und wollten ihn töten. Aber der römiſche 


Hauptmann entriß ihn ihren Händen und ließ ihn nach Cäſarea [ehren 


damit er ſich dor dem Landpfleger Yelir verantworte. 


Felix zeigte fich freundlich gegen Paulus und gab den Juden, ; 


die ihn haufig und hart verflagten, nicht nad. Cr hätte ihn ſogar 


gern losgegeben, wenn ihm Paulus ein Gejchent an Geld hätte mahen 


ſich mit ihm. L 


Einmal fam Felir mit feinem Weide Drufilla, der Tochter 
des Königs Herodes Agrippa, die den Apoſtel gern reden hören wollte. 
Als er nun anfing zu reden von der Gerechtigkeit und von der Keuſch-⸗ 


wollen. Deswegen ließ er ihn auch oft zu ich Fommen und beiprad 


E 
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\ a und bon um — Gericht, da erſchrak Felix, weil 
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5 Gewiſſen rein war, — zu Paulus: „Seh hin für diesmal; 
wenn ich gelegene Zeit habe, will ich dich wieder rufen laſſen. “ 

2. Nach zwei Sahren fam Feſtus an die Stelle deg Selir. | 
Auch er wollte den Suden gefällig fein und mochte ihnen nicht gerade 
- unrecht geben. Da berief Paulus jich auf des Kaiſers Gericht. 
ſagte Jeſtus: „Auf den Kaiſer haſt du dich berufen, zum Kaiſer ſollſt 
du ziehen.“ 

Bei einem Beſuche, welchen der König A grippa dem Seftus 
machte, befam Baulus noch einmal Gelegenheit, ein feierlicheg Zeugnis 
von Chriſto abzulegen. Durch Gottes Hilfe,“ ſo ſchloß er ſeine Rede, 
„ſtehe ich bis auf dieſen Tag und zeuge vor einen und Großen, und. 
jage niht3 außer dem, was die Propheten und Moje gejagt haben, 
daB es gejchehen jollte: daß Chriſtus jollte leiden, und der erite jein 
aus der Auferſtehung von den Toten, und verkündigen ein Licht dem 
Volk und den Heiden.” 

Da rief Feſtus: „Paule, du raſeſt; das viele Studieren macht 
dich rafend.“ Er aber ſprach: „Edler Feitus, ich rafe nicht, ſondern 
ich rede wahre und vernünftige Worte. Der König weiß ſolches wohl, 
zu welchem ich freudig rede. Glaubeſt du, König Agrippa, den Pro— 
pheten? Ich weiß, daß du glaubeft.“ Agrippa antwortete: „Es fehlt 
- nicht viel, dur überredeteit mich, da& ich ein Chrijt würde.“ Paulus 
. aber ſprach: „Ich wünſchte zu Gott, daß nicht allein du, ſondern alle, 
die mich heute reden hören, ſolche würden, wie ich bin, ausgenommen 
dieje Bande.“ 


51. Paulus in Rom. 
(Apitg. 27.28.) 


1. Darnach wurde Paulus einem — übergeben, a \ 
ihn mit andern Gefangenen nad; Rom bringen jollte. “ 

Auf der Infel Kreta wollten fie den Winter zubringen, aber 
ein heftiger Sturm führte das Schiff vom Lande ab md brachte die 
Mannſchaft in große Not. Dem Baulus aber erihien bei Nacht em 
Engel und ſprach: „Fürchte dich nicht, Paulus; du mußt vor den 
Kaiſer geftellt werden, und fiehe, Gott hat dir gejchenft alle, die mit 

dir Schiffen.“ 

Nachdem fie nım vierzehn Tage fo umher geivorfen worden waren, 
erblickten fie Land. Ehe fie e3 aber erreichen Fonnten, fuhr das Schiff 
auf. Die Mannſchaft mußte fih durch Schwimmen retten; einige 
famen auf Brettern, andere auf Trümmern de3 Schiffs ans Ba I 
Alle 276 Seelen wurden gerettet. | 
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in damit fie ſich trocknen konnten. 
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— Das N das ſie eier war — Zuſen Malta, Sie 
— freundliche Qeute an, die ihnen gleich ein Feuer angündeten, } 


£ 7 ran 


Als Paulus einen Haufen Reiſer zuſammenraffte und ee 


Teste, fam eine Otter von der Hige und fuhr ihm an die Sand. Da 
„nun die Leute das Tier an jeiner Hand hängen jahen, jagten fie: „Die- 
ſer Menſch muß ein Mörder fein, welchen die Vergeltung nicht leben 


läſſet, ob er gleich dem Meer entgangen it.“ Er aber jchlenferte das. 
Zier in3 Feuer, und ihm widerfuhr nicht Uebels. Da famen die 


Leute auf andere Gedanken und ſagten, er ſei ein Gott. 


Den Winter über blieben fie auf der Inſel, und Paulus hatte 
viele Gelegenheit, Kranke zu heilen. 


3. Nach drei Monaten fuhren ſie weiter und kamen endlich wohl⸗ | 


behalten nad) Rom, woher ihm die Brüder entgegen gegangen waren. 


Dort predigte Paulus den Suden. Etliche wurden gläubig. Paulus - 


. aber blieb zwei Sahre in einer Wohnung, die er für fich gemietet hatte, 
und nahm alle auf, die ihn bejuchten. Er predigte das Neich Gottes 
und lehrte ungehindert vom Herrn Jeſu mit aller Freudigfeit. 


N 52. Ausbreitung des Evangeliums durch die Apoftel, 


1. Die Hoffnung des Apoitel3, aus feiner Gefangenfchaft toieder 


los zu werden, hat fich wohl erfüllt. Dann wurde er aber zum Bay, 


mal gefangen nah Rom geführt und dajelbit wegen des ln. 
Chriſti mit dem Schwert hingerichtet. | 


Sn diefer zweiten Gefangenfhaft ſchrieb er den — 


ten Brief an den Timotheus. Vorher fclhon hatte er teils auf jenen - 
Reiſen, teil$ während jeiner erjten Gefangenſchaft in Nom eine Reihe 


von. Briefen an verjchtedene chriitliche Gemeinden gejchrieben, die er 


‚größtenteils auf ſeinen apoſtoliſchen Wanderungen ſelbſt gegründet 
hatte. Dieſe Briefe haben wir noch im Neuen Teſtament. 


Noch vor ſeinem Tode wurden die drei Evangelien — 


ben, welche den Anfang der neutejtamentlichen Schriften bilden. 
Matthäus fchrieb für die Su Judenchriſten in Paläſtina, Markus 


vielleicht für die Römer, <ufas fir einen angefehenen griechifchen 
Chriſten mit Namen Theophilus. Die Weisjfagung Jeſu bon der 


Zerſtörung Serufalems (Anno 70) war bereit erfüllt, als Sohban- 
nes jen Evangelium und we Briefe ſchrieb; die a: al 


x 


N 


R en umd Su haben wir rief, 
Ron Sohbannes wiſſen wir, daß er in einem N Alter 


geſtorben iſt lange nachdem Petrus durch den Kreuzestod, PR 


kobus durd Steinigung dem Herrn nachgefolgt waren. 


Bon den übrigen Apoiteln haben wir feine genauen Nachrichten. 


Nur jo viel tit gewiß, daß fie den Befehl Jeſu erfüllten, auszugehen 


in alle Welt und daS Evangelium zu predigen. Im erjten Jahr— 


Hundert iſt Chriſtus fat in allen damals befannten Ländern gepredigt 
- worden. Und wie die Apoſtel Seju Befehl erfüllten, jo hat auch gewiß 
er feine Verheigungen erfüllt und erfüllt fie täglich nod. Sa, fie 


dürfen e3 erfahren, jeine Sünger alle, daß er berihbnen iſt alle, 
zagebi3 an su Welt Ende. 


* * 
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